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Zriede am Balkan, Rrleg in Europa?
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Wie manche Tipfer ihrer Kunden nach ein­
ander sämtliche Pferde eines Rennens als 
wahrscheinliche Sieger angeben, sod-ah minde­
stens ein Kunde nachher den richtigen Tip Hai 
und bei weiteren Geschäften als „Referenz" 
angegeben werden kann, so hat die Berliner 
Wrlhelmstraße dieser Tage zwei vollkommen 
verschiedene Deutungen der Lage verbreitet. 
Daß die Fanfare der „Kölnischen Zeitung" 
Privatavbeit der Redaktion gewesen sei, wird 
heute kindlichen Gemütern eingeredet, aber 
man scheint ganz vergessen zu haben, daß der 
Artikel durch das offiziöse WoMche Telvgra- 
phenburoau übernommen und weiterverbreitet 
worden ist, was niur mit Zustimmung des 
Preßdezernats des Auswärtigen Amtes bei 
derartig hochpolitischen Äußerungen geschieht. 
Das Publikum kann also entweder diese beun­
ruhigende Meinung sich einhämmern lassen 
über es mit dem Optimismus der „Norddeut­
schen Allgemeinen" halten, — eines von bei­
den: wird jedenfalls richtig sein, und zwar 
diesmal, wie wir gleich von vornherein be­
merken wollen, unserer Ansicht nach die opti­
mistische Auffassung.

Am Balkan hat inzwischen das Friedens- 
bedürfnis über alle entgegenstehenden Hinder­
n is s e  gesiegt, insbesondere über die törichte 
Stimmungsmache der letzten Tage, als sei die 
Türkei jetzt auf einmal völlig regeneriert und 
könne von Dschataldscha aus mit fliegenden 
Fahnen zur Offensive übergehen. Die Balkan- 
mächte haben ihr Ziel, vielleicht sogar mehr 
als sie erhofften, erreicht, dieses Erreichte wer­
den sie auch nicht aufgeben, aber die theatra­
lische Krönung des Ganzen, den Einzug in 
Konsdantinopel, erlassen sie sich allerdings. Er 
würde der Eitelkeit schmeicheln, er würde im 
Konversationslexikon und in Geschichtsbüchern 
sich gut machen, aber der Preis wären vielleicht 
dreißigtaufend Tote. Mancher Monarch, der 
etwas Napoleonisches in sich hat, würde diesen 
Preis ruhig entrichten, König Ferdinand ist 
aber ein staatsmännifcher Kaps und treuer 
Landesvater, kein Men-schenschlächter, und be­
gnügt sich mit den Staatserfolgen unter Ver­
zicht auf die Befriedigung eigener Eitelkeit. 
Der jetzt von Bulgarien, Serbien und Monte­
negro abgeschlossene Waffenstillstand ist nicht 
begrenzt und kann jederzeit mit 48 Stunden 
Frist gekündigt werden, aber es ist mensch­
lichem Ermessen nach ausgeschlossen, daß der 
endgiltige Friede erst neuer Kämpfe bedürfte. 
Irgend eine Erschwerung von wesentlicher Be­
deutung läßt sich auch in dem vorläufigen Ab­
seitsstehen Griechenlands nicht erblicken, denn 
in Athen hat man sich ja ausdrücklich damit 
einverstanden erklärt, an den Friedsnsver- 
handlungen teilzunehmen, auch wenn man den 
Waffenstillstand noch nicht unterzeichnet hat. 
Überhaupt sollte man den Streit zwischen den 
Verbündeten um Salonikis willen nicht allzu 
tragisch'auffassen, zumal da dieser Hafen ver­
mutlich doch internationalisiert werden wird. 
In  unserer eigenen Geschichte finden wir ge­
nügend Beispiele für Eifersüchtelei zwischen 
deutschen Stämmen, und am Balkan ist die 
Einigung noch so neu, daß gelegentliche Be­
lastungsproben nicht Wunder zu nehmen brau­
chen. Die Hauptsache, die kein Feilschen beim 
Londoner Protokoll mehr aus der Welt schaffen 
wird, ist das territoriale Aneinanderrücken der 
vier Balkanstaaten, während bisher Monte­
negro und Griechenland von den anderen und 
untereinander durch türkisches Gebiet getrennt 
waren; und die nunmehrige zusammenfallende 
Grenze erlaubt zum erstenmal den Gedanken 
auch an eine spätere bundesstaatliche Vereini­
gung.

So gut es also am Balkan steht, so schlecht 
soll es nach Ansicht mancher Leute in Europa 
aussehen. Der Gefahrenherd, den die „Köl­
nische Zeitung" in Rußland steht, bannt auch 
die Blicke unserer Verbündeten in Österreich. 
Das Publikum in der Donaumonarchie glaubt 
fest an einen kommenden Krieg, und in

Deutschböhmen, wo nahezu jede Familie jetzr 
mindestens einen Sohn zur Front hat abgehen 
sehen, haben in einzelnen Städten manche Ge­
schäfte ihren gesamten Vorrat an warmer 
Unterkleidung geräumt, weil alles sich, aus 
einen Winterfekdgug vorbereitet. Unsererseits 
haben wir bereits vor einigen Tagen, gestützt 
auf freimütige Erklärungen eines Mitgliedes 
der russischen Voischaift in Berlin, die völlige 
Entspannung der Lage angekündigt, und so­
eben hören wir, daß ein diplomatischer Rückzug 
der Serben gegenüber Österreich unmittelbar 
bevorsteht. Zu Weihnachten wecken wir froh­
gemut sagen können: Friede auf Ecken!

Stimmungsbild aus dem Reichstage.
Kanzler und Zentrum.

B e r l i n ,  4. Dezember.
Die große Politik ist abgewandelt und zur 

inneren erbittet man das Wort. Ein kleiner 
Weihnachtsmann mit roten Bäckchen und 
weißem langem Bart, der Echatzsekretär Kühn, 
der in seinem drollig-verbindlichen Wesen zwi­
schen den wücksbewtGten Staatssekretären 
immer noch wie ein Ministerialrat sich die­
nernd bewogt, hält die E'nsührungsrede. Der 
mehr zu rechnen hätten, daß es uns aber dock 
mit den Bombenüberschüssen von 1911 nicht 
mehr zu rechnen hätten daß es uns aber doch 
glänzend gehe. Nur müsse man jetzt erst recht 
vernünftig wirtschaften, um nicht wieder in 
den berühmten Wurstkessel zu kommen. Auf 
jeden Fall wecke eine Vermögens- oder eine 
Erbschaftssteuer jetzt nöt'g sein.

Aus dem Hause spricht als erster der 
Lassalle des 20. Jahrhunderts, wie er gerne 
sich nennen hört, der Mannbe'mer Soz'aDemo­
krat Frank, der zwar die Etaidebatte nicht be­
sonders um neue Gedanken bereichert, aber 
durch Anschneiden der I-ssuitenfrage da? 
Sprungbrett für die nachfolgenden Herren 
hinstellt. Wir brauchen auf die Sensation 
des heutigen Tages auch nicht lange zu war­
ten. Der Zentrumsführer Dr. Spähn schreitet 
zum Prd'nm und spricht mit vor Erregung 
verschleierter Stimme über die Auslegung des 
Jesuitengefetzes durch den Bundesrat, und 
-war geht er von vornherein aufs Ganze, in­
dem er mit den Worten beginnt: „Für uns 
stehen alle Interessen zurück hinter der Frage 
des Ieisuitengssetzes." Da wird es still. Man 
merkt, daß irgend etwas Katastrophales sich 
vorbereitet. Wenn alle anderen Interessen, 
also auch beispielsweise die der vaterländischen 
Wehrkraft, für die zweitgrößte Partei des 
Reichstages geringer wiegen, als die JcOuitsn- 
frage, dann können wir etwas erleben. Mit 
so dürren Worten ist Furchtbareres eigentlich 
hier noch nie ausgesprochen worden. Spaihns 
Rede gipfelt in der vom Blatt verlesenen Er­
klärung, daß das Zentrum das Vertrauen zum 
Kanzler und zur Regierung verloren habe und 
seine Konsequenzen daraus ziehen wecke. 
Sofort erhebt sich der Kanzler. Er ist nicht er­
regt, auch nicht unnatürlich ruhig, sondern 
spricht mit der festen Bestimmtheit eines 
Mannes, der einen klaren Weg vor sich sieht. 
Er sagt, daß doch gar kein neues Gehetz erlassen 
worden, sondern nur wieder einmal festgestellt 
worden sei, daß die alte Auslegung des Ie- 
suitengcisetzas inbezug auf die öffentlichen 
Missionen zu Recht bestehe, weil inzwischen 
das Königreich Bayern eine andere Auslegung 
versucht habe. Kulturkampf wollte niemand. 
Wir hätten unter Religionskriegen -chon zu 
viel geblutet. Aber die 24 Millionen deut­
scher Katholiken sollten nicht vergessen, daß die 
40 Millionen Protestanten nun einmal die 
historisch begründete Scheu vor einer Begünsti­
gung des Jesuitenordens hätten und darin 
nicht umlernen würden. Das Haus spendet 
lebhaften Beifall, nur im Zentrum und bei 
der Sozialdomokratie wird gezii'cht. Unter 
dem Eindruck des Zusammenstoßes hat nun 
jedermann das Bedürfnis, mit anderen sich 
ausMsprechen der Sitzungssaal leert sich, und 
der Konservative Gras Westarp spricht nur zu 
wenigen Hörern. Was er sagt, ist volle Zu­

stimmung zu den Worten des Kanzlers. Einen 
„schwarzblauen Block" gibt es wieder einmal 
nicht.

Wenn Worte immer von entsprechenden 
Taten begleitet wücken, müßte das Zentrum 
fortan natürlich in schärfste Opposition treten 
und sogar den Etat ablehnen, znm mindesten 
demonstrativ das Kanzlergehalt nicht bewilli­
gen. Aber natürlich wird nichts so heiß ge­
gessen, als es gekocht ist. Der Kanzler hat 
selber zugegeben, daß er es verstehe, wie den 
Katholiken diese Frage am Herzen liegen mag. 
und so nimmt er persönlich dem Zentrum den 
Vorstoß nicht allzu Del. Die Folgen des heu­
tigen Tages wecken vorerst in politischen Krei­
sen nicht als schwerwiegend angesehen, wenn 
auch im einzelnen manche Behinderung der Ge­
schäfte sich aus der gereizten Stellung des 
Zentrums ergeben mag. Die Regierung würde, 
wenn Spähn Ernst machen wollte, nur auf 
Gedeih und Verdeck mit der Linken verbun­
den, unter Umständen sogar zu einer neuen 
Wahlparole nach Art der von 1907 gezwungen, 
— und das wünscht selbst Spähn aus keinen 
Fall.

P olitische T iM Sschnn .
Die Äußerungen des Kaisers über 

Predigt und Kirche.
Nach der S c h w e i z e r  R e i s e  des Kaisers 

waren verschiedene Berichte über Äußerungen 
religiöser Natur verbreitet worden, die der 
Monarch in Gesprächen mit hervorragenden 
Bürgern der Republik getan hatte. Auf diese 
Berichte war in den gegenwärtigen Beratun­
gen über den Volksschulgesetzentwurf in der 
sächs i schen K a m m e r  Bezug genommen 
worden; der Abg. Nitzsche-Leutzsch hatte 
sich auf sie berufen, worauf Kultusminister 
Dr. Beck behauptete, es sei eine Richtigstellung 
ergangen. Nun wandte der Abgeordnete 
Nitzsche sich an Professor Arnold M e y e r -  
Zürich um nähere Auskunft. Professor Meyer 
antwortete in einem Briefe, der am Dienstag 
in der Kammer verlesen wurde. Er schreibt: 
„Der Inhalt des Privatgesprächs des Kaisers 
sollte ja eigentlich n ich t an  d ie  Ö f f e n t ­
l i c hke i t  k o mme n .  Ich habe davon auch 
n u r  in  k l e i n e m  F r e u n d e s k r e i s e  
Mitteilung gemacht. Es ist dann auf irgend 
eine Wei'e ein Art'kel in der „Boss. Ztg." er­
schienen, an dem ich weder direkt noch indirekt 
beteiligt bin, die einen schroffen Bericht ge­
bracht hat. M ir ist die Sache pe i n l i c h .  
Natürlich wecke ich nun noch v o r s i c h t i g e r  
Istin, aber das kann ich sagen, was die „Bonner 
Ztg." veröffentlicht hat, ist bekannt und muß 
aufrechterhalten wecken. Der Kaiser hat in 
der Tat gcwün'ckt. daß die Pfarrer dem Volke 
nicht ledig!'ch Dogmen predigen, sondern sich 
bei allen fragen möchten, was Christus sagen 
würde. Anderseits sagte aber auch der Kaiser, 
daß die Kirche die festen Formen nicht ent­
behren könne." — Wenn dem Herrn Professor 
Meyer, was man verstehen kann, die ganze 
Sache peinlich ist, so hätte er jedenfalls schon 
jetzt etwas mehr Vorsicht walten lasten müssen.

Bereitschaftsmatznahmen Unseres Heeres.
Dem „Fränkischen Kurier" in N ürnberg 

wird von militärischer Seite  mitgeteilt, daß 
in diesem Herbst in Anbetracht etwa möglicher 
politischer Verwickelungen von der bisherigen 
Methode der Nekriilenansbildnng wesentlich 
abgewichen wird, um die Neulinge so schnell 
wie möglich mit der Waste auszubilden; es 
wird vorläufig weniger W ert auf einen vor­
züglichen Paradeschritt, a ls vielmehr auf eine 
« nie Ausbildung im Felddienst und Scharf­
schießen gelegt; auch findet Unterweisung im 
Kortenlesen stalt. Von B eurlaubungen könn 
zurzeit keine Rede sein, und auch a» die G e­
w ährung eines W eihnachisurlaubs ist zurzeit 
nicht zu denken.

Lügen des sogenannter« deutschen B a u e rn ­
bundes.

Die „ K o n s .  K o r r c s p . "  schreibt: über 
die w ahren Gefühle der Konservativen gegen­

über der i n n e r e n  K o l o n l s a t i o n  hat 
ein angeblicher Landw irt an das bekannte 
O rgan des deutschen B auernbundes kürzlich 
mit einer, wie das B la tt rühmend hervorhebt, 
„großen Sachkenntnis" geschrieben. Der 
Sachkenner erhebt dabei gegen den Führer 
der konservativen P arte i, H errn D r. v o n  
H e y d e b r a n d ,  den V orw nrf, daß er Acker­
stücke von B auern  und von der Gemeinde 
aufgekauft habe, um seinen Besitz zu arron­
dieren. E s  lohnt sich an sich natürlich kaum, 
derartige Machwerke des sogenannten deut­
schen B auernbundes sachlich besonders ernst­
haft zu nehmen, da sie lediglich Hetzmaterial 
z» bieten bestrebt sind. W ir haben trotzdem 
Herrn von Heydebrand in der Angelegenheit 
befragt und haben von ihm die A ntw ort er­
halten, d a ß  e r  a u c h  n i c h t  e i n e  e i n z i g «  
B a u e r n s t e l l e  e r w o r b e n  h a b e .  Die 
ihm gehörigen ehemaligen bäuerlichen B e­
sitzungen hat er vor 25 Jah ren  e r e r b t .  
S ie  sind vor 50 oder 60 Jah ren  erworben 
worden, zu Zeiten und unter Verhältnissen, 
die wesentlich anders lagen a ls jetzt. D as 
müßte der im übrigen leicht zu erratende 
Aitikelschreiber des deutschen B auernbundes 
eigentlich wissen, wenn er weniger hetzerischer 
A gitator und mehr Sachkenner wäre. —  W ie 
sollen die armen Konservativen sich im übrigen 
in der F rage  der inneren Kolonisation ver­
hallen?  Treten sie d a f ü r  ein, so ist es 
nicht recht, und wenn sie d a g e g e n  eintreten, 
ist es auch wieder nicht recht. Vielleicht ver­
rät der von so großer Sachkenntnis 
strotzende deutsche B auernbund ihnen ein 
R e z e p t. . .

Verhandlungen über den Tarifvertrag 
im Baugewerbe.

Der S taatssekretär Delbrück hat m it Rück­
sicht darauf, daß am 31. M ärz  nächsten 
Ja h re s  der T arifvertrag  im deutschen B a u ­
gewerbe abläuft, an den Vorsitzer des 
Münchener Gewerbe- und Kaufmaniisgerichtes 
Dr. Pe> n r geschrieben, daß es im öffentlichen 
Interesse liege, schon jetzt mit neuen V erhand- 
lungen zu kommen.

Lohnerhöhung in der Binnenschiffahrt.
I n  einer B e s p r e c h u n g  zwischen den 

Vertretern des A rbeitgeberverbandes für 
Binnenschiffahrt und verwandte Gewerbe e .B . 
und des deutschen T ransportarbeiterverbandes, 
sowie des Zentraloorstandes der Maschinisten 
und Heizer ist s e i t e n s  d e s  A r b e i t -  
g e b e r v e r b a n d e s  folgende E r k l ä r u n g  
abgegeben w orden: „D er Arbeitgeberverband 
für Binnenschiffahrt und verw andte Gewerbe 
ist trotz der andauernd mißlichen wirtschaft­
lichen Lage der in ihm vereinigten Betriebe 
bereit, eine mäßige Lohnerhöhung mit Beginn 
des nächsten J a h re s  eintreten zu lassen. E s  
ist bekannt, daß die Reichsregierung beab­
sichtigt, dem Reichstage binnen kurzem V or­
schläge zur gesetzlichen Regelung der A rbeits­
zeit in der gesamten Binnenschiffahrt zu 
machen. Deshalb erscheint es untunlich, ge­
rade jetzt durch private V ereinbarungen über 
Rächt- und S onn tag sru h e  für einzelne 
Teile der Schiffahrt Bestimmungen zu 
treffen.

Vermehrung der Konkurse.
Der u n g ü n s t i g e  E i n f l u ß  d e r  

p o l i t i s c h e n  B e u n r u h i g u n g  a u s  
d a s  W i r t s c h a f t s l e b e n  spiegelt sich 
auch in den Konkursziffern des November 
wieder, die nach einer Zusammenstellung der 
Fiiianzzeitschrift „Die B ank" auf 840 ge­
stiegen sind, während im Oktober 1912 
809, im November 1911 nu r 707 Konkurse 
eröffnet wurden.

Ei» Papstschreiben an die deutschen 
Bischöfe.

Die ^ets. ^postolioao Lochs veröffentlichen 
einen Briet des Papstes an den K ardinal 
Kopp, w orin er den deutschen Bischöfen seine 
G enugtuung ausdrückt über die Ergebenheit, 
mit der sie die E n z y k l i k a  ü b e r  d i e



c h r i s t l i c h e n  G e w e r k s c h a f t e n  aufge­
nommen haben. Gleichzeitig spricht der Papst 
den Wunsch aus, daß am Konstantin- 
feste alle Katholiken ermuntert werden 
möchten, die Freiheit der Kirche eifrig anzu­
streben.

Der bosnische Landtag
hat die E i s e n b a h n o o r l a g e  mit großer 
M ehrheit angenommen. I m  Lause der De­
batte kam es infolge Obstruktion der serbischen 
Opposition wiederholt zu so stürmischen A u f­
tritten, daß die Sitzung mehrfach unterbrochen 
werden mußte.

D ie italienische Kammer
begann am Dienstag die Beratung über den 
Gesetzentwurf betreffend G e n e h m i g u n g  
d e s  F r i e d e n s v e r t r a g e s  zu Lausanne 
und der f ü r  L y b i e n  g e t r o f f e n e n  
M a ß n a h m e n .  B i s s o l a t i  erklärte im 
Nam en der sozialistischen Neformpartei, er 
werde dem Vertrage zustimmen. Der ehe­
malige Ministerpräsident S o n n i n o  erklärte, 
jede Kritik könne nur die Genugtuung ver­
ringern, die über das gestiegene Prestige 
Ita lie n s , über die Stärke des Heeres und 
der M arin e , über das Bewußtsein großer 
nationaler Interessen und den festen W ille»  
des Landes, sie durchzusetzen, allgemein 
empfunden werde. Der Redner erklärte 
sich weiter für die A u t o n o m i e  A l ­
b a n i e n s .  —  I n  der Mittwoch-Sitzung er­
klärte Ministerpräsident G i o l i t t i  in E r­
widerung auf die Reden mehrerer Abgeord­
neter, es freue ihn, daß keiner der Redner 
den Vertrag bekämpft habe, ausgenommen 
der Deputierte Treoes, der das in sehr milder 
Form  getan habe, und der Deputierte 
M irab e lli, der die Verfassungsfrage ausge­
worfen habe. Der Ministerpräsident erklärte, 
die Regierung habe sich strikt an die V er­
fassung gehalten und habe im übrigen dem 
Parlam ent nicht ein Unternehmen zur Be­
ratung unterbreiten können, das sie für not­
wendig hielt, und von dem sie, gemußt hätte, 
daß das Land es wünsche. (Lebh. Bestall.) 
Hinsichtlich der Führung des Krieges be­
schränkte sich der Minister auf den H inweis, 
daß die Ita lien er während des ganzen Krieges 
auch nicht den geringsten M ißerfo lg  gehabt 
hätten,^ weder zu Wasser noch zu Lande. M it  
Recht sei deshalb das italienische Volk 
von seinem Heer und seiner M arin e  be­
geistert. (B eifa ll.)

D ie Debatte über das französische M i l i tä r -
/  M etz

wurde am Dienstag in der D  ep u t i e r t  e n- 
k a m m e r  fortgesetzt. Kriegsminister M i l l e ­
r a n d  erklärte, die Vorlage habe einzig und 
allein den Zweck, die nationale Verteidigung 
Frankreichs zu verstärken und entspreche, wie 
er unter seiner ministeriellen Aerautworilich­
test sagen könne, einer gebieterischen N ot­
wendigkeit. (B eifa ll.) D ie Vorläge vermehre 
die militärische K raft Frankreichs, ohne die 
gegenwärtige Organisation umzustürzen. S ie  
schaffe keine neuen, sondern sichere nur eine 
bessere Verwendung der bestehenden Effektiv­
bestände. D ie Annahme der Vorlage werde 
fast unverzüglich nicht nur den W ert der 
Reserven, sondern auch den der Landwehr 
erhöhen. Der Minister wiederholte zum 
Schluß, daß die Vorläge eine Notwendigkeit 
sei. (Langanhaltender B eifa ll auf säst allen 
Bänken.) E s wurde für die Beratung der 
Gesetzesvorlage Dringlichkeit beschlossen.

D ie antimilitarlstische Propaganda  
in  Frankreich.

A m  Mittwoch früh wurden in P aris  
z w e i  A n a r c h i s t e n  Rufs und Paicevol 
v e r h a f t e t ,  die auf der S traße eine F lug ­
schrift verkauft hatten, welche Anweisungen 
zur Vereitlung von Mobilisierungsmaßnahme» 
erteilt. —  I n S t .  E t i e n n e  wurde der 
A n a r c h i s t  L i o t h i e r  aus einem ähnlichen 
Grunde verhaftet.

P rin z  Heinrich in London.
Unter den Gästen, die an dem F r ü h s t ü c k  

teilnehmen, welches der deutsche Botschafter 
Fürst Lichnowsky am Mittwoch zu Ehren des 
Prinzen Heinrich von Preußen im Carlton- 
Hotel in London geben wollte, befinden sich 
A dm ira l E ir  Edward Seymour, der russische 
Botschafter Graf Benckendovff, Botschaftsrat 
D r. von Kühlmann von der deutschen Botschaft 
und die Fürstin von Pletz. W ie das Reutevsche 
Bureau erfährt, wird P rinz Heinrich vor sei­
ner Abreis« nach K ie l K ö n i g  G e o r g  in 
S a n d r i n g h a m  einen B e s uc h  abstatten.

Zm  englische» Unterhaus 
gab Marineminister C h u r c h i l l  den E n t­
w urf für die S o l d e r h ö h u u g e n  i n de r  
M a r i n e  bekannt, wonach sich die Kosten 
aus 351 273 Pfund S terling  für die M a n n ­
schaften und 35 200 Pfund S terling für die 
Offiziere stellen.

Portugiesisches.
Oberst D  a s c o n c e l l o s, der sein P orte­

feuille als Minister der öffentlichen Arbeiten 
niedergelegt hatte, ist auch aus dem Oifizier- 
korps ausgeschieden. —  D as Kriegsgericht zu 
Chaves hat die p o r t u g i e s i s c h e n N o y a -

l i s t e n  M arq u is  d'Abranies, Dieomte P a l-  dienen bestimmt find 
mella und Labradie zu sechs Jahren Gesang- 
nis und zehn Jahren Verbannung, je nach 
W ahl, verurteilt.

D ie Reorganisation der russischen 
M a rin e .

M i t  Rücksicht auf die Reorganisation der 
M arin e  und die Entwicklung der Seestreit- 
k, äste erhöht ein Ukas des Zaren die Zah l der 
Vizeadmirale auf 18, die Z ah l der Konter­
admirale auf 29.

D ie deutschen Freiwillkgenkorps in  China  
haben sich beim Ausbruch von Unruhen als 
außerordentlich vorteilhaft erwiesen und dem 
Schutze deutscher Interessen insofern gedient, 
als sie eine notwendige Ergänzung der 
deutschen militärischen Kräfte in China bilde­
ten. E s soll daher ihre Schießausbildung 
gefördert werden, und das Gouvernement iu 
Tsingta» beabsichtigt, den Korps sür diese 
Zwecke Geldmittel zuzuwenden.

D ie mongolische Frage.
In fo lge  des Gerüchtes von einem Heran­

rücken c h i n e s i s c h e r  T r u p p e n  »ach 
K o b d o  und Uljassutai sowie von einer 
Plünderung russischer Händler im Kobdo- 
gebiet, ist aus Troizkossawsk in U r g a  ein 
russisches Delachement eingetroffen, das nach 
der Westmongolei marschieren soll. Die erste 
Siaffel dieses Detachemenls ist am Mittwoch 
nach Uljassutai ausmarschiert. Nach einem 
übereinkommen der mongolischen Regierung 
mit dem russischen Generalkonsul sind längs 
der Marschwege Schutzzelte und Transport­
mittel vorbereitet worden.

Rücktritt -es japanischen Kabinetts.
Aus T o k i o  wird gemeldet: I n  einer 

außerordentlichen Kabinettssitznng Übergabe» 
Mittwoch Nachmittag die Mm ister dem 
Ministerpräsidenten M arqu is  S a io n ji ihre 
Entlassnngsgesuche. S ie  werden ohne Zwnsel 
vom Kaiser angenommen werde». M it  der 
Bildung eines neuen Kali netts wird eniweder 
Fürst Katsura oder G raf Terauchi beauftragi 
werden.

Käm pfe in Marokko.
Aus M a z a g a n  wird vom 2 Dezember 

gemeldet: Oberst M a n g i n  hat m der Nähe 
von Demnat eine feindliche Harka zerstreut, 
die unter Zurücklassung zahlreicher Toter 
entfloh. Die Franzosen hatten sieben V er­
wundete.

Deutsches rtirtch.
Berit». 4 Dezember 1»I2.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Diens­
tag Vorm ittag im Neuen P a la is  bei Potsdam  
die Vortrüge des Chefs des Adiuiralstabs der 
M arine , Vizeadm irals v. Heeringeu, und des 
Chefs des Mariuekabinetts, Adm irals von 
M ütter, entgegen. Mittwoch Vorm ittag hörte 
der Kaiser den Vortrag  des Chefs des Z iv il-  
kabinetts v. Valentini.

—  D er Kronprinz von Rum änien hat 
heute Vorm ittag dem Reichskanzler von 
Beihmon» Hollweg einen Besuch abgestattet.

Lübeck, 4. Dezember. I n  der heutigen 
Sitzung des Senats wurde Senaior D r. 
Eschenburg für die Jahre 1913 und 1914 
zum Bürgermeister und zum Präsidenten des 
Senats gewählt.

parlamentarisches.
Am Reichstage sind folgende kleine A u­

fragen eingelaufen: Beabsichtigen die ver­
bündeten Regierungen, entsprechend den vom 
Reichstage wiederholt gefaßten Entschließun­
gen, dem Bedürfnisse nach einheitlicher Rege­
lung des Bergrechts in Deutschland durch E in ­
bringung eines Reichsberggesetz-Entwurfs ab­
zuhelfen? (D r. Bell.) —  Is t der Herr Reichs­
kanzler bereit, nachdem alle bisherigen V er­
fassungsentwürfe der mecklenburgischen Regie­
rungen von dem mecklenburgischen Ständetag 
abgelehnt worden und der letzte von ihm ab­
gelehnte, aber von den Regierungen von 
neuem zur Beratung gestellte Verfassungsent­
wurf die ständische Verfassung und die poli­
tische Rechtlosigkeit des mecklenburgischen 
Volkes im Weisen aufrecht erhält, aber Bestim­
mungen enthält, welche das Interesse des 
Reiches an der finanziellen Leistungsfähigkeit 
dieses Bundesstaates erheblich verletzen, durch 
die Reichsgesetzgsbung die mecklenburgischen 
Berfassungszustände zu ordnen? (D r. Herz- 
feldt.j

Ferner haben die Reichstagsabgeordneten 
Bassermann, D r. Zunck und Freiherr v. Richt- 
hofen (nationallibeval) an den Reichskanzler 
drei Anfragen gerichtet, 1. ob sich die beiden 
Punkte des französisch-spanischen Abkommens, 
deretwegen die Reichsregierung in P aris  an­
gefragt hat, aus den Bahnbau Tanger-Fez und 
auf die Zollbshandlung des Tabaks beziehen, 
2. ob der Reichskanzler gedenkt, der Aufhebung 
der deutsche» Post in Marokko zuzustimmen, 
und 3. ob dem Reichskanzler bekannt ist, daß 
die Regierung der französischen Republik nicht 
gewillt ist, in Marokko diejenigen öffentlichen 
Arbeiten, die strategischen und Verteidigungs­
interesten oder der militärischen Sicherheit zu

, der durch die Akte von 
Algeciras und durch das deutsch-französische 
Abkommen vom 4. November 1911 festgesetzten 
öffentlichen Submission zu unterwerfen und 
was die französische Regierung unter Arbeiten 
der genannten A rt versteht.

Koloniales.
G e f e c h t  i n  N e u - K a m e r u n .  W ie  

eine koloniale Korrespondenz wissen w ill, ist 
eine Abteilung unserer Neu - Kameruner 
Grenz-Expedition in dem früher französischen 
Gebiet bereits auf Schwierigkeiten gestoßen 
und hat mit Eingeborenen ein Gefecht zu 
bestehen gehabt. Unsere Schutzlruppe befand 
sich beim Requirieren und wurde dabei aus 
dem Busch von Farbigen angegriffen. V e r­
luste auf unserer Seite waren nicht zu ver­
zeichnen, dagegen sollen die Eingeborenen 
des Neu-Kaineruner Stam m es 50 Tote ge­
habt haben. Eine amtliche M itteilung über 
den Zusammenstoß ist bisher noch nich, 
erfolgt.

Genossenschaft deutscher Vühnen- 
angehöriger.

Skandalszenen im Schauspielerparlamsnt.
B e r l i n ,  4. Dezember.

Die 44. D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g  der 
Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger hat 
heute im Künstlerhause ihre auf drei Tage berechn 
neten Sitzungen eröffnet, und gleich am ersten Tage 
alles, rvas man bisher an Lärm, Zank und Streu  
in diesem Schauspielerparlamcnt gewohnt war, weil 
hinter sich gelassen. Während sonst wenigstens der 
erste Srhungstag. der den Geschäften der P e n ­
s i o n s a n s t a l t  gehört, verhältnismäßig ruhig 
zu verlaufen pflegte, setzte das Höllenkonzert heute 
gleich zu Anfang ein und verhinderte jegliche ernste 
Debatte, jeglicki ernste Arbeit. Die Gegner des 
Präsidenten N i s s e n ,  die seinen Anhängern weder 
an Zahl, noch an parlamentarischer Taktik gewachsen 
sind, haben sich in dem sogenannten „ P r o t e s t -  
b u n d "  eine Organisation zu schaffen versucht, die 
mit allen M itte ln  arbeitet. Anonyme Briefe. in­
time Angelegenheiten aus dem ehelichen Leben von 
Genossenschaftsmitgliedern, jugendliche Verfehlun­
gen wurden hervorgezerrt und in beschämender 
Weise der Öffentlichkeit preisgegeben. Auf die Ein- 
zelheiter dieses Kampfes wollen w ir selbstverständ­
lich nicht eingehen Kehrt man die Rechnung um 
und überblickt, was die Genossenschaft heute n ic h :  
geleistet hat. so ergibt sich die fast noch unberührte 
Tagesordnung mit den Angelegenheiten der Pen- 
stonsanstalt» die nicht über die Ablegung des 
Rechenschaftsberichts hinauskamen, der eigentlichen 
genossenschaftlichen Angelegenheiten, sowie der W ir- 
wen- und Wa'sen- und der Sterbekasse. Aus alle- 
dem ergibt sich. daß die besonnenen Genossenschaftler 
alles daran setzen m ü s s e n ,  um über ihren per­
sönlichen Hader hinauszukommen und endlich der 
W elt einen Anblick zu ersparen, der allen F-eunden 
des Schauspielerberuses und seines Organisations­
gedankens nur peinlich ist. Die Kinderkrankheiten 
der Schauspielerbewegung müssen endlich auW ren, 
auch wenn ihre Träger grauhaarige Männer sind. 
Nicht ein Protestbund" tut der Genossenschaft nor, 
sondern ein „ A r b e i t s b u n d " .

.behaltung unbedenklich, da in den nächsten zehn 
Jahren ein Zinsfuß unter 3 oder über 4 Prozent 
nicht zu erwarten ist. Der Z 30 erhält dem­
gemäß die Fassung: „Die Höhe des Zinsfußes für 
Einlagen wrrd vom Kreisausschuß festgesetzt und ist 
öffentlich bekannt zu machen. Eine Ermäßigung 
des Zinsfußes unter 3 Prozent bedarf unter Z u ­
stimmung des Kreistages der Genehmigung des 
Regierungspräsidenten." Die Satzungsänderung 
wird einstimmig angenommen, ebenso die Vorschläge 
betreffend unentgeltliche Ausleihung von Spar­
büchsen bei Mindesteinlage von 3 M ark u^> Ver­
mietung von einzelnen Fächern der neu beschafften 
Sicherheitsschränke für die Mindestzeit von einem 
Vierteljahr gegen die Gebühr von 1, 1,50 und 3 Mk., 
je nach Größe des Faches. — 2) Neubau der Brücke 
üb-r die Drervenz Lei ZLotterie. Der Antrag des 
Kreisausschusses, die Holzbrücke, die sich nicht be­
währt hat und häufig Ausbesserungen erfordert, 
durch eine Eisenbetonorücke zu ersetzen und die 
Kosten von 40 000 Mark aus dem Betriebsfonds zu 
entnehmen mit allmählicher Deckung aus den laufen­
den Einnahmen, wird angenommen, nachdem der 
V o r s i t z e r  noch erklärt, daß die Kosten durch eine 
Beihilfe der Provinz verringert werden würden. 
Auf Anfrage des Kreistagsabg. Graf A l v e n s -  
l e b e n  wird festgestellt, daß die jetzige Brücke 1893 
erbaut worden und vorher durch eine Fähre der 
Verkehr vermittelt wurde. — 3) Bewilligung einer 
Beihilfe an den vaterländischen Frauenver-tn 
Culwsce zum Erweiterungsbau des Vereinshauses 
behufs Errichtung einer Haushaltungsschule und 
Vergrößerung des Siechenheims. W ie der V o r ­
si t zer  ausführt, unterhält der vaterländW e 
Frauenverein ein Siechenheim, das längst überfüllt 
ist, iodaß eine Erweiterung erwünscht ist. Zugleich 
möchte der Verein damit die Errichtung einer Haus- 
haltungsschule und einer Spielschule verbinden, für 
die ein lebhaftes Bedürfnis besteht. Der gesamte 
Erweiterungsbau wird 50 000 Mark kosten, wovon 
der Verein infolge finanzieller Unterstützung von 
verschiedenen Seiten etwa die Halste zu tragen und 
durch Hypothek zu decken haben wird. Der Antrag 
des Kreisausschusses, dem Gesuch des Vereins um 
eine Unterstützung auch seitens des Kreises Folge 
zu geben und 4000 Mark zu bewilligen, wird ein­
stimmig angenommen. Auf Anfrage hatte Kreis- 
agsabg. Bürgermeister H a r t w i ch - Culmsee er­

läutert, daß das Siechenhaus zurzeit 45 Personen 
beherberge, darunter gegen 18 aus Eurske, Podgorz, 
Birglau und anderen Gemeinden des Kreises; die 
Kosten. 15 Mark monatlich, würden durch etwaige 
Renten, der Rest von den Heimatgomeinden gedeckt. 
Das jetzige Besitztum des Vereins sei schuldenfrei, 
die neu erforderliche Bausumme wird vom Landes­
hauptmann aus dem Jnvaliditäts- und Alter- 
versicherungsfonds vorgeschossen werden. — 4) Be­
willigung eines Automobils für den Landrat. 
Nach längerer Deba-Le, in der die Kostenfrage und 
der Modus der Deckung erörtert werden, wird der 
Antrag des Kreisausschusses, die Anschaffung ernes 
Automobils zum Preise von 12 000— 15 000 Mark  
zu genehmigen, mit dem einschränkenden Zusatz­
antrag des Kreistagsabg. v o n  K r i e s ,  daß die 
Anschasfungskosten 12000 Mark nicht übersteigen, 
einstimmig angenommen. — 5s Die Übernahme der 
Gewähr seitens des Kreises der Provinz gegenüber 
bezüglich der ordnungsmäßigen Bauausführung 
und dauernden Unterhaltung a) der bereits fer­
tigen Kiesstraße von der Chaussee bei Amthal über 
Ellermühl. Hohenhausen bis zur Chaussee ber 
Nentschkau, K) der im Bau begriffenen Pflasterst?^  
von Siemon nach Wibsch (Zufuhrstraße zum Bahn- 
Hof WibsK) wird genehmigt. —  6) Die Losckmm 
zweier Sicherheitshypotheken von 160 und 500 
die nach Regulierung der Grundstücke nicht mehr 
erforderlich, wird genehmigt. —  Nach Vollzrshung 
der vorzunehmenden Schiedsmannswahlen wird der 
Kreistag um 3.45 Uhr geschlossen.

Ausland.
R om , 3. Dezember. Der italienische Bot 

schofler in Petersburg M elegari ist in den 
Ruhestand versetzt worden. An seine Stelle 
tritt der italieni che Gesandte in Athen, Car- 
lotti di N iparbella.

ProvittMilllulirtchtkn.
Memel, 4. Dezember. (D a s  L i e b e s d r a m a . )  

Heute Morgen ^ 9  Uhr wurden die L e r c he n  der 
beiden jungen Leute, der Verkäuferin Olga Schulz 
aus Memel und des Kahnschiffers Otto Beutler aus 
Tilsit, die sich, in der Nacht zum Dienstag im 
Winterhafen ins Wasser gestürzt hatten, a u f ­
g e f u n d e n .

t  Gnesen, 4. Dezember. ( Im  Prozeß gegen 
Bankier Kunze und Genossen) wurden heute die 
Zeugenvernehmungen beendet. Mehrere Straf 
gefangene wurden über die Durchstechereien, die 
sogenannte Rohrpost, vernommen, die Kunze durch 
Zigarren, Tabak, Wurst und Vergleichen gewonnen 
hatte. Es sollen etwa 30 Briefe hinausbefördert 
worden sein. Am Donnerstag erfolgen die Gut­
achten der drei Sachverständigen und darauf die 
Ptaidoyers. Das Urteil wird wohl bestimmt am 
Sonnabend verkündet werden.

Posen. 3. Dezember. (Zu einer polnisch-natio­
nalen Demonstration) kam es hier Freitag I n  der 
St. Martinskirche versammelten sich einige Tausend 
jüngerer und älterer Polen, um an einem Abend­
gottesdienste teilzunehmen. Nach dem Gottesdienste 
begäben sich die Anwesenden teils durch den Hof 
an der Kirche, teils durch die St. Martmsstraße in 
geschlossenem Zuge vor das Mrckiewicz-Denkmal, 
das illuminiert war. Hier angekommen, begann 
jemand das polnische Nationallied zu singen, in das 
die Menge mit Enthusiasmus einstimmte. Hierauf 
wurde noch ein Vers des Liedes „Noch ist Polen 
nicht verloren" und „Marsch, marsch ihr Polen" 
gesungen. Nach beendetem Gesänge zerstreute sich 
die Menge.

Kreistag des Landkreises Thorn.
Heute Nachmittag 2 Uhr fand rm Kreishaus 

eine Kreistagssitzung statt. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1) Abänderung der 
Satzungen der Sparkasse. W ie der Vorsitzer, Herr 
Larrdrat Dr. K l e e m a n n ,  ausführt, ist es bei 
den heutigen Erwerbsverhättnissen erwünscht, den 
beständigen Schwankungen des Zinsfußes schneller 
folgen zu können, was bei der Schwerfälligkeit der 
Einrichtung, zuvor die Zustimmung des Kreistages 
einzuholen, nicht möglich ist. Der Beschluß des 
Kreisausschusses, den Kreistag hierbei völlig aus­
zuschalten, hat jedoch nur soweit die Billigung der 
vorgesetzten Behörden gefunden, als es sich um 
Zinsfestsetzungen innerhalb der Grenze von 3 und 
4 Prozent handelt, für Festsetzungen unter 3 und 
über 4 Prozent jedoch die Bestimmung, hierzu die 
Zustimmung des Kreistages einzuholen, beizu­
behalten. W ie der Vorsitzer bemerkt, ist die Bei-

Lokal nmlrrichlru.
Zur Erinnerung. 6. Dezember. IÜL8 1' Professor 

Dr. Georg von Rindfleisch, hervorragender Anatom. 
1907 Verlobung des Zaren Ferdinand von Brrlgauen 
mit der Prinzessin Eleono e von Reuß. 1904 dämpfe 
mit den Wrtbois bei Nietmont. 1903 ch A. von 
Pommer-Esche, ehemaliger Oberpräsident der Provinz 
Lachsen. 1892 f- Werner von Siemens zu BerUn, der 
Entdecker der sog. Flajchenladung isolierter Leitungen 
(Kabel), der Begründer der Firma Siemens L Halste. 
l875 ch Leopold, Fürst zu Lippe. 1870 ch Prirrzetz 
Friedrich der Niederlande, geb. Prinzeß von Vleutzerr. 
!834 f- Adotj Freiherr von Lützow zu BerUn, Führer 
oer berühmten nach ihm benamuen Freischar. 18^7  ̂
Karl Frentzel zu BerUn, Nomanjchriftftetter. 18^' 
Alexandrine. verwitwete He zogin von SucheN'Loburg-' 
Gorha. 1792 *  Wilhelm U., König der Niederlande. 
1784 Stiftung des basischen S l. Anneu-Ordens, 
->es Damenftifts München durch Lursirrilin 
1492 Entdeckung Haytis durch Columbus. 903 , -papst 
Leo V.

Thorn. 5. Dezember 1912.
-  ( P e r s o n a l i e n . )  Die Versetzung des

Gymnasialprofessors Meyer von Elbmg nach Tyor^r 
ist auf seinen Antrag von der Behörde zurück­
genommen worden.

Der GerichLsassessor Ernst Pick aus Thorn r, 
unter Entlassung aus dem Justizdienste zur Necht^ 
anwaltschaft bei dem Amtsgericht in Berlin-Schöne

^eästskandidat K arl Draeger in Zoppot ist 
zum Referendar ernannt.  ̂ < r -

-  (W  e sl p r e u ß i s ch e r G u s t a v .  A d 0 ls 
H a u p t v e r e i  n.) An der am 3. Dkzcmder
D a n z i g  abgehaltenen Vorstandssitzung, ^ er me  ̂
bereits kurz berichtet, nahm aus dem Thomer öUltt) 
kreise Herr Pfarrer Jacob! teil. Zur Verteilung ge 
laugten 10 4O0 Mark. die meist an wesspreuWia)2 
Kirchengemeinden zur Schuldentilgung und '
gegeben wurden. Aus dem hiesigen Krer.e ery  ̂
Thorn St. Georgen !50 Mark zum Plorrhausda , 
Nudak 100 Mark, Ottlosschin 100 Mark zur 
Ulgung. Podgorz wurde zu, i'ickgefteltl, wöst H e " -  
Eudemann vor einigen Jahren angezeigt 
Gemeinde aus der Vereinspflege ausscheiden wnm, r
deshalb neue Erhebungen angebellt werden sollen, o
die Verhältnisse geändert haben.  ̂ k 'r

-  ( F r a n z  ö s i  scher  V a r t r a g s a b e n o.)
Gestern von 5 6 Uhr veranstaltete ein Franzose, 4  ̂ - 
L o u n r i e r ,  in der Aula des Gpiirriaüums 
meist aus Schülern der beiden Gymnasien 
Zuhörerschaft einen Nezitalionsabeud. 
von Lafontaine, Mokiere (6. Szene des 2.
„Der Arzt wider Willen"), Daudet u. a. l"id (aug 3,u 
Schluß, um die Hörer auch mit dem ^on ^i! 
Volkslied bekannt zu machen, ^InrloorouAN 
va-t-en guerro" und „!1 pleut, ü pleut, .

-  ( De r  T u r n v e r e i n  T h o r n  4) lerne
Hauptversammlung am Sonnabend den
von abends 8^/z Uhr ab rm Vereinslokale, ,
Drenikow, ab. Da ant der Tagesordnung  ̂
Sachen zur Beratung stehen und der 1. ^  
außerdem einen Vortrag über «Das Turnen von



A lt bis zur G egenw art" halten wird, so ist das Er- 
M)euiel, sämtlicher Bereinsm itgU eder dringend erwünscht, 
^uch alle Freunde und G önner des jungen, v orw ärts-  
Ilredenden V erein s sind zu der V ersam m lung freundlichst 
^"geladen.

(B ü c k e  r g e  s e l l e n  - V e r e i  n.) Unter A n .  
"ejenheit des Vorstandes der L äcker-Innung wurde 

M ittwoch den 27. v. M ls .  ein Backergesellen-Ber. 
! gegrülidet. D em  V erein traten sofort 30  M llg lieder  

El. I n  den Vorstand w urden g ew äh lt: P m g e l, 1.
^ N ig e r , Schulz. 2. Vorsitzer und Schriftführer, Zrganke, 
^lsierer. S a a lin a n n , B indrinn , P riebe, Beisitzer.

und Z iele des V ereins sind, das gute Euwer»  
Thüren zwi.chen den M eistern und Gesellen zu hegen 

Und zu pflegen.
.-7  ( S o n d e r v o r s t e l l u n g  d e r  V e r -  
u r g u n g e n  f ü r  J u g e n d p f l e g e . )  Die für 

umere männliche und weibliche Jugend von dem 
Ortsausschuß für Jugendpflege in Aussicht genoin- 
Mue Sondervorstellung im hiesigen Stadtrhectter 
UNdet nunmehr bestimmt am Mittwoch den 11. De- 
äember, abends, statt. Zur Aufführung gelangt, 
^le schon erwähnt, das liebenswürdige Lustspiel 
M ,L'Arronge „Hasemanns Töchter". Da voraus- 
üchtlich nicht alle Plätze von den Mitgliedern der 
Jugendorganisationen und deren Angehörigen in 
Mpruch genommen werden, sind die Veranstalter 
uoereingerommen, den Zutritt zu den ermäßigten 
fersen auch allen sonstigen Jugendlichen und Er­
schienen Zu gestatten, welche den Bestrebungen 

^ugendmlege Interesse entgegenbringen. Die 
ermäßigten Preise betragen für Jugendliche 60, 50 
und 40 Pfennig, für erwachsene Personen 1 Mari' 
M  75 Pfg. Plätze sind schon jetzt an der Tages­
kurse zu haben.

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e  r.) A u s  dein 
^ h ea te lb u leau : H eute, D onnerstag, findet die 4
Aufführung von „Luxusweibchen" statt, das auch am 
A en stag  seine unveländerte Zugkiast bewährt Hai. 
Morgen, F reilag. bleibt das Theater geschlossen. Am  

7. Dezenlber, kommt a ls  Klasjikervor. 
zu halben Preisen Shakespeares „Othello" zm  

Umstellung, unter L eitung von Herrn Regisseur S 0111. 
Ukr, der zrrgleich den I a g o  gibt. D ie T itelrolle rpiell 

P eter , die D esdem ona F rl. D ünger. S o n n tag . 
?: Dezember, ist nachmittags 3 Uhr zu halben Preisen  

zweite K iudeivolsteUung. E s  wird das W eihnachts- 
^urchen „Schneewitlchen und die sieben Zwerge"  
Wiederholt. A bends folgt die Erstaufführung des 
schwankes „W o die Ltebe hinfällt" vor» Kren und 
^chönfeld. mit der Musik von M ax Schund.
. — ( O b e r k r i e g s g e r i c h  L.) Unter Vorsitz 

Herrn Oberstleutnant v. Wolfs fand gestern 
und heute eine Sitzung statt, in der Herr Ober- 
Abgsgerichtsrat v. Voianowski die Verhandlungen 
^"tete und Herr Oberkriegsgerichtsrat Elsner 
M  Eronau die Anklage vertrat. Die Fälle, die zur 
^H andlung standen, sind von uns gelegentlich 
Mer erstinstanzlichen Verhandlung vor dem hie. 
Mn Kriegsgericht bereits genauer behandelt 
Worden. Turch Urteil des letzteren Gerichts vom 
^ November war der Kanonier Wilhelm Schöne 
ioegen A c h t u n g s v e r l e t z u n g ,  B e h a r r e n  
-A U n g e h o r s a m  und E r r e n n e n g e b e n  

U n g e h o r s a m  gelegentlich einer P-tzstunde 
ZU 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Ober- 
^egsgericht kam zu erner mildern Auffassung der 
Sachlage und erkannte auf 3 Wochen strengen Ar- 
^ettes. Eine Woche wurde durch die Untersuchung^ 
Uft für verbüßt erachtet. — Die Unteroffiziere 
^'^Und A., die bei einem ̂ Karabinerschießen de:und A..

-rie eine über den Schießstand wechselnde 
e ges chos s en  hatten, legten gegen das erst- 

^.^nzliche Urteil Berusung ein, da sie eine Ge- 
sungnisstrafe für zu entehrend hielten. Der Ber­
ater der Anklage beantragte Freisprechung, da 

eigentliches Jagdvergehen nicht vorliege. Die 
^"geklagten wären nicht mit der Absicht ausge­
b e n . auf fremdem Jagdgebiet zu wildern, auch 
M en sie in keiner Weise zu erkennen gegeben, daß 
N ach das Wild aneignen wollten. Das Reh diente 
s?Uen lediglich als Zielobjett. Dieser Auffassung 

I  sich indessen der Gerichtshof nicht an. Da 
^  Erstangeklagte auch wegen Ungehorsams bestraft 

weil er einige gefundene scharfe Patronen 
5"U  abgegeben hatte, so konnten Leide Strafen in 
^ a g e  Mitlelarrest zusammengezogen werden. Bei
.M  Zweitangeklagten mußte es bei der Gefängnis- 
gMe bleiben, doch wurde sie auf 3 Tage herab-

zum

- Kouoer vom nrirnene-negL. zu oesu-us-
der im Sommer in der Fischerstraße einen 

berzahlmcister in Zivil m i ß h a n d e l t  hatte, 
dieser ibn auf sein anstößiges Benehmen auf- 

machte. Der Angeklagte, der nach wie vor 
^  Schuld bestreuet und den Verdacht auf einige 
IpMenunteroffiziere ablenken will. hatte gegen das 

Urteil des Oberkriegsgerichts Revision ein­
i g t , -  weil die Ulanenunteroffiziere Meyer und 
^^dtunbeeid ig t blieben. Er meint, daß sie unter 
bk?! Zwange des Eides die Wahrheit gestanden 
au« - Reichsmilitärgericht hatte das Urteil 
^  einem andern formellen Grunde aufgehoben und

2 " v-er Vermerk, daß die Nichtvereidigung
Wegen Unerheblichst ihrer Aussagen auf 

z/; V  i m m i g e n  Beschluß des Gerichtshofs unter- 
no,?7 ' Die heutige Verhandlung förderte keine

shof an 
Monate 

Degradation lautete,
zu ändern fand.

I n  der
..............  weitere Fälle

egen A c h t u n g s v e r l e t z u n g  und 
u n g  hatte sich der Kanonier Louis 

Uten? ^  E  7. Batterie des Futzartillerie-Reg 
r "is Nr. 11 zu verantworten. Am 21. Oktobe

g2sj77 k E o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )
Sitzung wurden noch zwei we 

tz ^rgt. Wegen A c h t u n g s v e r l e t z  
t z a ^ l d i g u n g  hatte sich der Kaum

7. Batterie des Fußartillerie-Regi- 
Nr. 11 zu verantworten. Am 21. Oktober 

Cr r? Angeklagte am Fort Bülow die Wache.
1̂1 diensttuenden Unteroffizier um die Er-

er U.?- Anstatt zur Kaserne zurückzukehren, schlug 
tzi». Zuroxgens den Weg nach Thornisch Papau ein. 

freundete  er sich mit einem Milchkutscher. 
^  fahren wollte. Als der Gen

"?i:rewack>tMk>ister Vrapisch nve: ssi.Ch^^iewachtmeister Praetsch aus Gramtschen die 
Mf daherger-itten kam, eilte der Angeklagte 
"Uscw?" ^  ^  erzählte, er sei von der Garnison 

um einen gewissen Telke zu suchen, der 
E ^ u c h t i g  geworden sei. T "  ^

wohnen, so sei zu erw 
d)l)^M35^urthin gewandt habe.

erwarten, daß sich der 
Der Eendarmerie-

e<r ^^öer zu suchen. Natürlich suchte er vergebens, 
A ngabe des Angeklagten eine Lüge war. 

A b tra n k  sich inzwischen mit dem Kutscher, so- 
^^lwßlich mit dem Milchwaaen glücklich im

Freund, zu ergreifen. Dann begab er sich in ein 
Kleefeld, um seinen Rausch auszuschlafen. Hier 
wurde er von dem Besitzer Reinecke geweckt. Der 
Angeklagte machte einen unsinnigen Eindruck, da er 
mit seinem Seiteng oehr wütend das Feld bear­
beitete. Seine Uniform war mit Milch und Erde 
beschmutzt! sodaß Reinecke, selber ein alter Krieger, 
sich vor seinen Leuten über das Aussehen eines 
preußischen Soldaten schämte. Als er den Ange­
klagten aufforderte, sein Feld zu verlassen, fuchtelte 
dieser mit dem Säbel und beleidigte den Besitzer

Achtu'ngsverletzung durch
gesetzten hielt der Gerichtshof nicht für erwiesen. 
Er nahm an, daß der Angeklagte die Lüge nur
ersonnen, um einen Verdacht von sich abzulenken 
und sich vor einer Verhaftung durch den Gendar­
men ewachtmeister zu schützen. Sein Vergehen sei

der
3 Wochen Gefängnis eintrug.
Otto Hertel I  vom Fußartillerie-Regiment Nr. 11 
hat sich ein schweres Wach t v e r  g e h e n  zu­
schulden kommen lassen. Am 24. November, einem 
Sonntag, mußte er Lei der Belspannungsabteilung 
auf Wache ziehen. Nachdem er von 5-—7 Uhr 
draußen Posten gestanden, bat er um die Erlaubnis, 
austreten zu dürfen. Er ging nun zur Stadt und 
trank in einem Lokale Vier und mehrere Schnäpse. 
Nach 10 Uhr kehrte er zurück. Von 11 Uhr ab sollte 
er wieder auf dem Hose der Bespannungsabteilung 
-wei Stunden patrouillieren. Er warf aber Kara­
biner. Patronentasche und Mantel in eine Ecke des 
Hofes und ging wieder zur Stadt. Als er sich end­
lich zur Wache zurückbegeben wollte, wurde er am 
Leibnscher Tor, wo er sich in eine Nische drückte, 
von dem Feldwebel Resau abgefaßt. Da er keine 
Urlaubskarte besaß, erklärte ihn der Feldwebel für 
arretiert und wollte ihn zur nächsten Wacke brin­
gen. Zweimal machte der Angeklagte den Versuch, 
sich durch die Flucht seiner Gefangenschaft zu ent­
ziehen; er wurde aber immer eingeholt. Ein 
zweiter Feldwebel kam seinem Kameraden zu 
Hilfe. Doch auch jetzt noch machte der Angeklagte 
einen vergeblichen Fluchtversuch. Im  Wachtlokal 
der Leibitscher Torkastrne benahm er sich auch noch 
ungehörig, indem er sich gegen die Feldwebel we-gen 
. Belästigung" beschweren wollte. Er wurde wegen 
Verlassens eines Wachtpostens, Preisgabe von 
Dienstgegenständen» Selbstbefreiung aus der Ge­
fangenschaft und Achtungsverletzung vor ver­
sammelter Mannschaft zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. . . ,

— ( V e r h a f t e t )  wurde auf telegraphisches 
Ersuchen der Polizeiverwaltung Culm auf dem 
Thorner Viehmarkt der wegen Diebstahls vorbe­
strafte Arbeiter Orlowski, der verdächtig ist. dem 
Besitzer Tetzlaff in OLerausmaaß, worüber gestern 
berichtet, ein Schwein entwendet zu haben, das von 
der Culrner Polizei beschlagnahmt wurde. Or­
lowski gab bei seiner gerichtlichen Vernehmung an, 
er Labe das Fleisch, das in einen Sack gesteckt ge­
wesen, gefunden. Er soll bereits aus der Haft ent­
lassen worden sein.

—- iAn j dem  h e u t i g e n  V i e h m a r l N  
waren 183 P ferde. 58  R inder. 3 18  Ferkel und 200  
Schlachlschweme anfgetrieben. G ezahlt wnrden für 
R inder, fette W are 3 3 - - 3 6  Mk.. m agere W are 3 0 — 33  
Mark, für Schw eine, fette W are 5 3 — 56 Mark. 
magere W are 5 0 — 53  Mark pro 5 0  K ilogram m  
Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e  s .)  D er Polizeibericht ver- 
,eich,ret deute keinen Arrestanten.

—  (G  e f n n d e n) m m den ein Schlüssel am R in g  
ein Paket mit wollenen Decken und eine Herremchr nnt 
ülberner Nette. N äheres im Pol,zeijekretariat, Z im m er 49

—  ( B o n  d e r W  e i ch j e l.) D er M aserstand  
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute st- 1 .34  M eter, 
e. ist seit gestern um 6  Zentim eter g e f a l l e n .  Be i  
L h w a  ! 0  w i c e  tu der S trom  von 1 ,67 M eter  
aus 1 .96 M eter g e f a l l e n .

Die drei Kometen von M 2 .
Von Dr. H H. K r i t z i n g e r ,

Astronom der Sternwarte Bothkamp.
---------- (Nachdruck verboten.)

Di-e Jagd auf das kosmische Edelwild der 
Kometen hat in diesem Jahre lange auf Erfolg 
warten lassen. Dafür ist jetzt aber in noch nichr 
drei Monaten die Entdeckung von nicht weniger 
als drei Gestirnen dieser Art geglückt. Wie wir 
bereits vor einiger Zeit meldeten, gelang es am 
8. September Gale in Sydney die Auffindung eines 
Kometen, am 19. Oktober fand -dann früh Schau­
masse in Nizza einen lichtschwachen Haarstern und 
am 2. November abends Borelly in Marseille den 
dritten. Jeder von diesen hat sein besonderes I n ­
teresse und soll uns in Kürze beschäftigen.

Wohl eine ganze Anzahl unter den Lesern wird 
das erstgenannte Objekt (1912a), das noch Anfang 
November eben mit freiem Auge sichtbar war, aus 
eigener Anschauung kennen. Zwar bot es auf den 
ersten Blick nichts Ausfälliges, da der Durchmesser 
des kleinen runden Ccheibchens nur etwa den 15. 
bis 20. Teil einer Vollmondsbreite betrug. Ber ge­
nauerem Betrachten war jedoch, besonders unter 
Anwendung des „indirekten Sehens", manches 
Merkwürdige schon in einem lichtstarken Feldstecher 
zu entdecken. Da seine Helligkeit für photographische 
Daueraufnahmen groß genug war, so ist der 
Komet auch auf diese Weise eingehend studiert 
worden. Die ersten Aufnahmen, die von Wood in 
Johannesburg (Südafrika) gemacht wurden, 
ließen einen HaupLschweif von der Gestalt eines 
Fedorballs (Lkuttleooek) erkennen. Außerdem 
war noch ein nach Süden gerichteter Nebenschweif 
vorhanden, von dem sich eine Anzahl weiterer 
Schweifströme abzweigte. Die Länge des Haupt- 
schweifes betrug 514°, etwa auf halber Höhe war 
er deutlich gespalten. Damit übereinstimmend pho­
tographierte Schwaßmann auf der Hamburger 
Sternwarte in Vergedorf am 5.  Oktober außer dem 
Hauptschweif eine Anzahl nahezu symmetrischer 
Ausstrahlungen. Nach der Aufnahme vom 9. Ok­
tober verlief der HaupLschweif außerordentlich grad­
linig und war 514° weit zu verfolgen. Man ent­
nimmt daraus, daß der Komet Gale gar kein so un­
bedeutendes Objekt gewesen ist. Gegenwärtig 
nimmt seine Helligkeit immer mehr ab, da er be-

können. Nach ELells Rechnung wird er Mitte No­
vember bei Sigm a der Krone, Ende November bei 
Sigma des Herkules, Mitte Dezember bei My des 
Drachens und Ende des Jahres beim Aeta im 
Drachen zu finden sein.

Der zweite Komet des Jahres (1912 b) wurde 
von Schaumasse im Sternbilde des Sextanten 
unterhalb des Großen Löwen aufgefunden. Bei der 
Berechnung seiner Bahn stellte sich jedoch heraus, 
daß diese der des erwarteten Tuttleschen Kometen 
äußerst ähnlich war. Nach einer provisorischen Auf- 
suchungsephemeride hatte man diesen im Stern­
bilde der Giraffe nahe dem Großen Bären gesucht. 
Jedoch ohne Erfolg. Als sich nun bei der Bahn­
bestimmung die eben erwähnte Ähnlichkeit heraus­
stellte, war man wegen der bedeutenden Verfrühung 
der Zeit des Durchganges durch die Sonnennähe im 
Zweifel, ob man es wirklich mit dem Tuttleschen 
Kometen zu tun habe. Fayets Berechnung der nicht 
unbeträchtlichen Störungen des Kometen durch den 
großen Planeten Jupiter ließ jedoch erkennen, daß 
auf diese Weise die Verfrühung ihre Erklärung 
findet. Somit erscheint die Identität des Kometen 
1912 b mit dem Tuttleschen jetzt gestchetr. Er ist 
übrigens so l'Mschwach und wandert auch so rasch 
nach Süden, daß für den Freund der Himmels­
kunde seine Beobachtung nicht lohnt.

Hinsichtlich des dritten Kometen (1912 e) der, 
wie erwähnt, am 2. Dezember von dem bekannten 
Kometenjäger Borelly in Marseille aufgefunden 
wurde, müssen wir uns kurz fassen, da zurzeit, wo 
diese Zeilen geschrieben werden, erst sehr wenig 
M aterial darüber vorliegt. Nach einer Beobachtung 
auf der Sternwarte Bothkamp -am 3. November 
abends hatte der neue Haarstern durchaus das An­
sehen eines normalen teleskopischen Kometen. Seine 
Gesamthelligkeit entsprach etwa der 8. Sterngröße. 
Er stand nahe dem Stern Theta des Herkules und 
wandert täglich etwa fünf Vollmondsbreiten auf 
den südlichen Teil des Sternbildes der Leier zu. 
Wir hoffen, bald weiteres über diesen neuen 
Kometen berichten zu können.

N nlksie Nachrichten.
D er  B a lk a iik r ieg .

Beginn der Frredensverhandlungen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  5. Dezember. Der 

Vertreter des Wiener Korrespondenz-Bureaus 
erfährt von authentischer Seite: Die Friedens- 
verhandlungen Werden etwa in 18 Tagen in 
London beginnen.
Der Krieg gegen Griechenland wird fortgesetzt.

K o n s t a n t i n o p e l ,  S. Dezember. Die 
Pforte gab gestern amtlich bekannt: Der Waf­
fenstillstand mit Bulgarien, Serbien und M on­
tenegro sei unter den Bedingungen abgeschlossen 
worden, dass die Kriegführenden in den gegen­
wärtig kune gehaltenen Stellungen verbleiben. 
Die FriedensverhanLlungen beginnen ohne 
Aufschub. Der Kriegszustand wird allgemein 
gegen Griechenland ausrecht erhalten. Eine 
gleichlautende Bekanntmachung ist den Vertre­
tern der Türkei jm Auslande und den türki­
schen Provinzbehörden zugegangen.

Rückreise des rumänischen Thronfolgers.
B e r l i n .  S. Dezember. Der rumänische 

Thronfolger ist um 8,38 Uhr von Bahnhof 
Friedrichstrahe nach Bukarest abgereist.

Motordesekt der beiden M ilitärflieger.
D a n z i g ,  S. Dezember. Die beiden F lie­

ger Zoly und Heinz, die gestern M ittag zum 
Aufflug nach Döberitz in der Richtung Stolp- 
Kolberg, wo sie eine Zwischenlandung vorzu­
nehmen beabsichtigten, aufgestiegen waren, sind 
bei Kokeschken, Kreis Danziger Höhe, infolge 
Motordefekts niedergegangen. Der Weiterflug 
wurde aufgegeben. Der Apparat wurde nach 
Danzig zurückgebracht; er wird nach Döberitz 
zurückbefördert werden.

Den Verletzungen erlegen.
K ö n i g s b e r g ,  5. Dezember. Die gestern 

in das hiesige städtische Krankenhaus einge­
lieferte 18 jährige M arie Kodell, die infolge 
Explosion eines Petroleum-Apparats am gan­
zen Körper sehr schwere Brandwunden erlitt, 
ist heute vormittags ihren gräßlichen Ver­
letzungen erlegen.

Abgeordneter W ill f .
L a u e n b u r g ,  Pommern, 5. Dezember. 

Der Reichstags- und Landtags-Abgeordnete 
des Kreises Stolp-Lauenburg. Will-Schweslin 
(deutfchkonfervativ), ist gestern Abend, 64 
Zahre alt, in Schweslin gestorben.

Doppel-Raubmord.
Z t z e h o e ,  S. Dezember. Der Landmann 

Holm in Lest bei Hohenaste und seine Haus­
hälterin sind gestern Abend mit durchschnitte­
ner Kehle in ihrer Wohnung tot aufgefunden 
worden. Es liegt unzweifelhaft Raubmord 
vor. Die Tat ist wahrscheinlich am Dienstag 
Abend begangen worden.

Mißglücktet Raub.
K ö l n  a. Rh., S. Dezember. Gestern ver­

suchte ein M ann den Wagen einer hiesigen 
Firma, der eine große Geldsumme transpor­
tierte, zu berauben. Er sprang während der 
Fahrt auf, öffnete die Wagentür einem 
Nachschlüssel, raubte zwei Säcke Silbergeld und 
flüchtete. Die beiden Begleiter des Wagens 
bemerkten den Vorgang und veranlaßten die 
Verhaftung des Täters.

Unterschlagung von Dienstgelder».
F r e i b  « r g , 8. Dezember. Der Komman­

deur der 29. Division teilt mit: Der Sergeant 
Kamischke, Schreiber der 29. Division» ist nach 
Unterschlagung von Dienstgeldern fahnenflüch­
tig geworden. Akten und Schriftstücke werden 
nicht vermißt. Die Nachricht der Freibnrger 
„Volksmacht", daß Kamifchke unter Mitnahme 
wichtiger Dokumente nach P aris geflohen fei, 
ist also unrichtig.

Prozeß gegen hochverräterische Hochschüler 
in Wien.

W i e n ,  8. Dezember. Heute Vormittag 
begann der Prozeß gegen 14 Hochschüler wegen 
Aufreizung, Auflauf und Majestätsbeleidi­
gung. E s handelt sich um die Vorgänge in der 
inneren Stadt am 24. November, wo Studenten 
hochverräterische Rufe ausstießen. Die Ver­
handlung wird geheim geführt.

Aufenthalt des rumänischen Thronfolgers 
in Wien.

B u k a r e s t ,  3. Dezember. Der rumänische 
Thronfolger wird auf der Rückreise von Berlin  
sich in Wien aufhalten und bei dem Kaiser in 
Audienz erscheinen. Er wird auch eine Begeg­
nung mit dem Minister des Äußern haben.

Beriiner Börsenbericht.

T endenz der F on d sb örse:
Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Nasse .  . 
Deutsche R etchsanleihe 3 ' / ,  0 /g. .  . 
Deutsche R eichsan leihe 3  o/o .  .  , 
Preussische N onso ls 3</, ^  .  .  
Preussische N onso ls 3  o/o . . . .  
Thorner S ta d ta n le ih e  40/0 .  .
Thorner S ta d ta n le ih e  b '/z O/o . . 
P osen er Psandbriese 4 °/g . . .  . 
P osener Psandbriese 3 ' 2' .̂, .  .
N eu e Wejlprüussische Psandbriese 4 "/ 
Weslprenßijche Psandbriese 3 0 ,  .
Westprenssische Psandbriese 30/0 . .
Russische S tt ia isre n ie  4",<, . . . .  
Russische StaatsrenL e 4  /<, von 1902  
Russische S ta a tsr en te  4 '/z  7o von 1905  
PoUttjche P fan d briefe 4' / , Oo  . .
Ham burg-A m erika PaketfahrL-AkLlen 
Norddeutsche Li o y d - Al Li e n . . . .
Deutsche B an i>2j k t i e u ..... . . . . . . . . . . . . . .
Dtstoni-N üttm randiL-Anteile . .  .  
Norddeutsche Nceditanstalt-A ktien  
Ost dank j ür H andel und G ew erbe-A kt 
A llgem . ElektrizttüLsgesellschast - Aktien 
Aunress F lied ^ A k tien  . . . . .  
Bochuurcr Gnssssahi-Aktieil . . . 
Luxem burger B ergw erks-A ktien  . . 
Gefett. jür elektr. Unternehm en-Aktien  
Harpener B ergw erks-A ktien  .  . .
L a n lah ü lte -A k tiek l... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P h ön ix  B ergw erks-A ttien  . . . .
Nheinjtahl-Aktien ............................

W c zen loko ll» N ew y o rk . . . . . .
,  D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
,  M a l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
V lo g g e n D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ Z u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

B an k d islü n t 6 "/o, Lom dardzinssuss 7*'g,

3. Dez. j 4. Dez.

84.85 
2! 6.35

88.30 
77,70
88.30
77.75 
9 7 , -

109.50
88.75 
86, -  
86.20
76.50
92.50 
88.89

10>',3Ü
90.50 

153.40 
12!,10 
248.90 
183.—
116.50 
123 50 
249.10 
174,20 
2 1 4 ,-  
164,70 
164.— 
1 3 4 .-  
164 80 
260.69 
159.75 
106.—
224.50 
2 0 8 ,-

17ä'50
175,—

84.55
215.55

88.40
77.70
88.40
77.70 
9 7 , -

100',5V
88.50
65.80
86.50
76.50 
92.30
88.80 

100,39
6 0 . -

153.25 
120,60
249.90
183.50
116.50
122.50 
249.30 
1/4,30 
2 1 4 ,-  
163.60 
1 6 4 ,-
134.90
164.25 
361,19 
1 6 " .-  
106.—
204.50
208.25

17.<—
175.25

PrivatdislonL ö

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern schwach. Jedoch 
befestigte sich die Tendenz dato, nachdem eine günstigere 
Beurteilung der potttischen Lage Platz gegriffen hatte. Die 
Kurse konnten Prozentweife anziehen. D a vom Auslande 
gleichfalls günstige Meldungen eintrafen, verblieb die feste 
Tendenz an der Börse brs zum Schluss.

D a n z i g ,  5. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor 543 inländische, 320 russische Waggons. Neufahrwasser 
inlünd. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  5. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
103 inländische, 100 russ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 5 Dezember, srnh 7 Uhr.

L n s t t e m p e r „ t u r; -j- 1 -̂ » ad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a  r o me  t e r >ta nd:  775

Bom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur: 
-f- 2 «"»ab Cell.. niedrigste — 3 Grad Cels.

WiljjnWudt der Weichsel, Krähe «nd Rehe.
S t a n d  d e s  W a s j e r s  ant  P e g e l  

_______ d e r _____________ j Tag m >Tag m

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . .  . 
Chwalowlce . . 
Zakroczyn . . .

breche bel Bromberg 
Nette bei Czarnikau . . . .

1,34

1,96
1,43
1,97

6. Dezember: Sonnenaufgang 7.57 Uhr,
Sonnenuntergang 3.45 Uhr,
Mondausgang 5.29 Uhr,
Monduntergang 2. 1 Uhr.

W e t t e r n  « s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Freitag den 6. Dezember. 
Zeitweise heiter, Leichter Frost.

n- IVamm qraä amder.tIuno"Ligsrefte 
Hängt er. ljer staucliemeöl wie eine Nieste ?
lVarum tüe.,tllino"nur von frük bi8§pät? 
vie Antwort liegt im Worte: C u siitst.



Für die uns anläßlich unserer I 
goldenen Hochzeit erwiesenen Auf- 

! merkfamkeiten sprechen w ir auf 
n diesem Wege unsern h e r z l i c h  sten 

D a n k  aus, insbesondere Herrn j 
P farrer I o h s t  und der Gemeinde­
vertretung von Schönwalde.

S c h ö n w a l d e ,  im Dezbr. 1912. > 
8 « n r n r v i '  und F ra u .

Bekanntmachung.
Zum  s o fo rtig en  A ntritt wird ein 

unverheirateter W ä r t e r  gesucht.
Z u  melden bei der F rau  Oberin 

des städtischen Krankenhauses.
Thorn den 4. Dezember 1912.

_____ Der Magistrat.______

Meisterin-Kursus
für Schneiderinnen und Putz­

macherinnen.
Beginn im  Januar.

2 Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre 
Selbständigkeit und 24 Jahre alt.

Anmeldungen m it Zahlung des 
Kursusgeldes von 10 M ark nimmt 
Fräulein S ta v m m le r, Haushaltuugs- 
schule, 10— 1 Uhr, entgegen.

Schluß der Anmeldungen

am 12. Zezember.
Die bereits vernotierten Damen 

müssen ihre Teilnahme durch Zahlung 
des Betrages von 10 M k. bestätigen.

Der Verein Fraueuwohl.

ZmiWerslchMiig.
Freitag den 6. Dezember 1912,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier, Schuhmacherstr. 26:

1 neues großes warenspind, 
3 neue Iakettanziige und 
ca. 27 Meter verschiedene 
Anzug- und Paletotstosse

öffentlich verst tgern.
K l u g ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

zim iW ersie iM iW .
Sonnabend den 7. Dezember 12,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in P e n s a «  bei Besitzer 
Herrn « e r m .  K r ü g e r  -

1 Mähmaschine mit Zubehör
und i n L u b e n  um 6 Uhr nachmittags 
bei Herrn D 4sx S r s u n  s

1 Grammophon und 
1 Milchzentrifuge

öffentlich versteigern.
Klug,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

dem es an dauernder Stellung liegt, 
kann sich melden. Lohn 20—24 M ark 
wöchentlich. Zu  erfragen in der Geschöfts- 
stelle der „Presse".____________

Lausbursche
sofort gesucht.

Schwerste. 4.
S u c h e  ein ordentliches, sauberes

» c h e »
für alle Hausarb. von gleich oder 1 .1 .1 3 .

8M,Pissaklllgb.EtraMlBi>r.
Molkerei.

LehrnOlhen,
der polnischen Sprache mächtig, zum so­

fortigen A n tr itt gesucht.

('W rm !IrickL6jtz.,K.i!l.l>H 
____ Thorn._______
^ M h s b h l b  Slubm m ädche^'tii"dke
S ta d t: Mädchen für alles. S u c h e :  
Mädchen für alles und Knechte.
L L re s n L n , gewerbsmäßige Stetten- 
verm iM eriri, Thor«, Läckerstr. 11.

^ L A L L I L O
M t l g r l s  K Z tM M iii ig

k ö ü s n llm  p iM Iisskn in g .
Lmpkekle mein allgemein als erstklassig und preiswert bekanntes Fabrikat unter äsn 

günstigsten Zalünngs- unä lüeteruugsbeäingungen.

Usvis gsspiklie mä gedrüllekie prötSUgrts kisllioos ststs saklsger.
I t l u s l r iv r lv r  k ia e k tk a ta lo x  x ra t is .

............ L
?!3vo5grl6-r3ür!!c —  llokliLkerM.i  Oegrünäot 1853.

D
Ur

-D r

- « K ^ ' b  ^ O O O '

O
O

O

O

LröidlMgs - ̂ üLvige.
Dem xsskrttzn vndlilcum reisssn v ir  bisr-turob an, dass zvir liier am l?latrs

2 3
eins M ials unseres Hauses erölknet daben.

Oorlssldst sinä unsers

M s ü n S ,  L - i k o i ' s  L in r Z  L p i i ' i l u o s e n ,
8 0 ^ 1 6

L i g s n n e n  u n r 8  L i g s n e l l e n
2u Orlssillalprsiseu erkLltliob uuä bittsu E ,  sied dieser Filiale bei Lsäark 
treuucllielist bedienen 2n sollen.

M t vorLüxlieber NoodaebtunA

LckUedsn L (o.,
»«kUsksrsntsn,

........ — —  H V « k i i x r « 8 8 l i » n < I > u n x . ....

^btsilnnss I I :  L iK L rrv i»  mir«! LH K»rett«n.

d
K

K
G

G
Verreist

L x n N i i l S r a «

D r .w s n t r c k s r .

Suche per 15. d. M ts . oder später

eine Verkäuferin 
ein Lehrsräuleiu

aus guter Familie. Meldungen 
von 12—2 Uhr.

l l t z r m r n i i i  l l t z M L M ,
B ekle idnngshans.

S le ü k i t g c h l lh e

Maschinenschreiberin
(Hammond), firm in Stenographie, sucht 
von sofort Stellung. Angeb. u. Zss. Iss. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W Seüerks «A
fü r leichte Hausarbeit gesucht. Zu melden 
zwischen 12 und 2. Hossttr. 1 » . p t.

p e r fe k te

Hausschncktlin
fü r  Gesellschaftskleider sofort gesucht. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Buchhalterin lAsiinMi»),
perfekt in der polnischen und deutschen 
Korrespondenz, sucht von sofort oder 
1. Januar Stellung. Angeb. u. 8 ,  M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

 ̂ß ^ ^ s t l l k i i m l g k l i o  t e " ^ ^

Z u r Bedienung einer Schreibmaschine 
(Germania) w ird zum sofortigen E in tritt 
ein jüng e re r

Schreiber
g e s u c h t .

M l i t ä r - V a u a m t  I .

ssoo »«snk
auf ein städtisches Grundstück hinter Bank­
gelder gesucht. Angeb. u. LL. IL .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

G e s u ch t von sogleich auf ein Ge- 
schästsgrundstück

13-15 ßs>« Mark
zur Ablösung einer Hypothek. Äng. u. O . 

an die Geschäftsstelle der „Presse"
Schuhmachergesellen

verlangt sofort.
L. LngaHeski, Friedrichstr. 10/12

E in  g e w a n d te rMsrktilliM
Em gebrauchter

80—100 Zentner Tragfähigkeit, zukaufen 
gesucht. Angeb. m it Preis u. N r. 100  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltener Puppenwagen
zu kaufen gesucht. Angebote unter i r .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

tzin Paar chte ^irstilkaililtA»
zu verkaufen Kasernenstr. 37».

Ane Lveisewirtlchast
ist umständehalber z» verkaufen Wo, 
sagt die Gejchäftsstelle der „Preise".

Grauer Ulster
für kräftige M itte lfigur, gut erhalten, 
preiswert zu verkaufen, ebenso ein

brnemann-Mparat.
LLi » « s o ,  Coppernikusstr. 7. 3.

Guterhaltenes

Herren-Fahrrad
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse«.

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitnng und Ausführung lcmd- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller A rt und jeden Umfanges, wie z. D .:

Dränage«, Ent- und Bewässerungen. Moorkutture«. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führ- 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art. Baut 

anssührnngerr usw., ufw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

M an wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft» Berlin 8W. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Menstein,

Guttstädterstrasze 25 .

M iim . Hügel
uns hamsniums

von den Weltfirmen

ZcbleSmeyer. vuvsen. viere. Seiler. 
W Sebr. Zckuvecbten» 6arl yuanüt unä 
8  L. ZcbmM. verlin.

sowie solide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zn äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 

Preisansschlag.

" ...M r  Uaffekauser höchster Rabatt.
A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nur:

13.
Telephon 506. » 

Größtes und leistungsfählgstes Mnsikhaus am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

r. t. km». k L »

Gröbere Flächen

von 1913 ab sucht

U i N s r g u I  V s r ü n ,  S s r M t s t t i n .

A N  M  A M  Zu » M M M W A
Ih r e  Majestät die K a ije rl»  hat die Gnade gehabt unserem Basar 

Geschenke allerhöchst zu überweisen. Die Verlosung dieser Geschenke 
der anderen gestifteten Gaben findet am 10. d. M ts ., von nachmittag 
5 Uhr an, in den oberen Räum en des ArtushofeS statt. Lose sm 
bei Herrn Juwelier R lvlw ll, Breitestratze, in dessen Schaufenster die Ge 
schenke Ihrer Majestät ausgestellt find, zu haben.
Der Vorsitzende des Diakonissenkrankenhauses.

L l S v i n a i L i r .  Landrat.

I a h r e s k e s t
der kdaNel. - lWIA» MMeiimrliir M AM>.

Sountaq den 8. Dezember, nachmittags 5 Uhr:
Feftgottesdienst " N !

in der ncnstädtijcheu Ztirche.
Festprediger: Generalsekretär P farre r O r .  O n rv lrk a rä t aus BernN- 

Abends ?l/z U hr:
Nachfeier in der Antu der Mädchen-Mittelschule,

Gerechtestrabe 4, Eingang Gerstenstrabe.
Jedermann w ild  herzlich eingeladen. ^

Der Vorstand
Deutscher

F ra u e n  ve re in
für Gramtschen u. Umgegend.

Z u r

8eiler«!°VerssmI»W
am

Donnerstag den 12. Dezember,
nachmittags 3 Uhr.

laden w ir in den S aat des H e rrn  
v'«;>8k«r. Gramtschen ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Weihnachtsbelcherung,
2. Die Diakonissenstation,
Im  Anschluß an die Sitzung wird 

Frau L-«»K;^n«»ii7-Papaii über „ Zweck  
und Z ie l des H aussrauenverem s" 
einen B o rtra g  halten, zu weichem auch 
Herren als Gäste willkommen sind.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

T h o r n .

MmlS-LersMiW
Sonnabend den 7. d. Mts-'

abends 8 Uhr.
bei ».«„ria

Nach Erledigung der Tagesordnu v
wird ein B o rtra g  über: „D ie
he itskriege . den gegenw ärtigen „
und die Aussichten eines Weltkrieges 
gehalten werde,!. .cht

Die Kameraden werden gebeten, 
zahlreich erscheinen zn wollen.

Borftands-lsitzung
um 7' 4 Uhr. ^

Der Vorstand.

Kestempfohlei», absolut 
keim frei.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
aestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werben 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Külltder, Besitzer,
R ndak  bei Thorn 2. Telephon 567.

Ws Pciisiml F
und

P riv a t-L liB
T h o rn , Gerechtestraße 8 r0, 1. Etage. 
3 M in . von der elektrischen Haltestelle, 

I  ch: N v k ir n S
enrpfiehlt im ruhigen Hause gut möblierte 
Zimmer aus Tage. Wochen, Monate. 
M ittags- u. Abendtisch in u. nutzer dem 
Hause. Eiektr. Licht und Bad im  Hause.

Spriuigfählge

Suiten
und

400 Stück

zu verkau en.

Rittergut Utelub»
bei Briesen W p r .___

j,
1,70 Meter, 5 Jahre,

------- eine dunkelbraune-

S tu te .
1,68 M eter^S  Jahre, beide eignen sich 

als Reit- und Wagenpseide,
3 schwere, tragende

6 Jahre a lt,

mit Fohlen,
— wieder gedeckt, verkauft —

0. Stocks, GHklshailskil.

MM. WMl
in der S tadt oder Bromberger V  
für Dauer g e s u c h t .  Gest. A r 
unter IL .  4 0  an die Geschäs 

Presse" erbeten.

Stadt-Theater.
F re ita g  den 1!. D ezem ber: :
Sonnabend den 7. Dezember, v o j  
Volksoorstellung zu ermäßigten Pre I

Othello,
Trauerspiel von LdaLespeare.

Suecwittche«,
Märchen von 6 . L .  6S rn -r.  ̂

Abends 7 - ,  U hr, u  ma
N oo ilä ll

Wo die Liebe hinfallt.
Schwank mit Gesang von )eao 
und Loböiikslck, Musik von

^ r-kliiLtld. -------

Von heute ab j e d e "  
Donnerstag:

srifche Klnt- ««> 
Irdrrwnrst. 

Flrck -  FlaM
täglich frisch. . 

Uaiser-Autoolat.LmW  
Evangelische Gemeinschaft,

T horn -B iocke r. Vergstr. o /. 
Sonntag den 8. d. M ts . : -^gS

V orm ittags9' .U h r :  Predigt, vorM 
l 1 U h r: Sonntagsschule -„M ags

Nachmittags 4 Uhr: Predigt, nachnn 
5 Uhr: Jugenüvund.
Jedermann ist herzUch E e  . » nde 

Freilag Abend 8» 4 U hr: Gebetsst 
Prediger S t r ä u b .

Wintereier
erzielt »>,>n in großer Menge °m-y

Gesiügelsutters NagM'
M s g e . N m " » n » 5

W .lh. Klie.nchen, M o lke re w e rV ^e  

soll,-, liabe es nur tzj.

F ü r ein- sehr kou a«!°, gut e u '» ^ ju ^  
Lebens, und RindervecßcherurV 
Herren gegen Gehalt oder P r '^nged^! 
siir pens. Beaniie e r v - ^
unter L .  I»  5 » . p - !« -  T h v r n ^ ^ -

vertreler gesucht.

Möbliertes Iimmer
billig zu

1 »litt 2 Mslttte >s!iiiiiikr
von sos. zu verni.
M . Z iln  sos. bill. z. vm. Bückerstr. 6, 2.

1912
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Weitere ausländische pretzftimmen 
zur Rede des Reichskanzlers.
Zu der Rede des Reichskanzlers schreibt der 

Petersburger „Rjetsch: Die Rede ist ein neuer, 
schr ernster Faktor zur Charakterisierung der 
internationalen Lage. W er die Momente, 
die die Gefahr eines europäischen Konfliktes 
in sich bergen, stimmen die Auffassungen der 
russischen und deutschen Diplomatie überein. 
Die Rede spricht deutlich aus, daß Deutschland 
nur Löbensinteressen Österreichs unterstützt. 
Die Zeitung bedauert das Schweigen der russi­
schen Diplomatie, das durch die Haltung der 
russischen Presse nicht begründet sei, da diese 
außer der „Nowoje Wremja" und „Solos Mos- 
kwy" nicht kriegerisch sei. I n  Petersburg sei 
der Wunsch nach Frieden nicht geringer als in 
Berlin. Der deutsche Standpunkt falle in 
vielem mit dem vermuteten russischen zuhwm- 
inen. — „Nowoje Wremja" schreibt: Die Ge­
schichte wiederholt sich, aber die Umstände än­
dern sich. Das Rußland von 1912 ist nicht das 
von 1909. Eine nähere Betrachtung der Kanz­
lerworte zeigt, daß sie nicht absolut, sondern 
bedingt zu verstehen sind, da der Kanzler die 
Unterstützung Österreichs nur im Falle, daß 
die Existenz Österreich-Ungarns bedroht ist, für 
nötig hält. Trotzdem sei Vorsicht für Rußland 
geboten. Daher fordere die staatsmännische 
Umsicht, sofort die in Deutschland liegenden 
kolossalen Summen der russischen Staatskasse 
zurückzuziehen.

Die Vudapester B lätter äußern überein­
stimmend ihre Genugtuung über die Rede des 
Reichskanzlers. Der „Pester Lloyd" schreibt: 
Nicht Überschwänglichkeit, sondern nüchterne 
sachliche Prüfung diktiert das Urteil, daß die 
Rede eine Tat war und, wie wir hoffen dür­
fen, eine Tat, die gute Früchte tragen wird. 
Die Kanzlerrede zerstört endgiltig die Fabel, 
daß die deutsche Politik unsere Bewegungs­
freiheit beenge. M an hegt in Berlin das 
Vertrauen, daß die friedlichen Bestrebungen 
der deutschen Regierung unmöglich von unse­
ren Entschließungen durchkreuzt werden kön­
nen, weil wir selbst den gleichen Bestrebungen 
huldigen. — Das „Neue Pester Journal" be­
merkt: Wohl selten sind die Donnerworte des 
Schicksals so schlicht aus dem Munde eines 
Menschen erklungen, als  gestern aus dem 
Munde des deutschen Reichskanzlers. Sie 
scheinen gesprochen, um uns zu beruhigen, aber 
sie beruhigen die Welt. — „Az lljsag" schreibt: 
Die Rede v. Bethmann Hollwegs bildet die 
entschiedenste Widerlegung der unsinnigen Ge­
rüchte, daß die Reise des Thronfolgers einen 
Mißerfolg gehabt und daß Deutschland mit 
Rußland sich in Baltischport auf Kosten unserer 
Interessen verständigt habe.

Die Londoner „Times" schreibt: W ir kön­
nen nicht umhin zu glauben, daß die französi-

Grafin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  von  S t o k m a n s .

--------------- (Nachdruck verboten .)

(8. Fortsetzung.»
„Dann begreife ich um so weniger, daß er 

sich jetzt mit einer untergeordneten, abhängigen 
Stellung begnügt," meinte Gabi. „Hat er Un­
glück gehabt, ist er plötzlich verarmt?"

„ J a  Kind, und zwar nicht durch eigene 
Schuld, sondern durch ein unglückliches Zusam­
menwirken verhängnisvoller Umstände, die sich 
stärker erwiesen, als er. Wenn man die W ahr­
heit kennt, wie ich, kann man ihn nur bewun­
dern und bedauern."

„Urid wie kam er hierher?"
„Er suchte Arbeit und Vergessenheit, wollte 

mit dem Rest seines Vermögens ins Ausland 
gehen, und bat meinen Neffen Tressenstein, der 
damals bei der Gesandtschaft in Buenos Aires 
war, um Auskunft über die Verhältniße in 
Argentinien. Der wollte ihm auch gern be­
hilflich sein, bat ihn aber dringend, zu warten, 
bis er etwas gutes, wirklich passeirdes für ihn 
gefunden habe, und riet ihm, inzwischen zu 
seinem Schwiegervater nach Hellborn zu gehen. 
Der hatte nämlich ein Jah r vorher den schönen 
Besitz in einem ziemlich verwahrlosten Zu­
stande übernommen, bedurfte dringend einer 
geschulten Kraft und einer Vertrauensperson 
zu seiner Hilfe, und hatte sie bis dahin vergeb­
lich gesucht. Zugleich schrieb Tressenstein an 
uns, uni Wardenburg zu empfehlen, und da 
letzterer der Sohn meiner liebsten Jugend­
freundin war, freute ich mich nicht wenig, als 
er kam. Zuerst betrachtete er seine hiesige 
Tätigkeit nur als Übergang, griff aber gleich 
alles richtig und energisch an, fand den neuen 
Wirkungskreis lohnend und interessant, und 
hatte schließlich selbst den Wunsch, das einmal

Ehorn. Zreitag den 6. Dezember M 2 . 30. zahrg.

(Zweiter Matt.)
scheu B lätter, die versuchen, der Rede des 
Reichskanzlers eine schlimme und provozie­
rende Interpretation zu geben, ihrem eigenen 
Lande und der Sache des Friedens einen sehr 
schlechten Dienst erweisen. W ir haben keinen 
plausiblen Grund für eine solche Auslegung 
die nicht nur an sich gezwungen, sondern auch 
mit der Erklärung des Staatssekretärs unver­
einbar erscheint. Glücklicherweise haben andere 
einflußreiche Organe der französischen Meinung 
eine verständigere Auffassung von der Erklä­
rung des Herrn v. Bethmann Hollweg. Was 
den In h a lt der Rede betrifft, so weist die 
„Times" daraus hin, daß in die Rede tatsäch­
lich nicht mehr hineingelegt werden könne, als 
was der französische Ministerpräsident vor ein 
paar Wochen in Nantes gesagt habe. Deutsch­
land hat für den Frieden gearbeitet und ar­
beitet für den Frieden. Das ist die wesentliche 
Tatsache. Die „Times" bemerkt mit besonde­
rer Genugtuung die Aufnahme der Rede in 
Petersburg, und daß der Hinweis auf eine 
Aktion Deutschlands im Falle eines Angriffes 
auf Österreich mit Ruhe aufgenommen wurde 
Das B latt fragt weiter, ob es im Interesse 
der österreichisch-ungarischen Monarchie liegen 
könne, Kampfmaßregsln gegen Serbien zu er­
greifen, die in Rußland keine Sympathie er­
wecken könnten und die Europa in Brand setzen 
würden. W ir können nicht annehmen, fährt 
die „Times" fort, daß Serbien seinerseits io 
unklug sein würde, eine Verständigungskon-' 
zsssion rein wirtschaftlichen Charakters zurück­
zuweisen. Es hat einen gewaltigen Gebiets­
zuwachs durch den Krieg gewonnen, der ganz 
aus slawischem Territorium besteht. Es kann 
nicht in seinem wirtschaftlichen Interesse lie­
gen, seinem neuen Gebiet ein Territorium 
hinzuzufügen, das von einer anderen Rasse be­
wohnt wird, die den Serben aufgrund der 
Religion und des Blutes feindlich ist.

Mannhafte Worte.
Echten soldatischen Geist atmet die Rede, die der 

Armee-Jnsepkteur der 7. Armee-Inspektion, General 
der Infanterie von Eichhorn, auf einem Bierabend 
hielt, den die Stadt Saarbrücken neulich aus Anlaß 
der Verlegung hoher militärischer Behörden nach 
Saarbrücken gab. Exzellenz von Eichhorn führte 
etwa folgendes aus:

„Wir leben in ernster Zeit, wir hören förmlich 
den dröhnenden Schritt der Zeit. Er wird manchen 
im deutschen Volke zum Nachdenken angeregt haben, 
und er wird ihm die Wahrheit und Richtigkeit des 
Wortes haben aufleuchten lasten: Bereit sein ist 
alles! Ich glaube, im Namen der Armee die Ver­
sicherung aussprechen zu dürfen, daß, soweit mensch­
liche Unvollkommenheit dies zuläßt, in der Armee 
mit allen Kräften gearbeitet wird, um der Forde­
rung gerecht zu werden, bereit zu sein. Mich will 
in der letzten Zeit aber manchmal bedanken, als ob

begonnene Werk auch weiter fortzusetzen. Der 
Gedanke an das Ausland tra t mit der Zeit 
bei ihm mehr und mehr zurück, und Tressen- 
stein riet ihm auch dringend, zu bleiben, wo er 
war. Nicht nur um meines Bruders willen, 
der Wardenburg um jeden P reis behalten 
wollte, sondern auch um seiner selbst willen. 
Hier konnte er seine Kenntnisse und Erfah­
rungen am bester verwerten, brauchte kein 
Risiko übernehmen und kein Lehrgeld zahlen. 
Auch sein Wunsch nach Zurückgezogenheit ließ 
sich erfüllen. Mein Bruder richtete das Schlöß­
chen in Dogenfeld, das lange leer gestanden 
hatte, wohnlich für ihn ein, und nur wsrnge 
seiner alten Freunde und Genossen ahnten, 
daß der vielgepriesene Oberinspektor vcn Hell­
born identisch sei mit dem verschwundenen und 
verschollenen Baron Werner von Waiden- 
burg."

„Nun weiß man aber, wer und wo er ist," 
warf Gabi mit unterdrückter Erregung ein.

Die alte Dame nickte: „Das mag wohl sein. 
Die Wahrheit dringt, früher oder später, 
immer durch, und er hat keinen Grund, sich auf 
die Dauer zu verstecken, aber es gibt viele War- 
denburgs in der Provinz und wer sich in der 
guten Gesellschaft nicht zeigt, wird schnell ver­
gessen. Er ist auch immer noch ein bischen 
menschenscheu. Der Anschluß an unsere Famibe 
genügt ihm vollkommen und ich bin überzeugt, 
er wird sich freuen, wenn all die fremden Men­
schen wieder abgereist sind."

Gabi schüttelte das feine Köpfchen und 
schauspielerte geschickt weiter, um noch mehr zu 
erfahren. „Diese Freude begreife ich nicht," 
sagte sie seufzend. „Die vielen Gäste bringen 
doch Leben ins Haus und er könnte doch gewiß 
in ihren Kreis eingeführt werden, wenn er es 
nur wollte. "

manchen Schichten unseres Volkes die innere.! Feindseligkeiten in Kenntnis setzen. Die den Kon- 
pl)Wiche Zerertschaft ins Wanken gekommen wäre,! takt verhindernden neutralen Zonen werden von
die Bereitschaft, auch die Schrecken eines Krieges 
auf sich zu nehmen, wenn es sich um Ehre, Wohl­
stand und Zukunft unseres Vaterlandes handelt. 
Vieles wirkt hierzu mit. In  erster Linie wohl der 
in allen Schichten wachsende Wohlstand, die damit 
zusammenhängende Verwöhnung und der Luxus. 
Ich sage ausdrücklich nicht die zunehmende Kultur, 
denn diese liegt in anderen Dingen begründet. 
Diese Verwöhnung fühlt wohl jeder Lei sich. Da­
gegen muß man ankämpfen. Und das geschieht auch! 
Gefährlicher erscheinen mir die immer lauter wer­
denden Bestrebungen und die Agitation von gewiß 
sehr wohlmeinenden Leuten, die an dem Schürzen- 
bande einer bekannten Dame (Vertha von SuLLner) 
hängen, die den ewigen Frieden predigen, wo doch 
das ganze Leben ein Kampf ist, und wo die Natur 
selbst, außer der unorganischen, sich ständig im 
Kampfe befindet, — die mit großer Unduldsamkeit 
jeden als von niederer Kultur betrachten, der dem 
Jkarusfluge ihrer Gedanken und Wünsche nicht zu 
folgen vermag, und die uns glauben machen wollen, 
daß es nur an uns liegt, wenn nicht im ewigen 
Völkerftühling die Menschen sich gegenseitig um­
armen. Sie haben ja freilich nicht den Frieden 
auf Erden geschaffen; seitdem sie tätig find, gibt es 
mehr Krieg, als zuvor. Aber sie täuschen unser 
Volk, sie nehmen ihm die Mannhaftigkeit, unseres 
Volkes Stärke, und üben einen feminierenden (ver­
weichlichenden) Einfluß aus. Es mögen ja sehr 
wohlmeinende Persönlichkeiten sein, die diese 
Ideen vertreten, aber objektiv gesprochen, kann ich 
nur sogen: Sie begehen ein Verbrechen an unserem 
deutschen Volke'. In  Saarbrücken ist es Gott sei 
Dank anders! Hier sprechen Berg und Tal, Gräber 
und Steine eine laute Sprache. Hier weht ein 
anderer Wind! Hier erinnert jeder Schritt durch 
die Stadt, die Namen der Straßen an große Zeiten, 
an eine höhere Gesinnung, an edlere Auffassung. 
Hier steckt noch der alte eckte deutsche Geist! Hier 
lebt noch die feste, mannhafte Bürgerschaft, die Lei 
Beginn des lebten Krieges durch ihre Haltung die 
Bewunderung des ganzen deutschen Volkes erregte. 
In  solcher Stadt lebt der Soldat gerne!"

Der VcMairkrieg.
Der Abschluß des Waffenstillstandes.

Der Waffenstillstand ist durch die Bevollmäch­
tigten Bulgariens im Namen Bulgariens. Serb.ens 
und Montenegros unterzeichnet worden. Griechen­
land hat eine Frist von 24 Stunden verlangt, um 
sich der Unte.zeichnung anzuschließen. Im  Falle 
des Nichtanschlusses wird die griechische Regierung 
gleichwohl an den Friedensverhandlungen sich be­
teiligen.

In  dem unterzeichneten Waffeustillstandsproto- 
koll heißt es: Um die Feststellung der Friedens­
präliminarien zu ermöglichen, haben die Regierun­
gen der Türkei, Bulgariens, Serbiens und Monte­
negros einen Waffenstillstand auf unbestimmte 
Dauer abgeschlossen. Wenn die beiden Parteien sich 
über die Friedensbedingungen nicht einigen und die 
Fortsetzung des Krieges notwendig werden sollte, 
so müssen sich die Kriegführenden gegenseitig 48 
Stunden vorher von der Wiederaufnahme der

den Generalstäben der beiden Parteien
Zur Festsetzung der Zonen werden die ___ _
grin er So übergesandte nach Skutari, die Bulgaren 
solche uach Adrianopel und die Serben solche zur 
Westarmee entsenden. Diese Delegierten werden sich 
mit den türkischen Delegierten' auseinandersetzen.

Die Bevollmächtigten' für den Waffenstillstand 
Dr. Danew und Finanzminister Theodorow werden 
am Donnerstag Las Hauptquartier verlassen, um 
nach S o f i a  zurückzukehren. Man glaubt, daß 
auch der König Zurücklehren wird. Es werden nun­
mehr Delegierte für die 
bestimmt werden.

Friedensvorhandlungen

Die offiziöse türkische Presse tadelt lebhaft, daß 
Griechenland sich dem Waffenstillstand nicht an­
schloß. Sie betrachtet die Haltung Griechenlands 
als Beweis für das mangelnde ZusammenhaUer- 
des Valkanbundes. Die Türkei werde den Krieg 
gegen Griechenland fortsetzen, bis dieses den 
Standpunkt der Türkei anerkenne. Griechenland 
forderte für die Zustimmung zum Waffenstillstand 
die Übergabe v-on Janina und Ehios, wo die 
Feindseligkeiten noch fortdauern. Die Aufhebung 
der Blockade ließ Griechenland nicht zu.

Lebensmittelversorgung nach Adrianopel und 
Skutari.

Die türkische Regierung traf bereits Ver­
fügungen, um Lebensmittel' nach Adrianopel und 
Skutari zu senden. Die Bevölkerung der belager­
ten Plätze wird die Freiheit haben, zu gehen, wo­
hin sie will.

Günstige Nachrichten aus Adrianopel.
Nachdem die funkentelegraphischo Verbindung 

mit Adrianoper lange Zeit unterbrochen war, ist 
sie nunmehr wiederhergestellt worden. Der türkische 
Kriegsminister hat am Montag eine Funkspruch- 
meldung vom PlatzkommandanLen erhalten, die an­
kündigte, daß er genügend Lebensrnittel und 
Munition besäße und daß ein Widerstand iroch für 
einen Monat möglich wäre. Das Großwesirat ver­
öffentlichte um Mitternacht ein Funkentelegramm 
des Kommandanten vorn Dienstag, das Dienstag 
Nachmittag 2 Uhr 37 Minuten in Konstantinopel 
eingetroffen ist. Es wird darin gemeldet, daß in 
der Nacht zum Dienstag im Westen ein unbedeu­
tender Gewehrkampf stattgefunden habe und daß 
um Mitternacht ein schwaches Bombardement er­
folgte. das keine Wirkung auswies. Um 2 Uhr 
nachmittags dauerte ein unbedeutendes Artillerie- 
feuer auf der südlichen Seite an. Hinzugefügt wird 
in der Depesche, daß mit Unterstützung des All­
mächtigen die Garnison in der Verteidigung Adria­
nopels bis zum Eirde ausharren werde.

Aus KonstanLinopel.
Das Konstantinopeler Amtsblatt veröffentlicht 

ein Jrade betreffend die Emission von Schatz­
scheinen in Höhe von 3 800 000 Pfund. Wie ver­
lautet, soll die Hälfte von ausländischen Mohamme­
danern übernommen werden. — In  der TschaLald- 
schalinie ist mit dem Bau von Baracken für die 
Überwinterung der türkischen Truppen begonnen 
worden. — Dre fremden Attaches sind nach Kon­
stantinopel zurückgekehrt.

Der Kriegsminister veröffentlicht ein Dekret, 
durch welches die Gestellungspflichtigen, die das 19. 
Lebensjahr erreicht haben, zu den Fahnen berufen 
werden.

Der frühere Erzbischof von Pera und jetzige Me­
tropolit von Amassia, Eermauos Karavanghelis, 
der deutsche Unioersttätsbildung besitzt, ist zum 
Locumtenens des ökonomischen' Patriarchats ge­
wählt worden.

Aus Bulgarien.
Vom Donnerstag -an wird der Ein- und Aris- 

fuhrverkehr im ganzen Lande in regelmäßiger 
Weise wieder aufgenommen weroen, da oer Waren-

„Aber er will eben nicht," war die Ant­
wort. „Er ist ein stolzer, spröder Charakter, 
und man kann ihn weder modeln noch zwingen. 
Auch seine Abhängigkeit von meinem Bruder 
ist nur Schein. E r beherrscht in Wahrheit die 
Wirtschaft mit unbeschränkter Machtvollkom­
menheit, aber sein feines Taktgefühl weiß nach 
außen die Grenze wahren und so kommt es nie 
zu Differenzen irgend welcher Art."

„Besucht der Herr Oberinspektor Sie jetzt 
auch noch zuweilen?" fragte Gabi zögernd.

„Freilich," war die Antwort, „ich bin seine 
besondere Freudin, wie ich die Freundin seiner 
verstorbenen M utter war. Seit meine Augen 
so schlecht geworden sind, kommt er jeden Tag 
auf ein halbes Stündchen oder enr paar M i­
nuten, je nachdem, und wir plaudern sehr ge­
mütlich zusammen. Von Ihnen und Ih re r 
vortrefflichen Ausbildung habe ich ihm auch 
schon erzählt und er freut sich, daß ich eine so 
gute Vorleserin habe. Im  übrigen will er aber 
von jungen Mädchen nichts wissen. S ie wer­
den ihn kaum bei mir treffen. Nur ein Zu­
fall kann Sie mit ihm zusammenführen."

Dieser Zu z all, auf den die alte Dame durch­
aus nicht rechnete, tra t schon am nächsten Mor­
gen ein.

Gräfin Gabi saß hinter ihrer Schreibma­
schine und klapperte eifrig, während der Gene­
ral diktierte, als Wardenburg eilig mit kurzem 
Gruß und dröhnendem Schritt das Archiv be­
trat. Er kam sonst nie um diese Zeit und ent­
schuldigte sein Erscheinen durch die Dringlich­
keit der Angelegenheit. Daß der Baron seinen 
und Gabis Namen vorstellend und flüchtig 
nannte, bemerkte er kaum. Er wandte sich so­
gleich an. ihn, zeigte ihm eine Offerte, die mit 
der Morgenpoft angekommen war, und legte 
die Antwort gleich daneben.

Fräulein FloLts StellverLreterin klopfte 
das Herz. S ie schaute vorsichtig seitwärts nach 
ihm hin, glaubte sich selbst aber hinter ihrer 
Maschine geborgen und neigte den Kopf so 
tief herab, daß von weitem nur den schwarzen 
Scheitel sah.

Plötzlich sagte der Baron: „Fräulein
Schacht, wir müssen unsere Arbeit unterbrechen. 
Hier ist ein Brief, der sogleich abgeschrieben 
werden mutz," und im nächsten Augenblick stand 
Wardenburg vor ihr.

E r legte das Konzept vor sie hin, um noch 
einige Anweisungen zu geben, und sie konnte 
in ihrer Stellung nicht verharren. S ie mußte 
ihn anhören und, sachgemäße Willfährigkeit 
und Aufmerksamkeit bekundend, zu ihm aus­
sehen.

Die gerfürchtete Wirkung blieb nicht aus« 
Er verstummte mitten im Satz und starrte sie 
regungslos an. Wäre der General nicht schon 
wieder in seine Folianten vertieft gewesen, 
das karge Zwischenspiel hätte ihm auffallen 
müssen. Glücklicherweise bemerkte er nichts, 
und Wardenburg, an strenge Selbstbeherr­
schung gewöhnt, faßte sich schnell. Er sprach 
jetzt nur langsamer, zögernder, als wolle er 
Zeit gewinnen, das neue Tippfräulein länger 
zu betrachten, und sagte zum Schluß:

„Können S ie meine Schrift auch lesen?" 
Dabei war er aber in größter Erregung und 
in seinem Inneren sprach eine Stimme: — 
lauter und lauter — „diese Ähnlichkeit, Gott 
im Himmel, diese Ähnlichkeit!" —

Gabi war das M ut ins Gesicht gestiegen. 
Sie senkte wieder den Blick und machte eine 
bejahende Bewegung, aber das genügte W ar­
denburg nicht. E r wollte nun auch ihre Stimme 
hören, und, auf eine Korrektur deutend, die 
ganz klein und eng geschrieben war, meinte



rransport auf den Eisenbahnlinien wieder ein­
gerichtet ist.

Eine amtliche Verfügung ordnet die Einsetzung 
eines K riegsrats in Serres an, der über Zrml- uno 
Mil-tarversonen aburteilen soll, dr>e sich Freveltalen 
haben zuschulden kommen lassen. — Die bulgarischen 
Truppen erbeuteten aus der Linie DedeagaLsch— 
Saloniki 37 Lokomotiven und 300 Waggons, wo­
durch der Dienst auf der Linie Serres—-Drama— 
DedeagaLsch vollkommen sicher gestellt ist.
Eine Niederlage der Montenegriner bei Skniari?

Nach Nachrichten des Generals MiLrowitsch 
haben die Türken am Dienstag auf der langgestreck- 
ten Linie vom Flusse Kirr bis Vraka einen scharfen 
Ausfall gegen die montenegrinischen Stellungen 
unternommen mit der Absicht, die feindlichen Linien 
zu durchbrechen. Auf beiden Seiten entwickelte sich 
ein heftiges Gewehrfeuer, in das auch eine 
Maschinengewehrabteilung eingriff. Nach mehr­
stündigem Kampfe gelang es den Montenegrinern, 
die Türken unter starken Verlusten zurückzuwerfen, 
eine den Tarabosch beherrschende Höhe unterhalb 
des Schiroka Gora zu besetzen und dort Batterien 
aufzustellen. Dadurch erscheint die Stellung der 
Montenegriner erheblich vorteilhafter für das 
weitere Vorgehen gegen Skutari. Die Montenegri­
ner verloren sechs M ann und einen Offizier sowie 
mehrere Verwundete. Die Verluste der Türken 
sollen bedeutend sein. — Über den Kampf bei 
Skutari wird nachträglich gemeldet: Das Gefecht 
gestaltete sich sehr erbittert. Nur durch Eingreifen 
her Aeladrigade gelang es den Montenegrinern, 
ihren Rückzug zu decken. Auch König Nikolaus be­
fand sich in der Gefechtslinie und kehrte abends 
über Rjeka nach Cetinje zurück. Dre Verluste der 
Montenegriner sotten viel größer sein, a ls  die Mon­
tenegriner angeben. Die Zensur wird jetzt schärfer 
gelandhabt. Der König verteilte unter den Trup­
pen Geld und Medaillen, um die Kampflust der 
Soldaten zu heben.

Albanien.
Asmail Kemal hat an die Pforte ein Telegramm 

gerichtet, in welchem es heißt: Die Albanesen, die 
bis zu dvesew Augenblick dem ottornanischen Reiche 
treu geblieben sind, jede dieser Treue wider­
sprechende Handlung vermieden und nicht verfehlt 
haben, stets Hilfe zu leisten, haben, da ihr Land 
gegenwärtig vom Feinde überschwemmt ist, ein­
stimmig beschlossen, ausschließlich zur Verteidigung 
ihrer nationalen Rechte, ohne der Türkei irgend 
einen Nachteil zu bereiten, in den W ilaft'is Skutari 
und Ia n in a  unabhängig zu verfahren. Sie bitten 
die türkische Regierung, ihnen die Unterstützung 
nicht zu versagen.

Eine aus zwei muselma-nischen und einem katho­
lischen Albanesen zusammengesetzte Mission ist nach 
Bukarest abgereist; sie wird ganz Europa bereisen, 
um im Interesse der albanesüchen Sache zu wirken, 
und begibt sich dann nach Elbassan.

Fremde Kriegsschiffe,
Der französische Kreuzer „Furien de la Gra­

viere ist in Smyrna eingetroffen.
Österreich und Serbien.

Der Justizausschuß des österreichischen Abgeord­
netenhauses lehnte bei der Beratung über das 
Kriegsleistungsgesetz mit 14 gegen 9 Stimmen den 
Antrag des Sozialdemokraten WiLL betreffend die 
Einholung eines Gutachtens dreier Universitäts­
professoren ab, nachdem Ministerpräsident Gras 
Stürgkh sich gegen den Antrag ausgesprochen hatte, 
den er als ein durchsichtiges Verschleppungsmanöver 
bezeichnete. — Eine Versammlung der vereinigten 
ungarischen Oppositionsparteien erklärte in einer 
Resolution Zu der Gesetzesvorlage über den Aus­
nahmezustand im Kriegsfalle, daß Ungarn wohl 
geneigt sei, in einem etwaigen Kriege die größten 
Opfer zu bringen, daß aber die Vollmachten, welche 
der Regierung und den Militärbehörden einge­
räumt würden, allzu weitgehend seien. Nament­
lich wurde beanstandet, daß der Ausnahmezustand 
nicht nur während eines Krieges, sondern schon 
angesichts einer drohenden Kriegsgefahr verhängt 
werden könne. — Gegenüber den im Auslande ver­
breiteten Gerüchten wird zur Aufklärung von zu­
ständiger Seite in Budapest erklärt, daß in dem 
neuen Gesetzentwurf über die im Falle eines

erlassen. Diese Bestimmung ist jedoch blos die ge­
setzliche Regelung einer Ermächtigung, welckre jeder 
Regierung nach den allgemeinen Grundsätzen des 
Staatsnotrechts ohnehin zusteht, und von der das 
Ministerium nur im alleräußersten, derzeit voll­
kommen fernliegenden Fall Gebrauch zu machen 
gesonnen ist.

er: „Dieise Stelle ist besonders wichtig, Fräu­
lein. Es wäre mir lieb, wenn S ie  mir diesen 
Teil des Briefes einmal laut vorlesen 
möchten."

S ie  mußte gehorchen. Ach, sie kannte dieise 
Schrift ja nur allzugut, aber sie stockte doch 
ein wenig, als sie die betreffenden Zeilen las, 
denn sie sah, wie er bei dem ersten Laut ihrer 
Stimme leicht zusammenzuckte und seine Blicke 
noch forschender auf ihr ruhen ließ. W ie über­
legend, blieb er noch einen Augenblick stehen, 
dann bat er, die Abschrift mit der nächsten 
Post zu befördern, und ging schnell hinaus.

I n  heimlicher Erregung sah ihm Gabi nach. 
Es war doch etwas anderes, ihm selbst gegen­
über zu stehen, als ihn nur von fern zu beob­
achten und mit einer anderen reden zu hören. 
Trotzdem sie auf dieise Begegnung vorbereitet 
war, wirkte sie doch mächtig auf sie ein, und 
während sie mechanisch ihre Arbeit verrichtete, 
dachte sie darüber nach, welchen Eindruck War- 
denburg empfangen haben mochte.

Die wunderliche Lage, in der er sie fand, 
wie der fremde Zug in ihrem Gesicht, der durch 
-die veränderte Frisur hervorgebracht wurde, 
verwirrten ihn natürlich vorläufig noch, aber 
er war der Wahrheit schon bedenklich nahe, das 
fühlte sie, und wenn er sie nicht gleich erkannt 
hatte, so war dies wohl hauptsächlich der ersten 
Überraschung zuzuschreiben. Jedes Wieder­
sehen konnte bei ihm den Verdacht steigern, 
jeder Tag eine peinliche Entdeckung bringen. 
Zugleich empfand Gabi eine gewisse Genug­
tuung darüber, daß diese Ähnlichkeit so stark 
auf ihn wirkte. Ungläubiges Staunen, Neu­
gier, Zweifel und Unbehagen, alles hatte sich 
Lei ihrem Anblick blitzartig auf seinem Antlitz 
gezeigt, nur das eine, die GleichgilLigkeit, hatte

Am Mittwoch fand iu Czernowitz eine Fest­
sitzung des Gemeinderats statt, in der der Bürger­
meister den Gefühlen der Treue und Anhänglichkeit 
an den Kaiser Ausdruck verlieh, die die Vevökkeruna 
der Landeshauptstadt beherrschten. Nach der 
Sitzung begab sich der Gemeinderat, von einer 
großen Menschenmenge begleitet, zum Austria- 
denkmal und zum Denkmal für die 1878 gefallenen 
Soldaten und legte dort Kränze nieder. Eine 
Deputation des Gemeinderats erschien sodann im 
Landespräsidium, um nochmals der Loyalität der 
Bevölkerung Ausdruck zu geben, mit der Bitte, 
diese Kundgebung zur Kenntnis des Kaisers zu 
bringen.

Keine 560 Mrllionen-Anleihe in Rumänien.
Die Blättermeldung, daß die rumänische Regie­

rung über den Abschluß einer Anleihe von 500 M il­
lionen verhandele, entbehrt, wie die rumänische 
Telegraphen-Agentur erklärt, jeder Begründung. 
Die gute finanzielle Lage Rumäniens schließe jede 
Eventualität einer Anleihe aus.
Die diplomatischen Verhandlungen der Großmächte.

Nach Meldung aus Cetinje erschien der russische 
Gesandte von Grers kürzlich beim König mit der 
amtlichen Mitteilung, daß sich die Großmächte dahin 
geeinigt hätten, den Frieden der Türkei mit den 
Valkanstaaten nach dessen Abschluß einer Revision 
zu unterziehen. Dieselbe Mitteilung machte der 
Gesandte auch der montenegrinischen Regierung.

Der „Pester Lloyd" meldet mit bezüg auf den 
englischen Vorschlag einer Botschafterksnf renz: Da 
die Begrenzung der Befugnisse der BoLschafter- 
reunion von vornherein ausschließt, daß die Teil­
nahme an ihr in irgend einer Weise die öster­
reichisch-ungarischen Interessen gefährden oder ihre 
Geltendmachunq präjudizieren könne, so hat der 
englische Vorschlag seitens unseres Auswärtiaen 
Amtes eine sympathische Aufnahme gefunden. Die 
definitive Antwort wird nach London erst dann 
ergehen, wenn Graf V erg o ld  mit den beiden 
anderen Regierungen des Dreibundes sich ins E in ­
vernehmen gesetzt haben wird. — Ein weiteres 
Wiener Telegramm vom Mittwoch besagt: Der 
österreich^ch-ungarischen Regierung liegt heute der 
formelle Vopscklag der englischen Regierung für eine 
Zusammenkunft der in einer Hauptstadt beglaubig­
ten V oM after zur Vesvreckung der aus dein 
Balkankrieg entstandenen Fragen vor. Die öster­
reichisch-ungarische Regierung wird zu dem Vor­
schlag. der hier eine sympathische Aufnahme und 
wohlwollende Beurteilung findet, im Verein mit 
ihren Verbündeten Stellung nehmen. Wie ver­
lautet handelt es stck nickt um eine Konferenz, die 
bindende Verblüffe fassen soll. sondern um eine 
Zusammenkunft der Boti^after. durch deren Ve- 
spiefbunaen die späteren Verbandlungen der Groß­
mächte vorbereitet und beschleuniat werden sollen.

Im  englischen Unterbau?; erklärte am Mittwoch 
Premierminister Asmnth auf eine Arnraae: Ick 
mö^te zuweit keine definitive Erklärung über den 
Vorschlag einer Votschafterkonfersnz abgeben.

P rovinüal mchnchtkn.
i Tulmsee, 4 Dezember. (Der heutige Weih- 

nachts Iahrmarkti wies im allgemeinen eine» lebhaften 
Verkehr auf, der sich auf olle» Nerkausssiauden bemerk- 
bar machte. Das schöne Weiler hatte auch eine» grvszen 
Teil der Lanbbeaölkeruug heibsiaetockt, sodaf; der rege 
Verkehr der Mehrzahl der Verkäufer ein anuehmbares 
Geschäft gebracht habe» durfte. Der sauft mit dem 
Jahrmärkte »eibriudene Viehinnrkt »rußte wegen der Im 
Kreise Culm herrschende» Maul- und Klauenseuche 
aussalleii. Es fand nur ein Pserd-mark! statt. Bon 
den ausgetriobcnen Pierden waren die meisten mmdcr- 
werliges Material. Die Pcciie bewegten sich bedeutend 
unter 300 Mark. Der Nur aß war nur gering.

s Goiiub, 4. Dezember. (Sparkasse. Einwohner- 
zahl.) Die Einlage» der am 1. Vpril errichieler, Stadt- 
iparkasse Haber, den Betrag »an nahezu 200 000 Mark 
erreicht. Die Entwickelung der Kasse ist grindig-, sie 
verzinst die Einlagen mit 4 Prozent und in als miindel- 
sicher erklärt. — Die Einwohnerzahl unterer Stadt wurde 
b»i der Persaneniiandsansnainns aus 3118 tgegen 3080 
im Vorjahre) ermittelt.

s Bliese», 4. Dezember. (Verschiedenes.) Bei 
der Pertonenstandsaninahnie wurde die Einwohnerzahl 
unserer Stadt aus 8578 (gegen 8439 im Vorjahre) sesl- 
gestellt. — Kansinunn Lrnno Schiffer hat sein neues 
großes Geschäftshaus, das aus der Bansteils des alten 
Hauses nach der» Plane des Negier »ngsbaiimeisters 
Mauke errichtet ist und von der Innkertiraße bis zur 
Wilhelmstraße dmchgehl, geslein «öffnet. Das Ge­
bäude ist nach Ausdehnung, Aussühning und Ein- 
rlchtnng eines der bedeirlendnen der Stadt. — Siadt- 
kämmerer R an n o w s k i  wurde heute dadurch überrascht,

gänzlich gefühlt, und das schien ihr merkwürdi­
gerweise die Hauptsache zu sein: A ls seine ein­
stige Braut wollte sie lieber von ihm gehaßt, 
als abgetan sein, und so sah sie den nächsten 
Tagen mit fröhlicher Spannung entgegen.

Inzwischen ritt der Oberinspektor über die 
Felder, prüfte die Arbeiten und gab seine Be­
sohle, es kostete ihn jedoch Mühe, seine Gedan­
ken zu konzentrieren. S ie  irrten immer wieder 
ab, und der so unerwartet empfangene starke 
Eindruck verfolgte ihn wie eine Zwangsvor­
stellung.

Zum erstenmal seit sieben Jahren rief eine 
äußere Veranlassung die Erinnerung an Gabi 
Gartenhausen in ihm wach, und ein bedeut­
sames Stück Vergangenheit wurde dadurch 
Widder lebendig. Die Ähnlichkeit, welche das 
kleine Tippfräulein mit der verwöhnten Ber­
liner Erbin auswies, war geradezu verblüf­
fend, und statt ihn abzustoßen, zog sie ihn 
wunderbarerweise an. Das heißt, sie reizte 
ihn wie ein geheimnisvolles Rätsel, und da­
zwischen kam ihm immer wieder der Gedanke 
an eine Identität. Wenn Gabi selbst hier in 
Hellborn wäre! Er verlachte sich selbst ob die­
ser Idee. S ie  erschien ihm zu unwahrschein­
lich, zu ungeheuerlich, aber sie tauchte doch 
immer wieder in ihm aus und zeitigte schließ­
lich den Wunsch, den ersten, sinnverwirrenden 
Eindruck durch einen zweiten uiid dritten rechr 
ball» zu verwischen. Er war überzeugt, wenn 
er Fräulein F lotis Stellvertreterin häufiger 
hörte und sah, würde sich ihre Ähnlichkeit mit 
der jungen Gräfin Gartenhausen sehr bald 
verlieren und seine Seelenruhe nicht mehr ge­
stört werden, — Es galt nur, die Probe auf 
das Exempel zu machen. Dieser Zustand der 
Ungewißheit war unerträglich für ihn. —

daß tn seinem «ingekriedtgien, nur vom FUedeckse« zu» 
günglichen Garten eine sremd, Kuh sich etngesunden 
und große Verwüstungen angerichtet hotte. E» stellte 
sich heraus, daß die Kuh beim gestrigen Markt einem 
Besitzer entlausen war; augenscheinlich war sie «in» 
Strecke durch den See geschwommen und im Garten 
gelandet.

I- Schwetz, 4. Dezember. (Belohnung. Schul- 
mspertion.) Am 8. J u l i  dieses Jah res rettete der 
Schüler Jches Schmidt mit M ut und Entschlossenheit 
aus dem Schwarzwasser den dreijährigen Knaben 
Kasimir M a tlin sn  vom Tobe bes Ertrinkens. Der 
Regierungspräsident zu Mariemoerder hat nun dem 
Schmibt für diese wackere T at eine Präm ie von 
3V Mark ausgesetzt. — Auf seinen Antrag ist 
P farrer Kinast von der Verwaltung der Ortssckul- 
inspekkion entbunden und diese den Kreisscyul- 
inspektoren Frey und Schulrat Kießner übertragen.

8. Graudenz. 3. Dezember. (Fleischversorgung. 
Verluste der Bairhandmerker.) Besprechungen über die 
Fleischteuerung wurden gestern in der gut besuchten 
Versammlung des Gemerbevereins abgehalten. Bürger- 
meister Dr. S t o l z e n b e r g  teilte mit, daß der rrrssi- 
sche Fleischbezug sich bewährt habe und an der Güle 
des Fleisches nichts auszusetzen sei. Der Magistrat 
Graudenz werde solange russisches Fleisch kommen 
lassen, bis ein Sinken der einheimischen Schweinefleisch, 
preise eintreten werde. Gutsbesitzer T e m m e  . Dom- 
browken wies als Vertreter der Landwirtschaft daraus 
hin, daß die hohen Preise durch die schlechte Ernte und 
den Zwischenhandel verursacht seien. Er teilte weiter 
mit, daß in der Provinz Westpreußen bisher 38 000 
Schweine von den Landwirten gezeichnet seien, die den 
Städten alle Jahre auf 3 Jahre hinaus zur Verfügung 
stehen, Ein Zusammengehen der Städte mit dem Lande 
wurde für notwendig erachtet. — Iu  Graudenz haben 
nach dem Material des Gewerbeverems zur Einführung 
des zweiten Teiles des Gesetzes betr. Sicherung der 
Varrlorder,ingen 36 Handwerker ZOO 000 Mark Verluste 
seit dem Jahre 1900 angegeben. Dabei haben sich viele 
Handwerksmeister mit Rücksicht aus die Konkurrenz noch 
nicht einmal geäußert.

Dcmzig, 3. Dezember. (Technische Hochschule 
Danzig.) Für das Wintersemester haben sich 681 
Studierende, 64 Hörer und 702 Gasfteilnehmer. ins­
gesamt 1447 Personen, eingetragen. D as bedeutet 
gegen das Wintersemester 1911/13 eine Zunahme 
um 51 Studierende und 90 Gastteilnehmer und 
gegen das vergangene Sommersemester um 91 S tu ­
dierende und 625 Gastteilnehmer. Unter den 
Studierenden befinden sich 33 Ausländer, und zwar 
21 aus Rußland, je 4 aus Osterreich-Ungarn und 
Norwegen, je 1 aus Amerika, England, Holland 
und Serbien.

Oletzko» 3. Dezember. (Keine Kandidatur Klee­
feld,) Der Geschäftsführer des Hansabundes, 
Regrerungsaflessor Dr. Kleefeld, dem das Land- 
Lagsmandat Oletzko-Lyck angeboten worden ist, hat 
die Kandidatur abgelehnt.

Hohensalza, 3. Dezember. (Teures Leben. Ver­
hextes Geld.) Aus einer Zusammenstellung der 
Durchschnitts-Marktpreise in den Städten Brom- 
berg, Gnesen, Schneidemühl und Hohensalza ergibt 
sich, daß Hohenjalza eine der teuersten Städte im 
Regierungsbezirk ist. Die Fleijchpreise sind hier 
um 10—15 Pfg. das Pfund höher, a ls in den 
anderen genannten Stäoten. — Einige Aufregung 
verursachten gestern fünf polnische Landfvauen aus 
der Umgegend. S ie kamen in ein hiesiges Geschäft 
in der Friedrichstraße, um Einkäufe zu besorgen. 
Als die eine zahlen wollte und aus ihrem Brust 
beutel ein Zwanzig-Markstück herausholte und auf 
den Tisch legte, glänzte das Goldstück im schönsten 
Silberweiß. Ein zweites wies dieselbe Farbe auf. 
Der Verkäufer wies die beiden Geldstücke als 
falsches Geld zurück, während die F rau  in lauten 
Jam m er ausbrach, was ihr der liebe Gott nur an­
getan hätte, und die übrigen Frauen der Ansicht 
waren, der Teufel habe das Geld verfälscht. Sie 
verließen den Laden, kamen aber bald darauf 
wieder zurück. Die Frau, die die Einkäufe besorgen 
wollte, hatte sich ein anderes Zwanzig-Markstück 
von einer Nachbarin geliehen. Doch kaum legte Ne 
dieses Goldstück auf den Ladentisch, so wechselte 
auch oieses die Farbe. Von dem schönen Golde 
sah man nur noch kleine Stellen, während das 
übrige im schönsten Silberglanze erstrahlte. Die 
ländlichen Damen wurden nun unter dem Verdacht 
der Falschmünzerei zur Polizeiwache sistiert. I n ­
zwischen hatte sich auch noch das vierte Goldstück 
in Silber verwandelt. Nach eingehenden Nach­
prüfungen der Münzen stellte es sich aber heraus, 
daß die Goldstücke echt waren. Die Lösung des 
Rätsels war folgende: Die Frau hatte in einer 
Drogerie Kuhsalbe geholt und wickelte die Gold­
stücke, die ihr Sohn in der Zuckerfabrik Großendors

Werner von Wardenburg überließ nie dem 
Zufall, was er selbst herbeiführen und veran­
lassen konnte, und so erschien er schon am näch­
sten Tage, kurz vor Beginn der Lesestunden, 
bei seiner alten Eönnerin, der Baroneß.

„Ich komme heut' mit einer seltsamen 
Bitte," sagte er, gleich nach der ersten Begrü­
ßung. „Sie werden dieselbe belächeln, aber 
gern erfüllen. Fräulein Schacht, Ihre neue 
Vorleserin, interessiert mich und ich möchte sie 
einmal bei Ihnen in Ruhe sehen und beob­
achten. Ich hatte nämlich gestern zum ersten­
mal mit dem jungen Mädchen flüchtig zu tun, 
und sprach mit ihr im Archiv wegen eines 
Briefes. Dabei frappierte mich ihre Ähnlich­
keit mit meiner einstigen Braut in Aussehen, 
Haltung und Stimme. Diese Ähnlichkeit ver­
folgt mich förmlich, und um den Gedanken 
daran wieder los zu werden, respektive sie be­
stätigt zu sehen, möchte ich mir das kleine Tipp­
fräulein einmal in der Nähe betrachten. S ie  
meinten ja, sie gebe und bewege sich bei Ihnen  
ganz unbefangen.

Die alte Dame lächelte. „Allerdings, lieber 
Wardenburg, aber sie bleibt immer in den 
Grenzen ihrer Stellung. Ihre Bescheidenheit 
ist so groß, daß sie mich zuweilen überrascht. 
Dabei irberragt sie an Geistes- und Herzens­
bildung alle ihre Vorgängerinnen. Ich muß 
gestehen, sie interessiert mich sehr, und ich würde 
gern mehr über ihre Verhältnisse und ihre 
Familie erfahren, aber in diesem Punkt ist sie 
überraschend zurückhaltend und weiß jeder 
Frage geschickt zu begegnen."

Man hörte auf dem Korridor einen leichten 
Schritt.

„Da ist sie," sagte die Baroneß. „Wenn 
mir lesen, sitzen wir nebenan in meinem Wohn-

verdient hatte, in das Papier ein, mit welchem die 
Salbe umhüllt war. Die Salbe muß wohl Queck­
silber enthalten haben, das den Goldstücken die 
weiße Farbe und ein falsches Aussehen gab. Als 
die Frauen nun mit ihren Goldstücken in ursprüng­
licher Farbe den Heimweg antraten, meinten sie 
doch, mrt rechten Dingen wäre das nicht zugegangen.

ck. Strelno, 4. Dezember. tBürgenneljteiwah! ) 
Zum Bürgermeister unserer Stadt wurde in der heutigen 
Siadlverordnetensitzung der Amtsauwatt Bethge aus 
Wongrowitz mit 15 von 17 abgegebenen Stimmen ge­
wählt. :

t. Gnesen, 4. Dezember. (Die Stadtverordneten­
versammlung) genehmigte den Vertrag der Stadt mit 
dem Militär fiskus wegen Erbauung eines Stabsge- 
dändes für das Infanterie-Regiment sowie den späteren 
Ankauf dieses Gebäudes durch den Militärsiskus. Für 
Herstellung einer Gehbahn an der Ecke Dalkier- und 
Wiesenstraße wurden 600 Mark, für Herstellung eines 
Wasserrohres in der geldstraße 2100 Mark bewilligt. 
Die Versammlung gab ferner ihre Zustimmung zu dem 
Bettlttt der Stadt zum Verbände der deutschen gemein­
nützigen und unparteiischen Rechtsauskunftsstellen mit 
einem Iahresbetrage von 5 Mark. Beim Etektrizitäts- 
werk ist die Anstellung eines zweiten Ma;chin!llen er­
forderlich. Die Versammlung gab ihre Zustimmung 
zur Anstellung des Matchinisteu Pauly vom Wasserwerk 
beim Elektrizitätswerk mit einem Gehalte von 1550 
Mark. Die Anstellung eure» Assisteuztierarztes mit 
einem Gehalte von 2100 steigend bis 2400 Mark wurde 
vertagt.

Lokal nach richten.
Thor«, 5. Dezember 1912.

— (A u f  d e r  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  
K o n s e r v a t i v e n  W est P r e u ß e n s )  am Dorr- 
nersrag den 19. Dezember, nachmittags 6 Uhr, im 
Friedrich WUHelm-Schützetchause zu D a n z i g  
werden außer Herrn Kammerherrn v o n  O l d e n ­
b u r g  noch folgende Herren spreck-en: Reichstags­
abgeordneter G a n s  E d l e r  H e r r  zu  P u t l i t z ,  
Landtagsabgeordneter Malermeister L i e n e w e g  
und Generalsekretär Kun t z e .

— ( S e e f i s c h  - Koc h k u r s e . )  Nach dem 
orientierenden Vortrage des Herrn von R autter 
hat nun gestern der Unterricht in der rechten Zu­
bereitung von Seefischen in der Küche der H a u s -  
ü a l t u n g s s c h u l e  begonnen. Zu dem Kursus 
haben sich 245 Frauen und junge Mädchen ange­
meldet, die in Abteilungen von je 40 an einem 
Tage unterrichtet werden. Dem ersten Kursus, der 
gestern Abend um 6 Uhr begann, ging eine prak­
tische Vorführung vor einer geladenen Gesellschaft 
voran, in der sich auch Mitglieder des M agistrats 
und des Stadtverordnetenkouegiums befanden. Es 
ist die allgemeine Ansicht, daß das Problem, See­
fisch mit geringem Aufwande schmackhaft zu machen, 
von unserer Haushaltungsschule glänzend gelüst ist, 
besonders wenn man in Anschlag bringt, daß keine 
direkte frische Sendung zur Verfügung stand, son­
dern hier aufgekauft werden mußte, was in den 
Laden an Seefischen vorrätig war. Es wurden 
folgende Gerichte zubereitet: 1.) Suppe mit kleinen 
Fischklößen und Nudeln, 2) Fisch im Wasserbads 
mit Zwiebelsauoe und Reis, 3) gebratene Fisch­
klopse mit sauren Linsen, 4) Fischfrikassee mit 
Sauerkraut. 5) FischkoLeletts mit Püree von roten 
Rüben. Wie wir uns selbst überzeugt haben, war 
jedes der fünf Gerichte auf das schmackhafteste zu­
bereitet» die Suppe z. V. mit den Klößchen, die man 
für Reisklöße nehmen konnte, eine wirkliche Deli­
katesse. Ein so vortreffliches Gericht wie Fischklopse
— dre an Klopse aus gehacktem Kalbfleisch erinner­
ten — oder gebackener Fisch mit sauren Linsen sollte 
alle drei. vier Tage auf dem Tisch erscheinen! Zur 
weiteren Verbreitung dieser nützlichen Kochkunde 
wurde auch noch eine gedruckte, von der Gewerbe- 
schullehrerin M aria Scholle-Berlin verfaßte Unter­
weisung verteilt. ___________

Podgorz, 6 . Dezember. (Verschiedenes.) Die 
EvangeMationsvortrage, die jeden Abend im 
Nicolaischen Saale stattfinden, werden zunehmend 
starker besucht. Vorgestern sprach Prediger Knitter 
über ..Gibt es noch ein Weltgericht?", gestern „Mutz 
der Mensch ernten, was er im Leben gesäet hat?
— Der Kriegerverein hält am Sonnabend eine Ver­
sammlung ab. — Auf dem Rangieröahnhofe sind 
schon wieoer einige Eisenbahnwagen erbrochen und 
beraubt worden; Zigarren, Delikatessen u. a. wur­
den entwendet.

Die Jagd im Dezember
steht im Zeichen der Treiberklapper überall wer­
den Treibjagden angesagt, und der leidende Teil

zimmer. Affo bleiben S ie  ruhig hier. Ich 
kann mir denken, wie überraschend und auf­
regend eine solche Ähnlichkeit für S ie  ist, und 
schließe die Portiere nicht ga-nz. Dann können 
Sie bleiben, so lange S ie  wollen, und von hier 
crus Ihre Beobachtungen machen. Der dicke 
Teppich dämpft Ihren Schritt, und wenn S ie  
sich hier neben den alten Sekretär stellen, sehen 
Sie der Kleinen gerade ins Gesicht: Eine
Störung ist heute nicht zu befürchten."

Wardenburg dankte und die alte Dame ver­
schwand.

An dreifem Tage las Gabi mii größter Auf­
merksamkeit eine lustige, englische Geschichte 
vor. S ie  unterbrach die LÄtüre zuweilen durch 
ihr weiches fröhliches Lachen und der heimliche 
Beobachter hatte reichlich Gelegenheit, seine 
Svudüem zu machen. — Lange konnte er nicht 
bleiben, aber eine Viertelstunde hinter der 
Portiere genügte, um seine Unruhe zu steigern, 
statt zu beischwrchtigen. Den einen Augenblick 
«sagte er sich „Sie ists, sie muß es sein!" Den 
nächsten dachte er wieder „Nein, Gott bewahre, 
sie ist es nicht." Von den Augen sah er nicht 
viel, sie waren naturgemäß aus das Buch ge­
senkt, und der tiefe Scheitel, welcher das Gesicht 
fo eigentümlich einrahmte, irritierte ihn. 
Wenn er dem Mädchen nur einmal, ein ein* 
zigesmal, hätte das Haar aus der Stirn strei­
chen dürfen, wäre er zu einem Resultat gekom­
men; nun schwankte er wieder hin und her« 
wie zuvor. Auch die Stimme war ja dieselbe, 
nur weicher und reicher erschien sie ihm, als 
die seiner einstigen Braut, und eine ganze 
Reihe von Erinnerungen tauchte wieder in 
rhm empor.

(Fortsetzung folgt.).



^  die Hasen — die Nevierbesitzer aber auch m it- 
denn die Löhne für die Treiberwehr sind Lei 

M  teuren Zeiten nicht niedrig. Fallen dann noch 
Mndlich geladene Gäste als gute Schützen aas, 
o stehen oft die hohen Unkosten, die der in Be-- 

gesetzte Apparat nun einmal verschlingt, 
,^chaus uichc im Verhältnis zur Strecke und dem 
As ihr resultierenden Erlös. Nur Elche, Biber, 
^Hühner. Wachteln und schottische Moorhühner 
Wen gesetzlich Schonzeit, alles andere W ild  darf tze- 
A ^ t werden, nur achte man bei Beginn der Trerb- 
M  darauf, was der Jagdleiter zu schonen bitter. 
M ir  ich mir doch kaum eine größere Rücksichtslostg- 
M vorstellen, als die. daß der Jagdgast der liebens- 
.̂urdig geäußerten B itte  zum Trotz, eine Kreatur 

"rede-,knallt, die der gütige Gastgeber ausdrücklich 
^  schonen bat. O ft genug kommt derartiges leider 
o*. Es empfiehlt sich deshalb, die aus- 

Monnnenen Wrldarten schon aus den Jagdein- 
^oungskarten m it der eventuell zu zahlenden Buße 
"Angeben. Diese Strafgelder sollten dann an den 
Allgemeinen deutschen Jagdschutz-Verein", Berlin , 
Nsdergstraße 25. eingesandt werden; W itwen und 
Mrsen der im Beruf gefallenen Förster werden von 
. ^  aus unterstützt. Auf einer Rotroildjagd sah ich 

?Uliiral einen Herrn, der einen Spießer mitten aus 
flüM igen Rudel heraus zur Strecke brachte, 

Alb für diesen Meisterschuß 100 Mark bezahlte, 
Hirsche nur vom 10er aufwärts abzuschießen 

Aaren. Das war schmerzlich aber gerecht. Auf- 
Wen heißt es! Aber auch m it der Schußwaffe vor- 
M ig  umgehen. Die Vorschriften für das Ver­
tuen der Schützen auf Treibjagden, die den neu- 
Wlrchen Jagdscheinen angeheftet sind, sollte jeder 
M e r auswendig wisien. Wie nun der Gast Nück- 
Wen auf seinen Nächsten zu nehmen hat und sich 
Arch sicheres Schießen gegen den Nevierbesitzer 
Wkbar erweisen soll, so hat auch letzterer durch 
M  wohldurchdachte Leitung der Jagd druür zu 
L/gen. daß seine Gäste zufriedengestellt werden, 
stundenlanges Stehen auf „ausgefallenem" Posten 
^.ebensowenig ein Spaß. wie ein mühsames, dabei 
Erfolgloses Stolpern über gefrorenen oder aus­
bauten Sturzacker, weil die Treiben sozusagen 
Agen den Strich" angelegt sind. Auf die Richtung, 
Ale man treibt. kommt es vor allem an. Alles

______________ ___________ _ _____ ___________  o "  ,loss'
Uenze befindet, stellt man an solchen Hindernissen 
AE Echüyen aus, so läu ft kein Hase an, aber auch 
Ae Windrichtung ist zu berücksichtigen, ferner noch 
?le Gewohnheit des Wildes, das einer ihm zusagen­
den Direktion stets folgt, während es. entgegengesetzt 
Grieben, zurück durch die Treiberlime flüchte:.

Jagdwctrer ist Helles Frostwetter am geeignet- 
An. dann laufen die Hasen gut. liegt an solchen 
M e n  noch eine „Neue", so ist das Jagen eine Lust.

Nchehen. Lieber Lasse man die Hasen erst die 
Arhiitzenkette passieren und stelle sie dann erst aus 
M  Kopf Getränke: Während der Jagd flüssige 
shokolade. nachher Alkohol, soviel jeder vertragen 
M n. I n  der Bahn liegen gelassene Gewehre soll­
en stets entladen sein, om Unfall aus einem Fund- 
^Ureau im vorigen Jahre beweist, daß diese War- 
M g  ernst gemeint. Eb. v. W.

Eingesandt.
(Für diesen Te il übernimmt die Schriftteitung nur die 

preßgesetztiche Verantwortung.)
Auf dos Eingesandt betreffend die G e m ü t l -  

" o f u h r  möchte ich erwidern, daß die Klagen „«be­
kundet sind. Wenn die Höse unsauber sind, ja liegt

entweder daran, daß das Gemüll nachlässig in die 
M e r  geschüttet oder aber die Vorschriften nickt einge- 
^Alen und auch Stroh, Packpaprer und dergleichen m 
-A Eimer gestopft we,den. I n  meinem Hansgrundstücki »vrivieii.
" der Neustadt mit 15 Wohnungen van je 5 bis 3 Ztm- 
Adtn reichen wir mit einem Eimer völlig aus, sodaß 
'ü beschaffter Reserveeimer noch rticht in Benutzung ge- 
ommen zu werden brauchte, und dabei liegt keil, Ge- 

. "ll im Hos. Wenn der Einsender sich den Hos an- 
M  will, kann er die Adresse in der Geschäftsstelle der 

fresse" erfahren. Wird die Sache nach Vorseht ist ge- 
s?M' und dafür müssen alle Einwohner sorgen, bann 
^ " ie  neue Art der Gemüllabsuhr gegen die frühere 

wem denke nur an die Rußadfuhr! —  ein großer 
fortschritt, wenn auch noch nicht alles vollkommen iein

I .

Luftschiffahrt.
-  Das Luftschiff Schütte-Lanz stieg Mittwoch 
A rn iittag  Voll Uhr in Mannheim zu seiner
Mziellen Höheusahrt auf. Die Lurchschnitt- 

Me Höhe von lbOO Metern war in fast einem 
. ^tte l der verlangten Zeit, nämlich schon in 

Minuten erreicht. Das Luftschiff fuhr vier 
funden in einer Höhe von 1400—1560 Me- 
^kn. I n  zirka 600 Meter Höhe herrschte dich- 
^  Nebel und darüber hinaus prächtiger Son- 

^Hrhein. Das Schiff kreuzte zuerst zu dem 
^enwald und der Hardt. Um tz^12 Uhr war 
^  Luftschiff über Heidelberg, worauf sich das 
^Wchisf nach dem Schwarzwald wandte. Um
- Uhr wurde Pforzheim überflogen, u,m 2Z4 
.dr Karlsruhe. Da sämtliche Bodingungen.

eiche für die Zeppelinluftschiffe vorgsschrie- 
kn sind, erfüllt waren, wurde um 3,08 Uhr 

Landung geschritten, welche trotz dichten 
r^enneibels g latt von statten ging. An der 
^ r t  nahmen außer der bekannten Besatzung 
/k  offizielle Vertreter der Abnahmekommission 
^Uptmann v. Jena teil.

Können 5ie sich legitimieren?
Diese für Vergnügungsreisende oft stchr 

wichtige Frage behandelt H. Knapp in  der 
Wochenschrift „Die deutsche Frau" (Verlag 
von Velhagen L  Klasing, Leipzig, vierteljähr­
lich nur 1 M ark ): M it  der Auswsiskarte ist es 
nämlich eine ganz verflixte Sache und sie, oder 
vielmehr ih r Mchtvochankensein war schuld 
daran, daß w ir zum ersten male in unserm 
Ehestände etwas — versetzen mußten. Fünf 
Tage lang durchstreiften w ir schon die prächti­
gen EifÄaoälder, immer den unvermeidlichen 
Rucksack auf dem Rücken. Sonnenverbrannt 
und bestaubt kamen w ir nach weiterer drei­
tägiger Wanderung in T. an und begaben 
uns zunächst aufs Postamt, um unser dort la­
gerndes kleines Paket in  Empfang zu nehmen. 
Ich überreichte dem Schaltevbeamten meine 
Legitimation und war sehr überrascht, die Ant­
wort zu bekommen:

„Bedaure, darauf kann ich Ihnen das 
Paket nicht aushändigen."

„Aber erlauben Sie einmal, diese Papiere 
würden doch in jedem andern, selbst dem wich­
tigsten Falle als gehöriger Ausweis gelten."

„Ohne Zweifel. Doch für die Post genügen 
sie nicht. Ich finde nämlich darin nirgends 
eine Beschreibung Ih re r Persönlichkeit, und 
für mich ist die Sache mindestens zweifelhaft, 
ob Sie wirklich der rechtmäßige Empfänger 
sind."

„Aber da hört doch alles auf". Ich hän­
digte dem Bsamten eine Anzahl unterwegs 
empfangener Briefe ein. Er schüttelt ableh­
nend den Kopf. Ich zeige ihn- meine Visiten­
karten, er lächelt verbindlich.

„Das ist alles kein vollgiktiger Beweis, und ich 
darf die Sachen nur gegen Vorzeigung einer 
Ausweiskarte aushändigen."

Sei es nun, daß der Beamte nach alledem 
die Überzeugung gewonnen hatte, daß ich der 
rechtmäßige Eigentümer der Sendung sei, er 
händigte m ir die Begleitadresse zur Empfang- 
nahme der Sendung aus.

„Schön, dann stellen Sie m ir doch bitte 
gleich einmal einen dieser erforderlichen Steck­
briefe aus."

„Das kann nur auf dem Postamt Ihres 
ständigen Wohnsitzes nach Vorzeigung einer 
unaufgszogenen Photographie geschehen. Gegen 
eine Gebühr von 50 Pfennig erfolgt dann dre 
Ausstellung einer vollgtltigeu Legitimations­
karte, die ein volles Jahr E iltigkeit hat."

Aber es sollte noch schöner kommen. Aus 
jeden Fall soll inan sich auf Reisen vor größe­
ren Seitensprüngen wohlweislich hüten. Und 
daß zwei alte Praktiker von diesem vortreff­
lichen Grundsätze abgingen, daran war die 
liebliche Mosel schuld.

Hauptschuldig oder mitschuldig — die Ent­
scheidung darüber fä llt m ir schwer — waren 
auf jeden Fall zwei süddeutsche Freunde, m it 
denen w ir auf der Terrasse des Berncastler 
Gasthauses unvermutet zusammentrafen. 
Kurzum, ich faßte den Entschluß, noch zwei 
Tage zu bleiben. Bereut habe ich ihn erst beim 
Bezahlen der m ir präsentierten Hotelrechnung, 
bezw. nach sorgfältiger Prüfung der noch vor­
handenen Barmittel.

Wie es so geht, es kamen in  den nächsten 
Tagen noch einige unvorhergesehene Ausgaben 
hinzu, welche die Heimreise auf kürzestem Wege 
oder aber telegraphische Geldanweisung von 
zuhause empfahl. Auf der Post angelangt, 
ward es m ir plötzlich schwül zu Mute. „Ja, 
was willst du denn eigentlich hier, du be­
kommst ja gar kein Geld ausgehändigt. O 
diese versl . . . .  Ausweiskarte!" Ein nega­
tives Zwiegespräch am Schalter.

Auf dem Bahnhof wandte ich mich unter 
kurzer Auseinandersetzung des Sachverhaltes 
an einen diensttuenden Unterbeamten m it der 
Frage:

„Wollen Sie m ir gegen Pfand 40 Mark für 
drei Tage leihen?"

Und der einfache Mann war ohne langes 
Zögern dazu bereit. Zwei Gelbsüchte wander­
ten leicht in meine Börse und die goldene Uhr 
meiner Frau in die Hand des freundlichen 
Geldgebers.

Ich kann es m ir lebhaft vorstellen, wie 
außerordentlich peinlich es erst für eine allein- 
reisende Dame sein muß, durch irgendeinen 
Umstand in solche Situation zu geraten.

Darum verehrte Leserin, reifen Sie nie­
mals ohne eine solche Ausweiskarte, und wenn 
Sie durch Ih re  Begleitung Ihrem  Herrn Ge­

mahl das Wandern verschönern «vollen, so er­
innern Sie ihn bitte vorher ein bischen daran.

Mannigfaltiges.
( D i e  T r a g ö d i e . )  die sich M itt- 

wach Vorm ittag in B e r l i n  im Hause 
Kochhannstraße ^11 abspielte, und bei der der 
53 Jahre alte 'Kürschner Gustav Kolk den 
Kürschner Matern durch einen Nevolverschuß 
schwer verletzte und dann sich selbst erschoß, 
hat ein schreckliches Vorspiel gehabt. Bei 
dem Selbstmörder Kolk fanden Beamte des 
103. Polizeireviers ein Schreiben, wonach er 
seine Ehefrau Anna, geborene Petersohn, 
geboren am 9. M a i 1858 in Neurnppin, mit 
sich in den Tod genommen habe. Das 103. 
Revier benachrichtigte darauf das 109. Re­
vier, das sofort Beamte nach der Wohnung 
des Kolt'schsn Ehepoares, Nordkapstraße 4, 
entsandte. Hier fand man die Ehefrau des 
Selbstmörders tot auf dem Boden liegend 
vor. Sie war vollständig bekleidet und mit 
Tüchern zugedeckt. Am Halse befanden sich 
Stranguialionsmerkniale, sodaß man mit 
Sicherheit annehmen kann, daß die Frau von 
ihrem Manne erwürgt worden war. Nach 
einem auch in der Wohnung vorgefundenen 
Schreiben hat Kolk bereits Dienstag Nach­
mittag, wahrend sich beide Eheleute allein 
in der Wohnung befanden, seine Frau er­
mordet, und hat sich dann aus der Wohnung 
entfernt, um Mittwoch früh in der Matern- 
schen Wohnung eine zweite Tragödie auszu- 
tühren. Die Leiche der Frau wurde be­
schlagnahmt und dem Schauhause zugeführt.

( B e g n a d i g u n g  d e s  K o m m e r ­
z i e l l  r a t s? M  ö l l e r.) Bedingt begnadigt 
wurde der frühere anhaltinische Kommerzien- 
rat M öller, Inhaber der A l t o n a e r  
Wachsbleiche, nachdem er den größten Teil 
seiner mehrjährigen Gefängnisstrafe verbüßt 
hatte. M ölle r Hatte es seinerzeit verstanden, 
seine Geschäftsfreunde um 9'/2 M illionen zu 
erleichtern.

( Du r c h  e i n e n  F e l s s t u r z  v e r ­
s c hü t t e  t.) I n  der Nähe des Irrenhauses 
von N o g e n t  b e i  L i m o g e  wurden 
mehrere Pfleglinge dieser Anstalt, die in 
einem Steinbruch beschäftigt waren, durch 
einen Felssturz verschüttet. Zwei von ihnen 
wurden getötet, mehrere verwundet. — Auf 
oer Grube A u m e t z  i n L o t h r i n g e n  
sind Dienstag ein Hauer und zwei Schlep­
per von den stürzenden Gesteinmassen ver­
schüttet worden. Der Hauer wurde getötet, 
die beiden Schlepper erheblich verletzt.

( M o r d  i n  P a r i s . )  Am Mittwoch 
wurde ein zweiunddreißigjähriger, aus Frei- 
burg gebürtiger Mann, »umens Jules E rl- 
bach genannt Ducret, der in der Passage de 
Clichy ein Blichbiudergeschäft betrieb, von 
einem Unbekannte» durch zwei Revolver- 
schüsse getötet. Der Mörder ist vermutlich 
der berüchtigte Bnndit von Les Aubrais, 
Lucombe, der sich dafür hat rächen wollen, 
daß Ducret, der sich auch zu anarchistischen 
Ansichte» bekannte, der Polizei über das 
jüngste Attentat Angaben gemacht hat.

( W e g e n  A e r l e t z u n g  de s  G e ­
setzes ü b e r  d i e  f u n k e n t e l e g r a - 
p h i s  ch e A n s r ü s t l l n g  d e r  S c h i f f e )  
>st der Führer des Dampfers „Nnm idian" 
»on der A llaii-Lnüs am Mittwoch i» Boston 
verhaftet worden, da der Dampfer keine 
ausreichende 'Ausrüstung für 100 Meilen 
Reichweite au Bord hatte.

(G r u b e n u n f a ! l.) Wie die „Frank­
furter Oderzeitung" aus Finkenhesrd meldet, 
sind am Mienstag in  einer Grude der Frank- 
furt-Finksnheerder Braunkohlen-Aktiengesell- 
schwft zwei Bergleute verschüttet worden. Ih re  
Leichen wurden Mittwoch Morgen geborgen

(V  e r w ü st u n g e n du rch  e i n e n  T a i ­
fu n .)  Nach einer telegraphischen Meldung 
des Bezirksamts in Jap ist die P a l a u -  
J n f e l  B a b e l t a d b  durch einen Taifun 
verwüstet worden. Die Regierungsstation 
selbst ist nur wenig beschädigt.

Ein angenehmer Ehemann.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  .Nachdruck verboten.)
Der von -einer Frau verlassene Schuhmacher 

Franz Scheibler steht wegen Bedrohung seiner 
Frau vor dem Richter. Er schluchzt laut <ruf, wah­
rend er Platz auj der Anklagebank nimmt. 
Nichte:: Lassen Sie doch die Heulerei. Die nützt! 

j Ihnen nichts und hält uns blos auf. — Angekl.: 
Herr Jerichtshos! Ick bin 'ne Seele von een Mensch,!

ick kann keene FUeje 'n Pickel usst . tann 
keene Wanze nich us de Veene Lrercn, also war'L 
wohl nich so beese jemeent, wat ick jedhan habe. — 
Richter: Lebten Sie in  Unfrieden m it Ih re r Frau? 
- -  Angekl.: Ick lebte ieberhaupt jarnich m it so. Se 
hat m ir ja  treulos valassen. Ick war in  meine 
Wohnung muttaseelen, — nee vataseelen alleene. 
Sie war m ir ja ausjerickt. W ie sie saacht, weil ick

icht,
Frau oft geschlagen? — Angekl.: Wenn ick et rich­
tig sagen soll; — wol, wol, ick habe ihr vahaun, je­
den Dach, aber det Sticke hat m ir ja jarnich mehr 
jemeent, se meente ja den Maurer. Aber von wejen 
de Drohung, det war janz andersch un jarnich 
schLimm. — A ls  Zeugin erscheint die Frau des An­
geklagten, eine sauber gekleidete Frau aus dem 
Volke. — Zeugin: Herr Jerichtshos, ick b itt ' Ih n ', 
man ja den Schlumps nich etwa jlooben, det ick 
um den M aurer wechjeloofen bin, wat jeht m ir der 
Maurer Riedel an? Aber ick w i-ll't man jleich 
sagen, warum ick det bei mein Mann nich mehr aus­
halten konnte, der Kerl, der soff wie'n Schwein. 
Ün wenn er nu besoffen zuhause kam, un det kam 
jeden Dach vor, da hat er m ir immer vabimst und 
vahaun un vasohlt un vatobakt. Un weil ick keene 
Lust vaspierte. m ir alle Dage de Knochen im Leibe 
antzwee schlagen zu lassen, da bin ick zu meine 
Schwester jezogen. Freilich war ihn nu det Jeld 
knapp zu't Saufen, denn ick verdiene m ir m it Us- 
warLestellen manchen Jroschen, un da lauerte m ir 
nu d^r Kerl ab un hat m ir jeden Dach bedroht. 
Eenmal meente er, er wrrde m ir 't Jenicke umdrehn, 
n' andret mal meente er, er rvirde m ir de Eisbeerre 
knicken un an den Dach, wo ick nach'n Schutzmann 
jeschrien habe. da wollte er m ir kalt machen, oet ick 
alle wär. Na wisien Se, uf de Länge der Zeit, da 
hat man jrade jenuch von so'n Sauf-Jje l. Aber det 
von den Maurer Riedel, det muß ick m ir vabitten, 
ick kenn den ooch mehr wie jenuch, det is eben so'n 
Saufkopp, wie mein jeLiebter Mann da daneben. — 
Richter zum Angekl.: Was haben Sie dagegen zu 
sagen? — Angekl.: Det ick ih r liebe, liebe wie'n 
janzer Jingeling. Un det ick det nich so jemeent 
habe m it' Jenicke umdrehn un det ick det m it de 
Eisbeene ooch nich so jemeent haben kann, denn se 
hat ja  jar keene Eisbeene nick, na un ieberhaupt, 
ick habe m ir det Saufen janz aojervöhnt. — Richter: 
Na, es kommt mir doch vor, als wären Sie auch 
heut nich ganz nüchtern. - ^  Angekl.: Heute ha*?

— Angekl. (wütend): S on  Sticke, m ir so rinzu- 
lejen. >Nu jiebt's keen Jesitze mehr, nu laß ick m ir 
von det Weib scheiden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vorn 5. Dezember !912.
Für Getreide. HiUsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
W etter: trüve.

W e i z e n  unv, per Tonne von 1000 Kgr.
Regulierungs-Preis 2"^ Mk, 
per November 202'/- M k. 
per November— Dezentver '20^ ? , Mk. bez. 
per Januar—Februar 205 B r^  204"» Gd. 
per Februar—M ärz 208 M k. bez. 
hochbunt 734 Gr. 190 M t. bez. 
bunt 6 3 4 - 684 G r. 145l/,— 155 M k. bez. 
rot 703 -766  Gr. 168 -20 4  Mk. bez.

R o g g e n  matt, per Tonne von 1000 Ziqr. 
inländisch 67 9-72 0  G r. 167-169*/, Mk. bez. 
Negutterungspreis 1/1 Mk. 
per November 169—16S'/, Mk. bez. 
per November-Dezember 169— IS S '/, M k. bez. 
per Januar—Februar 169— 109' ,  Mk. bez. 
per Februar— M ärz 169',, Mk. bez.

G e r s te  uns., per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 659—085 Gr. 166—293 Mk. bez. 
transito 133 Mk. dez. 

y  s e » matt, oer von 1000 Kgr.
inländ. 148— 170 Mk. dez.

N o t) zuck er. Tendenz: nach stetig, ruhig.
'Neudeinent 88 "/„ fr. Neust,t,lw.9,72' ,  M t. bez. inkl. S . 
Rendement75 ° g fr.Neufahrw. 7,80 Mk. bez in tt. S .

K l e i e  per 109 Kgr. Weizen- 10,70 Mk. dez.
Roggen- 10.60 Mk. dez.

Der Vorstand der Produkten-Bvrse.

B r o m b e r g ,  4. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hol!, wiegend, 
brand- und bezugsrei, 203 M t., do bunter und rot mind. 128 
Pjund holl. wiegend, brand- und bezugsrei, 109 Mk., do. 
mind. l20 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 186 
Mark, do. wind. 115 Pfd. hall. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 173 Mk^ geringere Qualitäten unter N o tiz .— Roggen 
niedr., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut. gesund, 170 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl.
wiegend, gut gesund, 168 M k , do. mindestens 117 Psd. 
holt. wiegend, gut, gesund, 163 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 158 M t., geringere Qualitäten unter N viiz. — 
berste zu Mütlerelzwecken 163— 168 Mk., Brauware 168—186 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbsen ohne Handel, Koch. 
wäre ohne Handel. — Hafer 161— 170 Mk., zum Konsum 
168— 181 M t. —  Die Preise versiehe« sich toko Bromderg.

M a g d e d u r g , 4. Dezember. Zuckerbericht Kornzucker 
38 Grad ohne Sack 9,95—9,20. Nachprodukte 75 Grad 

hue Sack 7,35—7,45. S tim m ung: ruhig. Brotrasfinade 1. 
ohne Faß 19.25-19,50. Kristallzucker 1 m it Sack 
Gem. Raffinade m it Sack 19,09— 19,25. Gem. M etis l  mit 
Sack 18.59—18,75. S tim m ung: ruhig.

Gute Bücher sind treue Freunde. Es sollt« 
daher in jeder Fam ilie die Einrichtung einer kleiner 
Hausbibliothek vor allem anderen ins Auge gesaßl 
werden. Der der Gesamtauslage vorliegender Nummer 
dieser Zeitung beiliegende Prospekt der F irm a 6vorß  
IZ v rn ilL rü t, Buchhandlung, L e i p z i g ,  w ird als eir 
Ratgeber fü r diesen Zweck gewiß willkommen sein. Nament' 
lieh w ird die neue wohljeile Ausgabe von lu liu s  VVoMr 
Werken des lebhaftesten Interesses sicher sein, zumal du 
Anschaffung der Bücher durch die Gewährung bequemer 
monatlicher Teilzahlung von 3 M ark an bedeutend er- 
leichtert w ird. Die F irm a sendet auf Wunsch auch der 
ausführlichen Bücherkatalog umsonst und portofrei.

i ! m  ü m lm

« » «

1)988 dvim Verstank 8tst8 ciis p e ln N o k s ls  S s u b s r k s i l  in äsr NisnU-- 
nnä A u fb s w s k r u n K  ävr NsrALriiw stktttünctst.

Disss VorMM bietst äen Tkorner ^tänstrauen fortan üss

Tkonm Margarine - Konsum. geschält.
ßrüLrker AussUck ksinLisr ̂ skslmsrgsrins 
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M o r n s r  w srgsrm e-konsum gesckS N ,



M ü M tA M chRW.
W ir weisen anläßlich des heran­

nahenden Weihnachtssestes daraus 
hin, daß die bei der städtischen Spar­
kasse seit drei Jahren eingeführten

H e im s p a r b ü c h s e n
sich ganz besonders zu Geschenken 
für Familienmitglieder und Hausan­
gehörige eignen.

Die Heimspa,büchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde­
stens 3 Mark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer Ein­
richtung nach nur in dem Geschäfts­
raum unserer Sparkasse unter Be­
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüssels entleert werden.

Zurzeit sind gegen 1200 Heimspar­
büchsen ausgegeben.

Thorn den 4. Dezember 1912.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen 

steht am
Montag den 9. Dezember 12,

vormittags 9 1 / 2  Uhr, 
im BürgerhospitaL (hier, Waldstr.) 
Termin an, zu welchem Kauflustige 
hiermit eingeladen werden.

Thorn den 4. Dezember 1912.
Ter Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

Holzverkauf
Der kömgl. Oberförsters! 

Thorn,
Belättfe Karschau und Nudak, am 
Mittwoch den 18. Dezember 12, 

vormittags 10 Uhr, 
im Restaurant „Elristnm" in 
Thorn, Brombergerstratze 56.
Aus dem Einschlage 1. 10 .11/12: 
52 rm Kloben, ca. 800 rm Spalt­
knüppel, 15 rm Rundknuppel (2 m 
lang), ca. 850 rm Reiser 1., 300 rm 
2. Klasse (Stangenhaufen).
Aus dem Einschlage 1 .10 .12 /13 : 
Jagen 42, 44, 127, 128, 212 u. 219.

Nutzholz: 137 Stück Bau­
holz 1.—4. Klasse mit rund 93 km, 
110 Stangen 1., 144 2., 267 3. Kl. 
L. Brennholz: aus denselben Jagen 
3 rm Knorrholz, 40 rm Spaltknüppel, 
24 rm Reiser 1., 93 rm Stockholz 
2. Klasse.

Bekanntmachung.
In  unserer Vollsitzung vom 18. No­

vember d. Is . haben wir den Kauf- 
mann Herrn Horn,nun Dann in 
T h o r n  als Sachverständigen für 
Kolonialwaren, Oele n. Spiritus 
auf die von uns erlassenen Vor­
schriften vereidigt und öffentlich ange­
stellt.

Thorn den 4. Dezember 1912.
Die Handelskammer zu Lhorn.

Zur Marzipanbäckerei

g r ü n e  B o h n e n  

« .  A p f e l g e l e e ,
Pfund ü0 Pfg., empfiehlt

Konditorei Larnvka.

W
werden heute zerlegt.

lossk LiSsinskr,
vormals k .  Lexckvu.

Schneeweiße, grätenlose

Fischkotelettes,
das Pfund S0 Pf..

Schellfische,
grotz.

das Pfund 43 Ps.,

Bratschellsifche
das Pfund 25 Pf.,

Kabliliu,WW.
das Pfund 30 P f.,

Rücken, 
Meuten, 
Blätter

starke Hase».
feiste

Fafanenhahve 
nnd -Hennen,

pommersche

UiiseMelkeiileil
empfehlen 

Fernsprecher 51.

das Pfund 30

Reh!

A u s v e r k a u f
« s g s n  vollstSneNsse LukIS suns m e ines SssetiSktr.

------- ---------------------
Es werden zu den äußersten, aber streng festen Preisen verkauft:

G a n z e  W o h n u n B - ß i n r i l h t l l l l g e n  im  m o d e ra s te n  S t i l .
Einzelne Zimmer, wie:

A M  M W « k l ,  K M M k k .
W »  M « U  « ! >  kll.

ferner- Z c k r ä n k e .  L i z c h e .  S o f a s ,  Z t i l d l e ,  k e l m e l l e n  e tc .
Msdelderugrtsske, Liscbüecllen. Sawinen, Leppicde uns LSukerrtoffe.

MermNe« IM» «ch l»!e »m Wer miH MB « W U
« r. § r k s » .

V s u m s v k m u v k ,

ü s u m i r e n L S N ,
riiolit tropksoäö, >

8 - s n fü m s n ie n ,
K e s e k e n k s e U e n ,

V o N s t t v n s n i i k v I
eivpLekIt

l ln o g s n is  A r io iß  lA s z s i ',
S r e i le s l r s s s e  S, §6rvrnk 875.

krsnr Isntren,
I - a i l L I K .

— Dölspdoll 167 unä 168. —

^  5?

Nlilliittz, döliedte Mllitz.
I l e i r v r  N s » L ,v v r t .

K v r i n x s  4 8 o l i « .  

— D i n L e l n s  H V » x x « » 8  —
von 200 2sntllsrn
LUM I»iIIixvi»

4 0 V  L e n t n e r - V e r i r .

—  krowxtesto I^islsrunss. —  
IlskIg.w6-LlLtöris.I ssrnlis.

WttitllittliikiilHtMisijf.MRk.
gegen Zinsen u. Sicherheit. Ang. u. I I .  
ZL. an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Suche m einem, am liebsten Wäsche- 
oder Konfektions-Geschäft Stellung als 

Wkgeb. u. N ,. 2 0 0
V i l l u l is ^ ! ! » .  postl T h o rn  L erdeten.

Erstki. Verfichernngs - Aktien - Gesellschaft
(Leben, Sterbekaffe, Haftpflicht und Unfall) 

sucht einen gebildeten Fachmann, der in Akqnisttion und Organisa­
tion erfahren ist, für die Position eines

8 d S S * S S H S P S k 4 W S *S ,
Gewährt' werden hohes Gehalt, angemessene Spesen und Fahr- 

kosterr, sowie Garprovisiouen vom Gesamtgeschäst der zu unter- 
stellenden Organisation und eventl. Gratistkation. Domizil mög­
lichst Graudenz oder Thorn.

Herren, die in der Einarbeitung neuer Inspektoren-Kandidanten und 
Inspektoren Erfahrung haben, werden bevorzugt.

Es sind aber auch erwünscht Meldungen von jungen tatErästigen 
Vcrstcheruugsbeamten, die eine gewisse Leistungsfähigkeit nach­
weisen können und sich für die Position eines Oberbeamteu vor­
bilden wollen. Diskretion zugesichert. Gcfl. Angebote unter iV. 213 
an I u v alidendank, Annonecn-Expedition, Königsberg

L. 4. lluanilt. verll»
k - l ^ b l O S

sinä ^ve§ea ikres vollen,
xesanAreicken Ivne? u. beso^äerer?reisvvüräi^lLeit.

Dlur rn belieben clurcll äen Alleinvertreter

l m i l i » » ,  k « >
oöer 6er XivckorlsA«: O n!m er8tr. 4, S.

gelobt liegen istrer feinen /^romar, stoben 
V?ost!ge5cstm3cl<5 unä istrer übenuz gro§Len 
kutterästniicstkeit v-eräen äie beliebten 
Zperialitäten:

allerfeinLie Zastnen-^argarlne, !n tzussssZi äer 
?4ol!<ere!-8utiek' am näeststen kommene! unä

be!iebie5is unerrelcstt felnLle vorrüglicst stali- 
«  bare pilanLenbutter-^argarine.

(inberiritien berie Lutten-kr5atrm «ttel!

(leberatt erliZttlicstt
Mtetnkgv k-sbrskLnien: A. g.. M okl-, rz. m. b.Nltons-Vaknonfokck.

Lssgss 'sn

Uönigliche Domäne
Zgskslslij - Hchilkich, Wkstp.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprnngsähige

aus westpr hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reiubtütigen Ostsriesen. 
Garantie sür Körung.

M a is r 's
Dampf­
molkerei

Culmer
VorstadtAM

bittet noch um

Milch lieferung
direkt oder in die Füialbetriebe Luden, 
W ibs.h . Z ie le n  oder per Bahn (Fracht 
bei 8 M vilen erst ca. 1 Pfg. pro Liter). 
Wer Milch anbietet, gebe bitte gleich 

Preis und 'N enge an.
Kannen auf Wunsch leihweise gegen Miete.

D e r  s t a u n e n e r r e g e n d e  W e i h n a c h t s - B e r l a u f

„ Ä lv k o  - Ä ltZ Ü k  , ÄllslMsEkk ÄÄÜ 1t  («eben See Haupiposl)
hat bereits begonnen. Es kommen zum Verkauf zu außergewöhnlich billigen preisen:

Kleiderstoffe, Koftümftoffe, Blusenstoffe. 
Damen-Ulster, Tuch- und Plüsch-Mantel. 
Schürzen und Unterröcke in großer Auswahl. 
Herren-Artikel und Oberhemden.

Herren- und Damen-Wäfche.
Sämtliche Trikolagen.
Reifedecken, Schlafdecken und Tischdecken. 
Handschuhe und Strümpfe. 
Damen-Handtaschen, Gürtel und Schirme.

Bei jedem Einkauf gewahren wir 5 Prozent Rabatt in bar.'
„ I l l l o N v  -  8 s L s r > "  F s o ß N  8 > p n i o « » k i  L  8 L k n v ,

Filiale Thorn, Altstädtischer M ark t 14, im  Hause des Herrn vorsu.
------------- -̂------------------ tzanptgeschäft: Vromberg, Friedrichstraße 49, Ecke Pfarrstraße 1 u. 2. ----------------------- ------

S e s s e n t l lc h e e

N s r l e Z S
Generalsekretärs Herrn S-r»b»r0

Sonnabend den 6. d. 
, m g r - b . « S K L t z - « b ^

„P as  Haus im  Kamps S A "  
die Entartung des d e u W  

K ü i l ie s . apiv«
Ikütsllitr T trk lll ztgtli ücn M  

bssliilii gkislilstr Gktriiiikt, 
Bezirks - Verein T

«

M W  ü !»
Alle ehemaligen Annaburger werde

^Sonnabend den 7. Dezembe^
im V ere iusLoka l, CafS  
Allstädtischen M arkt vollzählig a n w , 
zu sein.

Aufnahme neuer Mitglieder, 
Vorbesprechen zur 175 jährigen ^  
seier.

Der Vorstand,
L l. L L o xrp s . Vo>s>tzL-

v e re in  zur UnrerstützunS
durch Arbeit.

N u r Bäckerstrafze. im Hause des Vk
LLoOnei't. ŝtände 

Aestellttttgen auf alle Wäschegegem « ^

Hemden, Bemtt"°id°r. N -ch tja -'" ' 
Strümpfe u. a.

Restaurallt „Einigkeit"»
Mellienstraße t34.

Zu dem Donnerstag bett 5. v' ^  
stattfindenden

Kockwnrst-Gjstrl
mit Sauerkraut

Pommern, Mecklenburg. LwlNö 
oerehel. 5it8ekm;lNll, gewerbsm av-^oer 
Vermittlerin, Thorn. Bäckerirraße^

LalmdÄrstell
aller ^rt,

Lalmselleu,
von 30 ?ke-
Ladapasia

vle
p s d s e o ,
Xsioclont,
I . o b s s 's  2 s k n p s s t o ,  

L o l v o l l l ,
K o s m o c l o n t ,
O o l Z s t s ,
L b s r r y  ' l 'O c t l i  k 's s w ,  

Q s l l s  k r s r s s ,  .

Ladvpulver aller 
Mllvävasser, 

O u s l a v  L .o b s s ,

O c lo ! ,
? s r k ^ ä i 'o 1 ,
Oclonlo,
X o s m r n ,
Lsnsäictius,
D r .  ? i s r r s ,
D r .  I s s n ,  
L u k s l ^ p i u s ,  l  
? l s ! k s r m ü n L , I  

V o n  I r s u  L

L s t t s n k s d r i k ,  g .  

S S  ^ U s t L ü t .
An einem Hause gegenüber dem S t 

theater habe ich

. . « . V L -
Gest. Anfragen erbeten.

L m il 8vl»Utr-o, .
B a n - u n d  K u n s t g l a l * ' !

Bachestraüe 2. —

8 1 1 'ü m p to ^
jeder A rt, von den einfachsten bis S

allerbesten, ^  ̂
jeder A rt, von oen ernsu^^.. -

allerbesten, ^

moderne Hanl>schu«L
Unterröcke, Zuavenjacken. ^ .x jc k w ^  
wollene Hemden und Westen. 2> E s t

in bester Qualität empfiehlt v -

Das «lnllle«?»'
Strum psstrickerer. 

T h o r n .  K a th a r ln e n s tra tz e ^ ^
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Preußischer Landtag.
Llbgeordnetonhaus.

99. Sitzung vom 4. Dezember, 12 Uhr.
Am MnnsLerLisch: Frhr. v. S ch o r l er n er.

Die Winzernot.
Abg. W a l l e n b o r n  (Z tr.) begründet die 

I n t e r p e l l a t i o n ,  die fragt, welche Fest­
stellungen die Regierung vorgenommen hat über 
den Umfang des in rhein.ichen Winzerkreisen in ­
folge der jüngsten Frostschäden eingetretenen Not­
standes, und was die Regierung gegen diesen Not­
stand zu tun gedenkt.

Zur Beantwortung bemerkt.
Landwirtschaftsminister Dr. Frhr. v. S c h o r-  

i e m e r :  Schon vor Eingang dieser Interpella tion 
haben w ir Erhebungen über die jüngsten Frost­
schäden veranlaßt. Es ist auch sofort ein Kom­
missar in die betroffenen Reviere entsandt worden. 
Das Jahr 1912 versprach den Winzern einen eben­
so hohen Ertrag wie 1911. Aber die schlechte W itte ­
rung von M itte  J u li bis M itte  Oktober hat die 
Hoffnungen herabgedrückt. Da kam dann auch noch 
der gewaltige Frost und vernichtete einen guten 
Teil der noch verbliebenen Winzerhoffnungen. Was 
den Umfang der Schäden betrifft, so müssen w ir 
uns auf die Angaben der Wanderlehrer und der 
Winzer beschränken. Die Schäden werden an der 
Mosel auf vier M illionen geschätzt. Die Schätzung 
ist aber o fensichtlich zu hoch. Der Jahnesdurch- 
schnittsertrag beträgt ja  im gesamten Weinbau- 
gebiet nur 16 M illionen. Der Rohertrag der von 
den Frostschäden betroffenen Gebiete bewogt sich 
zwischen 8100 000 bis 10 800 000 Mark. Die Ent­
täuschung war ja auch wohl nur deshalb so groß, 
weil ein so gutes Jahr wie 1911 vorausgegangen 
war. Deshalb haben auch meine Feststellungen 
einen Notstand nicht erkennen können. Nun yar 
man hinsichtlich des zulässigen Zuckerquantums ein 
Notgesetz empfohlen, das den Paragraph 3 des 
Weingesetzes für dieses Jahr entsprechend mildert. 
Auch diesen Anträgen kann gegenwärtig nicht 
näher getreten werden. Das Weingesetz besteht ja 
erst seit 1909. Das Jahr 1912 bietet keinen An­
laß zu besonderen Maßnahmen. Dia Winzer wer­
den auch dieses Jahr bestehen und sie werden nicht 
vergessen, daß auch anderorts schwere Schäden zu 
beklagen sind. (Beifa ll.)

Das Haus beschließt die B e s p r e c h u n g  der 
Interpellation.

Abg. H e c k e n r o t h  (kons.): Die Aussichten der 
Winzer sind in diesem Jahr von Monat zu Monar 
schlechter geworden. Selbst die Hoffnung auf ein 
M itte ljah r ist zunichte geworden. Man hat die 
Schäden auf 20 bis 30 M illionen beziffert. Da 
haben w ir allen Anlaß, den Weinbau zu heben uno 
zu fördern. W ir begrüßen, daß der entstandene 
Schaden voraussichtlich von den Winzern aus eige­
ner K ra ft überwunden werden kann und daß auch 
wegen des besonderen Säuregehalts des Weines 
besondere Maßnahmen nicht notwendig sind. W ir 
haben das Vertrauen zum Minister, daß, wenn 
wider Erwarten doch noch besondere Hilfe not­
wendig wird. sie die landwirtschaftliche Verwaltung 
auch sofort gewähren wird. (Beifa ll.)

Abg. Dr. D a h l e m  (Z tr .) : Ich danke dem 
Minister, daß er den Gedanken, das Weingesetz zu 
ändern, abgelehnt hat. Die Sucht, das Weingesetz 
zu ändern, mutz vom Belangen der Produzenten 
schroff abgewiesen werden. Die bedürftigen Winzer 
müssen aber unterstützt werden.

Abg. E n g e l s m a n n  (n t l.) : Die vor­
geschlagene Änderung des Paragraphen 3 des Wein­
gesetzes ist nicht abzuweisen. E in besonderes Not- 
gesetz könnte noch viel helfen.

Äbg. Dr. C r ü g e r - H a g e n  (Z tr .) : Die In te r ­
pellation leistet den Winzern einen schlechten 
Dienst. An eine Änderung des Weingesetzes rst 
nicht zu denken Die Reblauskommijsion w ird lei­
der nicht vom Vertrauen der Winzer getragen.

ver „Gent."
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

B e r l i n ,  im Dezember.
B erlin  hat, wie jede Weltstadt, seine Sprache 

für sich, m it eigener Grammatik, eigenem Stilbau 
und besonderem Wortschatz. Um sie m it vollkomme­
ner, niemals fehlgreifender Sicherheit zu meistern, 
darf man kein Zugewanderter sein, muß man an 
den Ufern der Spree das Licht dieses Erdentales er­
blickt haben. Und selbstverständlich ist die Berliner 
Sprache, wie jede Sprache, in ewigem Flusse be­
griffen. Verolinismen, die unsere Großeltern täg­
lich gebrauchten, sind uns unverständlich geworden. 
Andererseits bringt die Veränderung der allge­
meinen Lebensbedingungen, im weitesten Sinne 
des Begriffes, fortwährend neue Wortbildungen 
hervor. Die lebenden Photographien mußten er­
funden werden, damit w ir den „K in topp" bekamen, 
die Schreibmaschinen, damit w ir zur „Tippeuse" 
gelangten. Und der ungeheure wirtschaftliche Auf­
schwung Deutschlands, von dem B erlin  vielleicht 
am stärksten berührt worden ist, mußte eine ganz 
neue Gesellschaftsklasse entstehen lassen, damit der 
„Gent" geboren werden konnte.

Man braucht kein Anhänger der Prügelstrafe 
Zu sein. um sich zu der Überzeugung zu bekennen, 
daß der große Unbekannte, der das Verbrechen be­
ging, den „Gent" in die W elt zu setzen durch An­
drohung einer leichten körperlichen Züchtigung dar­
an hätte verhindert werden sollen. Denn es ist eine 
Barbarei, das gute W ort Gentleman, das seinen 
Tiegeszug unter der Vritenflagge durch alle Teile 
des Erdballs gehalten hat, auf solche Weise zu ver­
stümmeln. Im merhin, — was geschehen ist. ist ge­
schehen. Und ts fragt sich nun: was bedeutet in 
der Berliner Sprache des Jahres 1912 der „Gent"?

Abg. v. K l ö d e n  (b. k. F . ) : Bei der Erneue 
rung der Handelsverträge schaffe man Maßnahmen 
gegen den vom Auslande eingehenden gepanschten 
Wein

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz) :  Die Zahlen des 
Ministers sind anfechtbar, woll sich sein Vergleich 
an das ungünstige Jahr 1909 anknüpft.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e  m er :  Die Red 
lauskommission w ird nie populär sein, dafür bring! 
sie zu harte Eingriffe in den Betrieb der einzelnen 
Winzer. Abg. Liebknecht möge glauben: So viele 
schlechte Jahre auch noch kommen mögen, ins so­
zialdemokratische Lager werden die Winzer nicht 
übergehen. (Lebhafter Beifa ll.)

Abg. K ü h n -  Ahrweiler (Z tr .) : Bei; der schwie­
rigen Lage der Winzer sollte sich der Minister doch 
zu größerem Entgegenkommen entschließen.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Dr. G l a t r -  
f e l t e r  (Z tr.) schließt diese Aussprache.

Der Antrag Strosser.
E in von M itgliedern der übrigen bürgerlichen 

Fraktionen unterstützter Antraa S t r o s s e r  bitter 
die Regierung um geeignete Schritte zum E r  
w e r b  d es  d e m A b g e o r d n e t e n h a u s e  be 
n a c h b a r t e n  u n b e b a u t e n  Grundstücks Prinz 
Akbrechtstrahe 5 für Zwecke des Hauses.

Die Kommission beantragt Ü b e r w e i s u n g  
a l s  M a t e r i a l .

Hingegen beantragt Abg S t r o s s e r ,  den An­
trag der Kommission abzulehnen und seinen etge 
nen Antrag anzunehmen. Ferner soll die Regierung 
im Hinblick auf die bezüglich des Grundstücks 
Wilhelmstraße 78 und Prinz-Albrecht-Straße 6 
schwebenden Tauschverhandlungen dafür Sorge 
tragen, daß bei allen Änderungen in den Eigen­
tums-, Besitz- und Benutzungsverhältnissen der dre 
Landtagsgründstücke umgebenden Reichs- und 
Staatsgrundstücke auf die Bedürfnisse des Abge­
ordnetenhauses die gebotene Rücksicht genommen 
und von der Absicht solcher Änderungen rechtzeitig 
M itte ilung  gemacht wird.

Hierzu liegt noch ein S c h r e i b e n  des  
S t a a t s  m i n i  st e r i u m s  vor. nach dem bei Fest 
setzung der Baufluchtlinie für das Nachbargrund 
stück auf das Abgeordnetenhaus Rücksicht genommen 
werden soll.

Abg. S t r o s s e r  (kons.): Ich bitte um Annahme 
meines Antrages. Die Rücksicht, die dem Reichs­
kanzler recht ist. w ird dem Abgeordnetenhaus wohl 
b illig  sein. (Beifa ll.)

Gin N e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Der F r 
nanzminister war bereit, dem Hause einen Garten 
zu beschaffen, wenn es ohne übermäßige Kosten 
möglich wäre. Der Kriegsminister hat aber ge­
antwortet, eine Rückveräußerung des betr. Grund­
stücks komme nicht inbetracht, da militärische I n ­
teressen eine andere Verwendung nötig machen. 
(Gr. Heiterkeit.) Die Finanzverwaltung ist loyal 
vorgegangen.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): W ir stimmen 
dem Antrag Strosser zu W ir sehen nicht m it Neid 
auf den Herrenhausgarten, w ir gönnen unseren 
Vrüdern in der anderen Kammer den Garten und 
hätten gern brüderlich daran teilgenommen.

Abg. Dr F r i e d b e r g  (n t l. ) : W ir haben schon 
manches erlebt, aber nicht diese Rücksichtslosigkeit. 
Der Kanzler hat rücksichtslos unsere Interessen 
Privatinte.essen geopfert. Wenn ich Optimist wäre, 
würde ich den Antrag stellen, die Anwesenheit des 
Ministerpräsidenten zu verlangen. (Beifa ll.)

Ein K o m m i s s a r :  Zu den Aufgaben der 
Heeresverwaltung gehört auch die Beschaffung der 
Gelder zu militärischen Ausgaben. (Gelächter.) 
Nicht die Nachbarschaft der Möbelhandlung kommr 
inbetrackt. sondern die Beschaffung der Räume des 
neuen M ili tä  kabinetts. ^  ^  ^  ^

Abg. L i p p m a n n :  Der Abg. Frredberg hat 
einen 'Zweifel ausgesprochen, ob ein Antrag, den 
Ministerpräsidenten vorzuladen und die Verhand­
lung so lange auszusetzen, hier angenommen wer­
den'würde. Ich bin hoffnungsfreudiger und stelle 
den Antrag.

)ieser — durchaus nicht unentbehrliche — Zeitg­
enosse läßt sich m it wenigen Worten kennzeichnen. 
!r ist der Kavalier des modernen Berliner 
Sestens, der Kavalier vom Kurfürstendamm. Und 
var ein Kavalier von eigenen Gnaden, genauer 
och gesaat. aus eigenem Wunsch. Denn von den 
ügen'deitz die den Kavalier zieren, legt er sich die 
leisten vorläufig noch selbst bei. Im  Gegensatz 
rm echten Kavalier trägt er sein Kavaliertum auf 
dem Schritt, bei jeder Geste äußerlich zur Schau. 
Zie denn überhaupt das Äußerliche für ihn das 
Sichtigste, der In h a lt seiner Existenz ist. Man 
mn ihn, wenn man gewissenhaft sein w ill, nichr 
nm al einen Emporkömmling nennen: er ist der 
ohn oder gar sckon der Enkel von Emporkömm- 
ngen. Aber es fehlt auch ihm noch die Sicherheu, 
rs Selbstvertrauen, sowie er aus seinem Kreise 
eraustritt Und m it uneingestandener Scheu und 
nmlicher Sehnsucht blickt er zu jenen Schichten auf, 
le ihm überlegen sind, weil sie auf dem festen 
öden alter Überlieferungen stehen.

Der Gent ist reich. — oder er war es doch und 
eiß dann den Anschein des Reichtums m it aller- 
rnd, oft recht verzweifelten M itte ln  aufrecht zu 
rlten. Da die Rolle, die er sich gewählt bat. große 
usaaben erfordert, ist der Cent in der Wahl sei- 
er Eltern sehr vorsichtig gewesen. Schon die 
asten seiner Garderobe betragen soviel wie ein 
eheimratsgebalt. Zu jeder Stunde des Tages 
äd glich der Nacht muß der Gent nach den Regeln 
*r Mode gekleidet sein. Er wäre unfähig, selbst 
ne Mode zu schaffen, und ist daher auf die ersten, 
uersten Lieferanten angewiesen. Seine Anzüge 
>llen meb-ere riesige Schränke, ^eben weißen 
ennis-öckcn Reit-. Ski- und Polo-kostüme bauen 
rlbdutzendweise, blaue, braune, graue Straßen- 
azüge. Smokings und Fracks, und M äntel für jede

Abg. Dr. v. H e y d e L r a n d  (kons.): Es würde 
MrückMv«weisen. Angelegenheit an die Kommission

Abg. L i p p m a n n :  Nein, w ir verlangen die 
R K m in is te rs  Ministerpräsidenten und des

- A n L r a g  L i p p m a n n , ^ i r  Ministev 
prasidenten und den Kriegsminister aufzufordern, 
an dieser ^erhandlung terlzunehmen, wrrd gegen 
dre ronseivatrven Stimmen a n g e n o m m e n .  (Dic 
Mehrheit begleitet dieses Ergebnis m it lautem 
^e tfa ll.) Dam it ist dieser Gegenstand der Tages­
ordnung vorläufig vertagt

PolizeipräsidenL und Feuerwehrmänner.
Es folgt die J n t ^ e r p e l l a t i o n A r o n s o h n

und was gedenkt sie zu tun, um die berechtigten 
^ntereßen der beteiligten Feuerwehrleute zu 
schützen und den Bestimmungen des Reichsvereins

. . begründet die 
peliation. Der Polizeipräsident hat den Ber­

liner Feuerwehrleuten unter Androhung der Dienst- 
kündigung verboten, dem Verein Berliner Feuer­
wehrmänner anzugehören. Dieses Vorgehen verstoß: 
gegen das Reichvereinsgesetz.

Minister des Innern  von D a l l w i t z :  Auge 
fichts der Tendenzen des Verbandes deutscher Feuer­
wehrmänner in Dortmund hat es der Polizei­
präsident m it den Pflichten der Berliner Feuer­
wehrmänner nicht für vereinbar erachtet, daß sie 
dasein Verbände angehören. Die Berliner Feuer­
wehrleute sind staatliche Beamte. Sie unterliegen 
als solche denjenigen Beschränkungen in  der Per- 
einsbetätigung, welche im dienstlichen Interesse 
notwendig sind. Der Verband der Feuerwehr­
männer, dem auch der Berliner Verein angehört, 
ist zwar keine sozialdemokratische Organisation 
Seine Tendenz ist aber darauf gerichtet, die D is ­
ziplin zu untergraben. Durch dî e Maßnahmen des 
Polizeipräsidenten sind die Bestimmungen des 
Reichsvereinsgesetzes nicht verletzt worden.

Auf Ant.ag der Abgg. v. H e y d e b r a n d  
(kons.) und F unck (n tl.) w ird die Besprechung der 
Interpella tion begonnen.

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag, 11 Ilh r: D ritte  Lesung des Wasser- 

gesetzes, Besprechung der Feue.wehrinterpellation. 
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
77. Sitzung vom 4. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesmtstisch: v. Vethmann Hollweg, 
Kühn, v. Tirpitz, Lisco, v. Heeringen, Kraetke.

Auf der Tagesordnung steht die allgemeine Be­
sprechung des

Etats.
Ausgeschlossen davon w ird das Petroleum­

monopol, der Wagenmangel und die Koalitions­
freiheit der StaaLsarbeiter. Zu diesen beiden 
Fragen liegen Interpellationen vor.

Neichsschatzsekretär K ü h n :  Das Jahr 1911 er­
gab einen Überschuß von 390 M illionen Mark. Das 
war ein Ergebnis der vorsichtigen Einschätzung 
Es ist eine alte Erfahrung, daß hohe Einnahmen 
des Staates ein Prosperieren aller Verhältnisse 
bedeuten. Das tra t zutage bei den Eisenbahnen, 
im Bankwesen, im Zollwesen usw. Auch auf gewisse 
Einnahmen wirkte die Trockenheit des Sommers 
1911 günstig ein. So hat der erhöhte Vierkonsum 
diese Einnahmen gesteigert. Das J a h r  1912 
dürfte auch n ic h t  a n n ä h e r n d  d e n  Übe  r> 

ck» u ß v o n  1911 e r r e i c h e n .  Aber der Etat rst 
so' aufgestellt worden, daß er die Wirklichkeit 
wiedergibt. W ir haben m it e r n e r  Hoc h ­
k o n j u n k t u r  zu r echnen.  Damit stimmen auch 
die Einnahmen in Wechselstempeln überein. Die 
Befürchtungen, es könne russischer Zucker über das

Gelegenheit und für jede Witterung, vom weiten, 
m it einem Riegel hinten zusammengehaltenen Ulster 
bis zu dem schwarzen, seidegefütterten Pelerrnen- 
mantel, der zum „Dreß" gehört. „Dreß" — das ist 
-auch solch ein barbarisches W ort der Sprache Neu- 
berlins. Dreß heißt, wie man weiß oder wissen 
ollte, im Englischen jede Kleidung, der ahnungs­
lose Gent aber denkt, wenn er von Dreß spricht, 
an „Evening Dreß", Frack und weiße Binde. Von 
der Fülle der Westen und dem Arsenal von K ra ­
watten, über die der Gent verfügt, w il l ich nicht 
reden, damit dem Leser nicht vor Überwältigung 
die Sinne schwinden. Sein Heer von Stiefeln har, 
wie die unübersehbare Menge seiner Oberhemden, 
einen besonderen Schrank zur Aufbewahrung; ist es 
notwendig, zu erwähnen, daß der Gent nur die 
^etzt modernen, breiten, an der Seite ausbuchtenden 
amerikanischen Stiefel trägt, die den schlanksten 
Fuß so plump wie die Gehwerkzeuge eines N il ­
pferdes aussehen lassen?

Auf der Straße erkennt man den Gent — im 
Superlativ auch „grober Gent" genannt — daran, 
daß er bei trockenstem Wetter m it umgeschlagenen 
Beinkleidern geht, den Hut von der Störn auf das 
Hinterhaupt gerückt und den Stock m it goldenem 
Knopfs lässig unter den Arm  geschoben. Abends 
wird man ihn nie anders als im Frack oder allen­
falls im Smoking erblicken, auch wenn dazu nichr 
der leiseste Grund vorliegt. Er ist das eben sich und 
«einer Stellung schuldig. „Familiensimpelei" be­
tre ib t er nur soweit, als sie sich nicht vermeiden 
läßt. Er zieht gemischte Gesellschaft der guten vor 
und es ist sein Verdienst, daß jener S tadtte il Ber­
lins. der vom Nollendonplatz und der Gedächtnis- 
kircbe aus zwischen M lm ersdorf und Eharlotten- 
burg liegt, allmählich ein Nachtleben bekommen 
hat, das nur nicht so geräuschvoll und um eine kleine

Kontingent hinaus auf den Markt gelangen, sind 
durch Anordnungen der russischen Regierung weg­
geräumt worden. Die Bahn ist frei für unseren 
Zucker. Die Reichsschulden weisen einen Rückgang 
von 1,91 M illionen Mark auf. Die H e b u n g o e s  
K u r s e s  d e r  S t a a t  s p ap i er -e liegt uns 
auch ferner sehr am Herzen, über die Formen der 
vom Reichstage gewünschten Bes i t z  st e u e r  kann 
ich mich noch nicht auslassen. Soviel steht fest, daß 
es sich nicht um eine Sondersteuer. sondern um eine 
allgemeine Steuer handeln kann. Maßgebende Be­
ratungen werden stattfinden, noch ehe Sie von der 
WeihnachLspause zurückkehren. E in Umschwung in  
der Finanzpolitik der Regierung ist nicht ein­
getreten. Die Normen für das Änlerhewesen und 
die Schuldentilgung sind dieselben geblieben. Ich 
habe die feste Hoffnung, daß es trotz aller Schwie­
rigkeiten gelingen w ird, auch künftig daran festzu­
halten. Sie werden aus meinen Darlegungen ge­
lesen haben, daß die Regierung die in  den letzten 
Jahren geschaffenen Grundlagen nicht verlassen 
wird. Keine Ausgaben ohne Deckung! w ird auch 
in Zukunft die Losung sein. Das Jahr bringt die 
zehnjährige Erinnerung an das Jahr 1903 m it 
seinen Zuschußanleihen. Helfen Sie alle dazu, daß 
derartige Zustände endgiltiq der Geschichte angehö­
ren! (Beifall.)

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): W ir geben dem 
Staatssekretär die Zensur: Fleiß recht gut, Leistun­
gen weniger gut! Warum tu t die R-eai'erung so ge­
heimnisvoll über die Vesitzsteuer? Warum kommt 
sie nicht m it dem Plan heraus? W ir fürchten, daß 
es wieder eine Steuer auf Abgaben sein w ird. Drei 
Jahre nach der Reichsfinanzreform sind w ir mitten 
drinnen in der schönsten Schuldenwirtschaft. Die 
Hinterbliebenenversicherung erfordert die geringe 
Summe von über einer M illio n  Mark. D am it ver­
gleiche man das große Geschrei, das bei Schaffung 
der Hinterbliebenenversicherung angestimmt wurde. 
W ir werden den Ausbau dieser Versicherung m it 
aller Entschiedenheit fordern. M an preist den A uf­
schwung des ganzen Wirtschaftslebens, bedenkt aber 
nicht, daß dieser nur möglich ist durch die Arbeiter, 
die sich eine mustergiltige Organisation geschaffen 
haben, um die schädlichen Folgen der Indus tria li­
sierung zu überwinden. Das Koalitionsrecht w ird 
fortwährend angegriffen, doch die Regierung tu t 
nichts dagegen. Selbst das Vereinsrecht w ird noch 
immer nicht von allen Unterbehörden befolgt. Der 
M ilitä rboykott ist ganz unerträglich und sckädigt 
gerade den Mittelstand. Der von uns geplanten 
Volksversicherung werden große Schwierigkeiten ge­
macht. Gegen die Ausbeutung der Arbeiter durch 
die Versicherungsgeselllchaften hat man nichts ge­
tan, aber unseren Bestrebungen legt man alles in 
den Wog. Auch die Jugendpflege ist von den Ge­
werkschaften begründet worden. Auch in  Kunst­
dingen sind die Arbeiter vorgegangen. Die beiden 
Volksbühnen in  B e rlin  sind mehr wert wie die 
ganze Siegesallee. Die Bestrebungen der Arbeiter 
um bessere Löhne werden immer noch bekämpft, 
über Streikende, die in der Erregung Worte gegen 
Arbeitsw illige ausstoßen, harte Strafen verhänge 
Mann wird das mal aufhören? Der wachsenden 
Monopolisierung t r i t t  die Regierung nicht ent­
gegen. Den Wünschen der Massen werde die Er­
füllung versagt. W ir sind nach wie vor für die 
Aufhebung des Jesuitengesetzes. Der Klerikal-is- 
mus wird am besten durch eine ehrliche demokra­
tische P o litik  bekämpft. W ir wollen die Arbeiter­
klasse zum Siege führen gegen Klerikalismus, für 
bessere Lebensbedingungen. (Beifa ll.)

Abg. Dr. S p ä h n  (Z tr .) : Für uns stehen alle 
Interessen hinter der F r a g e  d e s  J e s u i t e n -  
gesetzes.  Ich hätte anstelle des Freiherrn v. Hert- 
ling den Bundesrat in Sachen des Jesuitengesetzes 
garnicht erst befragt. Preußen hat auch wiederholt 
Kundgebungen und Auslegungen des Jesuiteir- 
gesetzes vorgenommen. Das gleiche Recht kann 
Bayern für sich in  Ansp uch nehmen. Durch den 
Vundesratsboschluß ist die Erregung unter den deut­
schen Katholiken tiefgehend geworden. Das Je-

Nüance eleganter ist als das der Friedrichstadt. 
Hier, in  bequemem Sessel aus Korb oder Leder, 
beim Klang von Geigen und Zimbeln, beschließt 
der Gent sein Tagewerk m it dem vorschrifts­
mäßigen Whisky und Soda. „Das Zeug schmeckt 
scheußlich, aber es ist totschick, es zu trinken!" so 
gestand einst einer von der Zunft. Hat das Auto 
den Gent dann in  seine üppige Junggesellen­
wohnung geführt, deren Einrichtung ein Gemisch 
von fremdem gutem und eigenem Kitschgeschmack 
darstellt, so beginnt die ganz und 'garnicht un­
wichtige Tätigkeit der nächtlichen Toilette, von der 
nur zaghaft angedeutet sei, daß der Gent jenes 
Nachtgewand, in  dem w ir  armen gewöhnlichen 
Menschenkinder uns auf hartem P fühl zu betten 
pflegen, als altfränkisch verachtet und daß er seine 
edlen Glieder in einen seidenen, aus zwei Stücken 
bestehenden „Pyjam a" hüllt, bevor er sie zur Ruhe 
streckt.

Der Gent ist überall anzutreffen, wo er gesehen 
werden muß, wenn er die Gefahr vermeiden w ill, 
nicht mehr zu den Gents gerechnet zu werden. Jenes 
m it unglaublichem Aufwande ausgestattete Riesen- 
ballhaus, wo die billigste Flasche Champagner 
zwanzig Mark kostet und an manchem Abend mehr 
als tausend Flaschen getrunken werden, würde ohne 
ben Gent nicht so fabelhafte Einnahmen bringen, 
baß die Eigentümer dieses Freudentempels den 
kühnen P lan fassen konnten, ihn m it H ilfe  eng­
lischen Kapita ls in  eine Gesellschaft umzuwandeln, 
deren Aktien sie allen Ernstes an die Börse bringen 
wollten.

Der Gent, dessen Vorfahren immer kleine, be­
scheidene, oft arme Leute waren, ist ein Produkt 
Neuberlins, ein Erzeugnis der geschäftlichen Hoch­
konjunktur, die einen Strom von Gold nach unserem 
Vaterlande geführt und, besonders in  Berlin , un.



fuitengefetz von 1872 bietet ein einzigartiges Er­
eignis insofern, als der Reichstag darin alle gesetz­
geberischen Befugnisse aus den Händen gab und 
dem Bundesrat übertrug. Wenn auch auf dem 
Katholikentag in Aachen sich eine große Erregung 
zeigte, so kann ich versichern, daß keine Neigung be­
sieht, durch ̂ die Aufhebung des Gesetzes den kon­
fessionellen Frreden zu stören. Die Jesuiten würden 
nichts tun. was im Widerspruch mit -der katholischen 
Kirche steht. Man mutz sich doch klar werden dar­
über, was das Jesuitengesetz eigentlich bereuter. 
Die Bestimmungen über religiöse Tätigkeit sind 
widersinnig. Der Jesuit daff wohl die letzte Ölung 
erteilen, aber keine Gebete dabei sprechen. Das 
katholische Volk versteht es nicht, daß ihm die M.LLel 
beschränkt werden, die es für sein religiöses Leben 
für nötig hält. Die Zeit wird kommen, wo Natio­
nalliberale und Konservative das Jesuitengesetz 
als unverständlich bezeichnen werden. (Lebh. Zu­
stimmung im Ztr.)

Dr. Ä p a h n  verlas sodann eine E r k l ä r  u n g, 
in der es heißt: Das Gesetz vom 4. Ju li 1872 be­
treffend den Orden der Gesellschaft Jesu enthält 
einen Angriff gegen die katholische Ki.che und die 
staatsbürgerlichen Rechte der Katholiken im deut­
schen Reiche. Das Verbot der relig.ösen Tätigkeit 
mr die Angehörigen gewisser Orden ist eine'Be­
schränkung des Lebens der katholischen Kirche und 
eine Beeinträchtigung der freien Religsonsübung 
der Katholiken, die im Reichs voll- und gleich­
berechtigt sind. Die gegen die Jesuiten früher uno 
jetzt erhobenen Vorwürfe sind unwahr. Der zur 
Beurteilung zuständige deutsche Episkopat hat ihnen 
wie 1871 so auch jetzt bezeugt, daß sie durch kne Un- 
antastbarkeit ihres Lebenswandels und ihre Wissen­
schaft sowie nicht minder durch ihre eifrige und ge­
segnete Wirksamkeit in der Hilfsseelsorae sich aus­
zeichneten. Die Bekanntmachung des Bundesrats 
vom 28. November 1912 verletzt die Gewissens­
freiheit aller Katholiken, welche die Spendung der 
Sakramente von denjenigen Priestern müssen em­
pfangen dürfen, denen sie ihr Vertrauen schenken. 
Der Bundesrat hat die in den Ausnahmegesetzen 
Liegenden Eingriffe in die bürgerliche und kirch­
liche Freiheit verschärft. Unter diesen Umständen 
rönnen wir zu Reichskanzler und Bundesrat das 
Vertrauen nicht haben,daß die Bedürfnisse der Katho­
liken im deutschen Reiche bei ihnen eine gerechte 
Behandlung finden. Wir werden unser Verhalten 
dementsprechend einrichten.

Daraus ergriff Reichskanzler Dr. v. B e t h -  
m a n n  H o l l w e g  das Wort. Der Abg Spähn 
hat von einer tiefen Erregung gesprochen, in die 
das katholische Volk durch den letzten Bundesrats- 
beschlutz geraten ist. Gewitz ergreifen Streitig­
keiten, die das kirchliche Gebiet berühren, das deut­
sche Gemüt tiefer, als es im Auslande, bei anderen 
Nationen der Fall ist. Den zahlreichen Stimmen 
aus katholischen Kreisen stehen aber zum Mindesten 
ebenso zahlreiche Äußerungen von evangelischer 
Seite gegenüber. Ich halte es für notwendig, daß 
wir Lei der Beurteilung dessen, was geschehen ist, 
uns von der Erregung der Gemüter möglichst frei 
halten. Obwohl der Bundesrat eine Definition 
des Begriffs Ordenstätigkeit nicht gegeben har, 
hat sich im Reiche eine Praxis herausgebildet für 
die Auslegung des Gesetzes, die in allen Haupt­
punkten in den einzelnen Vundesstaaten die gleiche 
gewesen ist. Diese Praxis hat im Laufe der Zeiten 
die Tendenz gehabt, nicht sich zu verschärfen, sondern 
zu mildern. Dies war im Interesse des konfessio­
nellen Friedeas nur zu begrüßen. Der Reichs­
kanzler und der Bundesrat hatten keinerlei Anlaß, 
an diesem Zustande zu rütteln. Da ist der bayerische 
Erlaß gekommen. Dieser Erlaß hat mich und den 
Bundesrat genötigt, uns neuerdings mit der Aus­
führung des Jesurtengesetzes zu befassen. Bei uns 
hat diese In itiative nicht gelegen. Und. meine 
Herren, indem ich dies feststelle, will ich mich 
in keinerlei Weise mit den Vorwürfen identifizieren, 
die in der Öffentlichkeit gegen die bayerische Re­
gierung und vor allem gegen den bayerischen Herrn 
Ministerpräsidenten erhoben worden sind, als hätten 
sie sich gegen das R.eich auflehnen wollen. Die Art 
und Weise, wie Bayern die Angelegenheit vor das 
Forum des Bundesrats gebracht hat, sollte die 
bayerische Regierung jedes Vorwurfs des Versuchs, 
das Reichsrecht zu beugen, entheben auch in den 
Augen derjenigen, die nicht in jahrelanger gemein­
samer Tätigkeit erfahren haben, mit welcher Pein­
lichkeit und mit welcher über alle Sonderinteressen 
erhabenen Bundestreue Bayern zum Reiche steht. 
Für mich kommt es darauf an, das Grundsätzliche 
festzuhalten. Der Bundesratsbeschluß, meine 
Herren, ist entstanden aus der Absicht, die Aus­
legungen zu kodifizieren, welche die Bundesre­
gierungen bei« der Handhabung des Gesetzes im 
Geiste des Bundesratsbeschlusses von 1872 geaeben 
haben. Die bestehende Praxis, die bestehende 
Handhabung des Gesetzes zu ändern, ist nicht Zweck 
und Absicht des jetzigen Bundesratsbeschlusses ge­
wesen. Für den Bundesrat und den Reichskanzl

gezählte Millionenvermögen gleichsam aus dem 
Nichts hat erwachsen lassen. Deshalb ist ihm auch 
nur in Berlin wirklich behaglich zu Mute. Aber er 
hat Pflichtbewußtsein: man trifft ihn im Sommer 
in Trouvtlle und Ostende, im Winter in Sankt 
Moritz und in Monte Carlo. Er trägt nicht zur 
landschaftlichen Verschönerung dieser Gegenden bei, 
deren letztere beide er summarisch „Monte" und 
Sarlo" nennt. Zu so unvermeidlichen Ausflügen 
findet er auch dann die Muße, wenn er im väter 
lichen Kontor angestellt ist. Denn der Vater des 
Gents ist stolz auf seinen Sprößling und bewundert 
die vornehme Art, auf die er das von ihm mehr 
oder weniger sauer erworbene Geld in Umsatz zu 
bringen versteht. Nur dann wird der Vater un­
gemütlich, wenn der Gent in einem jener Berliner 
„Klubs", die mit anderen Namen belegt zu werden 
verdienen, gar zu stark „angeschossen" wurde und 
er allzu tief in den Geldbeutel greifen muß.

Als Einzelerscheinung ist der Gent, seiner be­
schränkten Interessen und Kenntnisse wegen, wenig 
unterhaltend, doch harmlos. Als Typ dagegen ist 
er unerfreulich, ist er das Zeichen einer Entwick­
lung, die unserem Vaterlande nicht zum Heil ge­
reicht und die sich auf den verschiedensten Gebieten 
bemerkbar macht. Er wirkt zersetzend. Er kennt 
nichts anderes als den bloßen, greifbaren Genuß, 
den man gegen bare Münze eintauschen kann. Der 
Gent hat kein anderes Ideal als den korrekten 
Schnitt seines Fracks und den guten Sitz sei'^r 
„Pumps", der tiefgeschnittenen Halbschuhe, die er 
weibisch über durchbrochenen Seidenstrümpfen 
t r a g t . . .  Dr. A. v o n  Wi l k e .

lag keinerlei Veranlassung vor. einen Gegenstand 
materiell neu zu ordnen, mit dem er ohne das 
Vorgehen Bayerns, ohne diesen Antrag keine Ver­
anlassung gehabt hätte, sich überhaupt zu beschäf­
tigen. Meine Heeren, das ist der Hergang der 
Sache, und diesen Hergang sollte man sich bei einer 
Kritik des Bundesratsbeschlusses auf allen Seiten 
vor Augen halten. Das ist zu meinem Bedauern in 
der Erklärung nicht geschehen, die der Aba. Spähn 
am Schlüsse seiner Rede verlesen hat. AZenn Sie, 
meine Herren vom Zentrum, deshalb, wie Sie es 
tun, dem Vundsrat und mir das Vertrauen kün­
digen und wenn Sre danach Ih r  gesamtes politisches 
Verhalten einrichten wollen, dann, meine Herren, 
was heißt das anders, als daß Sie die Jesuiten­
frage zum Eckstein Ihres politischen Programms 
machen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Wenn Sie als 
Mitglieder der katholischen Kirche die Beseitigung 
des Jesuitengesctzes herbeisehnen, wer wollte Ihnen 
das verdenken? Aber neben den 24 Millionen 
Katholiken leben 40 Millionen Protestanten in 
Deutschland, beides Söhne eines Volkes, und m 
allen Schickungen des nationalen Lebens auf Ge­
deih und Verderb zusammengeschmiedet. We- 
wegung.) Meine Herren, eine geschichtliche Tar- 
sache ist es, daß sich das evangelische Volksempfin­
den von jeher aegen die Tätigkeit der Jesuiten hef­
tig gekehrt hat. (Zustimmung) Sie können in 
dieser Tatsache auch nicht ein Phantom oder eine 
Idiosynkrasie der Evangelischen erblicken. Die 
streitbare Tätigkeit, die die Jesuiten in vergangenen 
Zeiten auf allen Gebieten, in Kirche. Politik und 
Schule entfaltet haben, ihr internationaler Cha­
rakter, ihr Widerstreben gegen die Entwicklung des 
modernen Staatsgedankens hat den Orden wieder­
holt nicht nur in der protestantischen, sondern auch 
in rein katholischen Ländern mit der S taats 
regierung. ja mit der römischen Kirche selbst in 
Widerspruch gebracht. (Sehr richtig!) Möge uns 
das Cesch'ck vor der Wiederkehr von Zuständen be­
wahren, in denen um des Glaubens willen die 
Glieder des Volkes einander entfremdet wurden. 
Deshalb. m-eiNe Herren — und damit lassen Sie 
m'ch schließen — muß ich meine warnende Stimme 
erheben, wenn jetzt dem katholischen Teile Deutsch­
lands der Bundesratsbeschluß als die Wieder 
eröffnung des Kulturkampfes dargestellt wird 
Diejenigen, die das tun. laden eine schwere und 
verhängnisvolle Verantwortung auf sich (Sehr 
richtig!), d'-e sie weder mit dem Inhalt des Bun­
desratsbeschlusses noch mit dem Hergang, der zu 
seiner Fassung führte, vertreten können. (Lebh 
Beifall.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (kons.): Wir wissen uns 
frei von jeder Voreingenommenheit gegen die 
katholische Kirche. Wir wissen auch, daß beide 
Kirchen in jetziger Zeit einen schweren Kampf 
gegen den Unglauben zu führen haben. Aber es rst 
uns nicht möglich, die Ausführungen und Schluß­
folgerungen des Zentrumsredners für berechtigt zu 
halten. Bestehende Gesetze müssen eben durchgeführt 
werden. Die Erklärung des Reichskanzlers ist er­
freulich. Wir halten es lediglich als Aufgabe des 
Bundesrats, daß er nach einer Neuregelung der 
Frage strebt und ich habe nicht die Überzeugung, 
daß er sich von dem Wunsche nach Verschärfung 
leiten ließ. Die Auslegung des Bundesrats steh: 
im Einklang mit der Auslegung, die man seit 40 
Jahren dem Paragraphen 1 des Jesuitengesetzes 
gegeben hat. Der Etat bietet ein Bild eines guten 
finanziellen Fortschrittes die Folge der auch von 
uns 1909 beschlossenen Reichsfinanzreform. Unser 
Anleihebedarf hat sich iinmermehr verringert. Dre 
Börse hat sich in der letzten Zeit der Kriegsbereit­
schaft nicht gewachsen gezeigt. Würde es not­
wendig sein, so wären wir bereit, die Wehrvor­
lage durch Nachforderungen für Maschinengewehre 
u. dergl. zu ergänzen. Wir begrüßen die ange­
kündigte Vorlage zur Vervollständigung unserer 
Luftflotte. Beim Flottenausbau scheint eine ge­
wisse Beschleunigung vorgesehen zu sein. Der 
Reichsschatzfekretär nannte die Heranziehung der 
81 Millionen Überschüsse aus oem Vorjahr den 
einzigen etwas schwachen Punkt. I n  Wahrheit ist 
doch diese Regelung in der Denkschrift vorgesehen 
und dann von uns gebilligt worden. (Sehr richtig!) 
Wir billigen die Wiedereinstellung der Ostmarken- 
zulagen. Im  ganzen genommen stehen wir auf dem 
Standpunkt des Neichsschatzsekretärs, daß unser 
Etat auf gesunder Grundlage besteht, und das ist 
in dieser ernsten Zeit besonders wichtig. Der Ernst 
der Stunde verlangt Ruhe und Besonnenheit. Ner­
vosität im Wirtschaftsleben ist nicht angebracht. 
(Beifall rechts.)

Darauf vertagt sich das Haus.
Wei-terberatung Donnerstag 1 Uhr; außerdem 

Petroleummonopol, Interpellation wegen Koali­
tionsfreiheit und Wagenmangel. Schluß 6 Uhr.

Der Generalseldmarschall 
von der Goltz über den türkischen 

militärischen Zusammenbrnch.
Über die Ursachen der bisherigen türkischen 

Niederlagen äußert sich endlich Generalfeldmarschall 
von der Goltz mit etwas größerer Ausführlichkeit 
in der „Neuen Freien Presse", nicht ohne die Vor­
bemerkung, daß „auch heute noch nicht alles rück­
haltlos gejagt" werden könne. Das türkische Heer. 
das gegen dre Valkanstaaten ins Feld zog. sei ein 
Rekrutenheer. oder wenn man will, eine Miliz, 
aus der erst eine neuzeitliche Armee werden sollte — 
und dies ist die erste und wichtigste Ursache der 
Niederlagen. Selbst in den Linien- (Nizam-) 
bataillonen befand sich nur ein Fünftel wenig aus­
gebildeter Landwehrleute und zwei Fünftel neu 
eingestellter Rekruten. Daran konnte im Augenblick 
niemand etwas ändern. Von Verrottung, Verfall, 
Fäulnis, Verdummung und wie die übrigen 
Epitheta heißen, mit denen die wohlfeile Kritik die 
unglückliche Armee bedacht hat. war keine Rede. 
Wer hat nicht in den letzten Tagen von der „ent­
setzlichen Vernachlässigung" mehr als genug gelesen, 
in der sich die Werke der Tschataldschalinie befän­
den! Nun, der darin liegende Vorwurf ist genau 
derselbe, wie wenn man der deutschen Regierung 
vorwürfe, sie habe Silberberg, Schweidnitz und 
Neisse elend verfallen lassen. Die Tschatäldscha- 
linie war längst aus der Reihe der zu erhaltenden 
Befestigung gestrichen worden, und zwar aus dem 
guten Grunde, weil die dort stehende Artillerie 
nützlicher in Adrianopel zu verwenden war. in dem 
das Beispiel der letzten Wochen es als richtig er­
wiesen hat.

Dann gibt von der Goltz zu verstehen, wie er sich 
die Kriegführung mit diesem „Nekrutenheer" ge 
dacht habe. also seinen Feldzugsvlan:

„Die Mobilmachung und Versammluno rnnßts 
dazu der Natur des Landes nach viel mehr Zeit 
in Anspruch nehmen, als die der bulgarischen. Sie 
mußte von der Grenze weit zurückverlegt werden. 
So bildete sich aus den einfachsten Erwägungen die 
Absicht heraus, für den wirklich eingetretenen

Kriegsfall die nach Thrazien bestimmten Streit- 
kräfte hinter dem Oberlauf des Ergene-Dere 
zwischen Saraj und Muradli in verschanzter Stel­
lung zu vereinigen. Die Wahl erklärt sich leicht 
durch natürliche Stärke im Gelände und den sehr 
wichtigen Umstand, daß dort die Eisenbahn hinter 
der ganzen Ausdehnung der Stellung entlang läuft, 
mit vier Stationen, die als Etappenorte dienen 
konnten, nämlich Tscherkeßköj, Corlu, Muradli und 
Seidler. Die Regelung der Verpflegung und Ver­
sorgung erleichterte sich dadurch außerordentlich. 
Aus zwei Linien, über Konstantinopel und über 
Rödosto, kamen die Verstärkungen heran. I n  Ruhe 
konnte die Armee sich dort fertig machen, ehe sie 
ihre Operationen begann. Weiter vorwärts gegen 
die Grenze sollten sich nur Vortruppen befinden, 
die den Anmarsch des Gegners an den zahlreichen, 
vom Istrandza-Dagh zum Ergene-Dere hinab- 
fallenden Nebenflüßchen verzögern konnten. Die 
angreifende bulgarische Armee hätte sich durch die 
Einschließung von Adrianopel schwächen müssen. 
Ihre Verbindungslinien wären von Tag zu Tag 
langer und die Versorgung schwerer geworden. 
Das würde dem Angriff viel von der ursprüng­
lichen Kraft genommen haben; der Verteidiger 
konnte darauf hoffen, ihn mit schweren Verlusten 
für den Gegner zurückzuweisen. Dann war die Zeit 
zum Gegenangriff gekommen, für den die türkische 
Armee inzwischen die nötige innere Festigkeit ge­
wonnen hätte. Freilich konnten die Bulgaren vor­
sichtiger verfahren und die Belagerung Adrianovels 
nur in guter Stellung sichern, aber nicht angreifen. 
Dies hätte der Türkei jedoch die Zeit gelassen, ihre 
Trupven aus den entfernten Provinzen heran­
zuziehen und sich eine Überlegenheit an Zahl 
zu sichern.

Das Gelingen des Planes hing wesentlich davon 
ab. ob 2ldrianopel sich ohne Hilfe von außen her 
eine Zeitlang würde behaupten können. 120 000 
bis 130 000 'Mann konnten in der Stellung am 
oberen Ergene Dere. die man der Kürze halber 
als Stellung von Corlu bezeichnen kann, vor dem 
Beginn der entscheidenden Kämpfe rechtzeitig zu­
sammengebracht werden. Das war für die erste 
Abwehr hinreichend.

In  Mazedonien lagen die Dinge weniger günstig. 
Die Mobilmachung der Streitkräste war dort weit 
schwieriger. Die Versammlung sollte in die Gegend 
von Jstip zurückverlegt und daselbst ein verschanztes 
Lager provisorisch errichtet werden, um sie zu 
schützen. Bei Jstip vereinigen sich die von KüstendU, 
Kumanowo und Uesküb kommenden Straßen. Der 
serbische und bulgarische Einmarsch konnte dort am 
ehesten aufgehalten werden. Für die griechische 
und montenegrinische Grenze waren besondere Vor­
kehrungen nötig. Immerhin mußte auf dem west­
lichen ' Kriegsschauplatze große numerische Über­
legenheit der Angreifer erwartet werden."

Ob diese Gedanken später die Grundlage für die 
wirklich angenommenen Entwürfe geworden sind. 
sei ihm unbekannt geblieben. Das Lager von Jstip 
kam nicht zur Ausführung. Jedenfalls wurde beim 
Kriegsausoruche anders verjähren und mit den 
noch nicht bereiten, numerisch zu schwachen Heeren 
in Thrazien die Offensive ergriffen, in Mazedonien 
der Widerstand nahe der Grenze aufgenommen. 
Junge Truppen bedürfen eines Anfangserfolges in 
der Verteidigung, um das Selbstvertrauen zum 
Angriff zu gewinnen. Wäre die Lhrazische Armee 
in der verschanzten Stellung vor Tschorlu, nördlich 
der Eisenbahn, verblieben, so würde sich vermutlich 
dort ereignet haben, was sich jetzt vor der Tscha- 
taldschalrnie ereignet hat, ohne daß die Verteidiger 
durch zwei vorangeangene Niederlagen geschwächt 
und erschüttert worden wären.

Friedenssehnsucht habe das ihrige getan, die 
Katastrophe vorzubereiten. Die gegenwärtige Re­
gierung habe den Versicherungen der Diplomatie, 
der Friede solle auf der Balkanhalbinsel nicht ge­
stört werden, ein allzu williges Ohr geliehen. Das 
Vertrauen sei auch in anderer Beziehung getäuscht 
worden:

Es galt seit mehr a ls fünfzehn Jahren in Kon 
stontinövel für sicher, daß Rumänien eingreifen 
werde, falls Bulgarien die Türkei angriffe. Auch 
das ist ausgeblieben. Eine Enttäuschung kommt 
selten allein! Erst wenn die Schleier über dem 
divlomatischen Getriebe der letzten Monate sich 
lüften, wird bekannt werden, wie das geschehen 
konnte.

Dies und nicht Entartung und Verfall haben, 
nack> von der Goltz. das Unbeil so unvermutet über 
die Türkei hereinbrechen lassen. _____

Auseinandersetzungen in der 
nattonaM deraM  Partei.

Die „Süddeutsche NanonaUrberale Korrespon­
denz" beschäftigie sich mit der RecchstagsersatzwahL 
in Greffenberg-Earnmin und knüpft daran folgende 
Bemerkungen:

„Man rönnte damit die Akten über Ereifenberg- 
Cammin schließen, wenn diese Niederlage nicht von 
weiterer, als nur lokaler Bedeutung wäre. Es sind 
nicht nur die Hier Aufgabe nicht entfernt gewachse­
nen Stettiner „Politiker", die dort unterlagen, 
es ist vielmehr ein bestimmtes System, eine für den 
Bassermannschen Liberalismus charakteristische, tak­
tische „Joee", welche im alten Normannschen Wahl- 
kreise Schiffbruch erlitt. Die Idee nämlich, national- 
liberales Neuland auf Kosten der anderen großen 
nationalen Partei im Bunde mit dcm Freisinn und 
mit sozmidemokraLischer Hilfe zu suchen, anstatt 
umgekehrt im Bunde mit Konservativen und 
Reichspartei in den demokratischen und sozialdemo- 
kratischen Kreisen nationalliberale Eroberungen 
anzustreben! Will man heute noch ernstlich 
leugnen, daß dieses System kläglich Bankerott ge­
macht hat? Wenn man von Memel-Heydekrug, 
dem Schwabachschen Wahlkreise, absteht, weil dort 
Ausnahmeverhältnisse vorliegen, — was hat uns 
der große HusarenriLL nach Ostpreußen und Pom­
mern, den konservativen Stammprovinzen. an 
Gewinn gebracht? I n  Pommern nicht ein einziges 
Mandat, von den dortigen 28 300 „National- 
liberalen" sind noch die Hälfte Freisinnige; in Ost­
preußen hat das überrumpelte Oletzko-Lyck die 
nationalliberale Fahne schleunigst wieder nieder­
geholt, als einsame Säule prangt Lötzen-Angerburg 
in nationalliberalen Farben. I n  den beiden Pro­
vinzen also das Endergebnis ein einziges national 
liberaCs Mandat, mit Schwabach zwei Mandate! 
Wogegen die Fortschrittspartei in Ostpreußen 
Königsberg-Land. Tilsit Niderung, Westerburg- 
Gumoinnen, in Pommern Rügen-Stralsund, Greifs­
wald-Grimmen; die Sozialdemokratie Stadt 
Königsberg, Randow-Greifenhagen und Stadt- 
Stettin an sich gerissen hat. Das sind gegenüber 
den zwei nationalliberalen fünf freisinnige und drei 
sozialdemokratische Mandate! Und jetzt das neue 
Fiasko in Greifenberg-Cammin! Merkt man in 
Mannheim und Berlin noch nicht, wer bei dieser 
genialen Taftik einer nationalliberal-freisinnig- 
sozialdemokratischen „Interessengemeinschaft" immer 
nn der der — weniger kluge ist? Allerdings sind 
wir nicht unbefangen genug, an denjenigen Stellen

auf die nötige Einsicht zu hoffen, denen sie kehlt. 
Denn diese Taktik paßt so wunderschön in die 
Vasftrmannsche Gesamrpolitik „Srramm gegen 
rechts", und diese Bassermannsche Politik, die uns 
im Januar 10 Mandate kostete, paßt so wunder­
schön in den Rahmen der nationalen Gesamtpolitik. 
daß wir es ruhig dabei belassen können! Wir 
Habens ja dazu! Wie heißt es doch in dem alten 
Studentenliede? „Verrunjeniert muß alles fein!"

Heer und Flotte.
D i e  Z a h l  d e r  u n b e s e t z t e n  O f f i -  

z i e r s  st e i l e n  i m deutsche» Heere, die zu 
A nsang des diesjährigen Herbstes bereits 
ai»  250  gesunken w aren, ist infolge der 
Aufstellung der beide» neuen Arm eekorps in 
Allensteu, bezw. Saarbrücken wieder auf 
über 1000  gestiegen. E s  besteht jedoch die 
begründete Aussicht, datz der O lfizieisbedarf 
in absehbarer Z eit vollständig gedeckt sein 
wird, da der A ndrang zur Olfizierstaufbahn  
gegenw ärtig sehr sturk ist, joaatz sämtliche 
Äadetleukorps und Kriegsschulen dicht be­
setzt sind.

A uf der K i e l e r  G erm aniaw erft l i e f  
M ittw och M ittag  ein f ü r  d i e  t ü r k i s c h e  
R e g i e r u n g  bestimmter M i n e n l e g e r  
vom S t a p e l .  D a s  Fahrzeug hat ein 
D eplazem em  von 380  T annen  und soll eine 
Geichwinüigkeit von 15 Knoten erreichen.

wesrpr. LanöumtschastZkammer.
Wie schon kurz mitgeteilt, hielt der Vorstand der 

LanowinschaftsLammer für die Provinz West­
preußen kürzlich unter dem Vorsitz des Herrn 
Kammerherrn v o n  O l d e n b u r g -  Janujchau 
seine 67. Sitzung in Danzig ab. Zu Beginn der 
Verhandlungen gedachte der Vorsitzer mit herzlichen 
Worten des im September in Welßenfels verstor­
benen langjährigen früheren stellverrrerenden Vor­
sitzers Amtsrat Krech-Althausen. Über die Vorlage 
des Herrn Landwirtjchafrsministers betreffend das 
Augejtelltenversicherungsgejetz, welches mit dem 
1. Januar 1913 inkraft rrttr, berichtet der G e n e ­
r a l s e k r e t ä r ,  daß alle diejenigen Angestellten 
vom vollendeten 16. Lebnsjahre an. denen nicht 
durch die 9 und 10 des Gesetzes Versicherungs­
freiheit gewährt würde, für den Fall der Berufs. 
Unfähigkeit und des Alters, sowie zugunsten der 
Hinterbliebenen bei der Reichsversicherungsanstalt 
versichert werden müßten. Diejenigen Befähigten, 
denen Anwartschaft auf Ruhegehalt und Hinier- 
bliebenenrente im Mindestbetrage nach den Sätzen 
einer vom Bundesrate festzusetzenden Gehaltsklasse 
gewährleistet werde, sind vevsicherungsfrei. Die 
Kündigung der Bamten soll künftighin durch den 
Vorstarrd und nicht, wie bisher, durch den Vorsitzer 
erfolgen mrd dementsprechend der § 14 des Beamlen- 
reglements geändert werden. Dem Pensionssonds 
werden jetzt jährlich 10—12 000 Mark zugesührt, 
welcher Betrag auf etwa 25 000 Mark erhöht wer­
den soll. Die durch Pas AngesteULenVersicherungs- 
ge-setz erforderlichen Mehraufwendungen der Kam­
mer machen eine Erhöhung der Umlage von 2 Pfg. 
auf 3 Pfg. vom Taler des Grundsteuerreinertrages 
notwendig. Diese Erhöhung würde aber nur dann 
ausreichend sein, wenn die jetzt mit einem Grund- 
steuerreinertrage von 25 Talern verknüpfte Bei- 
Lragspflicht mit einem solchen von 15 Talern ver­
bunden werde. Bei dieser Gelegenheit wird von 
Herrn L i p p k e  auf die Bedeutung einer Revision 
der Grundsteuer hingewiesen, infolge deren dann 
auch die KammerLeiLräge in einem den wirklichen 
Verhältnissen genauer entsprechenden Betrage er­
hoben werden könnten, als es jetzt möglich sei. Der 
Vorstand beschließt, der Vollversammlung der 
Kammer eine entsprechende Vorlage zu machen. 
Hierauf berichtete der G e n e r a l s e k r e t ä r  in 
Sachen der FLeiichLeuerung, daß an sämtliche land­
wirtschaftlichen Vereine, an alle größeren Grund­
besitzer und an die Viehverwertungsgenossenschaften 
der Provinz eine Aufforderung ergangen sei, sich 
zu einer Dauerlieferung von Schlachtvieh zu festen 
Preisen von 45—47 Mark pro Zentner zu ver­
pflichten. Auch den Herren Landräten der Provinz 
ist hiervon Mitteilung gemacht, ebenso sind die 
Winterjchulen ersucht worden, aufklärend zu wirken. 
Hervorgehoben wird, daß Se. Majestät der Kaiser 
für Cadinen sofort hat 100 Schweine zeichnen lassen. 
Zu bedenken sei allerdings, ob das Anerkenntnis 
eines Hochstandes der Preise nicht späterhin gegen 
die Landwirtschaft ausgenutzt und ob der Kammer 
nicht aus der von den Landwirten geforderten Bin­
dung an einen festen dreijährigen Preis Lei einer 
künftigen allgemeinen Preissteigerung ein Vorwurf 
gemacht werden könne. Auf jeden Fall aber ser 
das Vorgehen der Kammer das einzige Mittel, 
um zu beweisen, daß die Landwirte tatsächlich, und 
zwar wahrscheinlich allein, bereit seien, ihrerseits 
Opfer zur Minderung der FleischnoL zu bringen. - -  
Dem Kreise Rosenberg wird zur Einrichtung einer 
WanderhaushalLungsschule eine Beihilfe gewährt. 
— Für den wesLpreußischen Provmzial-ForstWirL- 
schaftsverein soll eine Erhöhung der Staatsbeihilfe 
von 3000 auf 4000 Mark und ferner erneut dre 
Mittel zur Anstellung eines Moorsachverständigen 
beim Herrn Minister beantragt werden. — Dem 
VutLer-Auktionsverbande in Berlin wird in Rück­
sicht auf die Bedeutung der wesLpreußischen Butter- 
erzeugung und den Einfluß der Butter-Auktionen 
auf die Preisgestaltung eine einmalige Beihilfe 
von 300 Mark bewilligt. — Die Kammer tritt der 
Vereinigung für exakte Wirtschaftsforschung rn 
Berlin M it einem Jahresbeiträge von 100 M an  
als korporatives Mitglied bei. — Dem Verein für 
Geflügel- und Kleintierzucht in Neustadt werden 
für eine im November dieses Jahres stattfindende 
Geslügelausstellung einige Medaillen und Diplome 
überwiesen. — Die Anträge der Städte Marienburg 
und Pr. Stargard auf Errichtung eines landwrrr- 
schaftlichen Seminars beziw. einer Winterschrfte 
werden mit der Begründung abgelehnt, daß ern 
Bedürfnis zurzeit noch nicht vorliegt. — Zur 
richtung einer Beispielsrvirtschaft für Viehzucht rn 
der Thorner Niederung werden beim Herrn 
Minister zirka 12 000 M ärt beantragt werden.
Die Antrage des Vereins Eichenkranz betreffend 
Bullenankäüfe und Kühler Blonaken betreffend 
Verhinderung des Vertragsbruches fremd!andrster 
Arbeiter werden dem Ausschuß für Vereinsweser 
überwiesen und den Antragstellern die Namhaft^ 
machung von Berichterstattern anheimgestellt. 7" 
Für eine im Jahre 1913 irr Danzig abzuhalten^ 
Distriktsschau werden die Mittel in derselben Hoü 
wie für Graudenz 1909 zur Verfügung gestellt. ^  
Den Herren Blum-Chrapitz. Kreis Thorn, utw 
Monert-Langfuhr wird die Ermächtigung zur Aus 
stellung von Zuchtviehbescheinigungen widerruflrw

/



E- ^  Folgende neue Vereine werden aufge- 
PerersyLgen, K re is  M anendurg , 57 w n t- 

vuLj)^. ^ lö l t jL ) ,  K ie ls  Thorn, 29 B u tg lieoer; 
^e!,en. K reis Grauoenz. 3d M itg lied e r und der 
'("lüverelu Graudenz» zu dem sich üle Vereine des 
6,^les Hxauoellz zuiam.menge,chwsjen haben. Der 
1 .5 '^er gehören nunmehr 510 Vereine m it rund 
äir, M ttguedern an» gegen 127 Vereine m it 
o "a  tzooo M itg lied e rn  bei Errichtung der Kammer 
^  Layre 1800. Außerdem werden aus A n trag  noch 
qMeiiommen der Verein der MoUereifnchleute in  
^Ilpreutzen und angrenzende Gebiete» der P ro v in - 
^w erdaird wesrpreutzclct-er Kaninchenzüchter in  
L ^ lg  und der Geflügerzuchtverein Brachlin, K re is  
^loetz. — F ür sie Abhärtung landnurtjchaftUchen 
r» i^"tch is  lm Heere sollen auf A n trag  der ein- 
M eu  M ilitärbehörde!^ die nötigen Lehrträfte zur 
^eyugung gestellt und die etwaigen Kosten von 

Kammer übernommen werden. — E in  Aus- 
.llhuietaris fü r S troh fü r die A usfuhr und fü r den 
h,^ehr im In la n d e  bis Ende J u l i  1913 w ird  für 
^unschensulert erachtet. — Ferner w ird  beschlossen» 
Nru Herrn M in ister die M it te l fü r die Anstellung 

W e r  Tierzuchtinjpettoren zu erbitten und im 
? ^e  der B ew illigung  >olche anzustellen. — Den 

Albern von Zuchtbullenstationen sollen in  Zu- 
erst nach drei Jahren Bullenhaltungspräm ien 

?  H ö h e  von 100 M ark gewährt und für die Ve- 
M n g  von Eberstationen nur noch 9 M onate alte 
M e  verwendet werden. — Die Geflügelzucht- und 
^ M n s ta lt  in  Tomk-n w ird  demnächst anderweitig 

werden und die nähere Regelung der Ange- 
M nheit dem Vorsitzer und dem Generalsekretär 
^. ertragen. — Eine B e ih ilfe  von 300 M ark zu den 
Men Einrichtungskosten soll in  Zukunft nur laichen 
Mchv ehkontrollv.reinen gewährt werden, welche 
Ä  ^ m  westpreuhischen Verbände angeschlossen 
^kbem — Gelegentlich der nächsten P lena r- 
^sam m lung der Kammer beabsichtigen die Dres­
dner Dynamitwerke, sofern sich ein geeigneter Platz 
^  der Nähe findet, ih r Romperit-Sprengverfahren 
^zu führen.

M anul »faltiges.
^ ( F a b r i k b r a n d . )  Wie das „Bergischc 
^Osteblatt" berichtet, entstand Dienstag Abend 
,0 Uhr in der Spinnerei und Wollwaren- 
i»br,k Picardt und Siebet in Bergnanstadi 
!!"f bisher »nausgeklärle Weise Feuer, das 
zA mit größter Schnelligkeit verbreitete 
^ch  zwei Stunden war das Fabrik- 
8ebg„de vollitändig ausgebrannt. Die 
veuerwehreu der Umgegend arbeiteten die 
A»ze Nacht. Ein Arbeiter wird vermißt, er 

wahrscheinlich in den Flammen umge 
^M m en.
, W i e d e r  ein P a r i s e r  W i n k e l -  
- d n k i e r  v e r h a f t e t . )  Am Dienstag 
^"rde j» Paris  der Inhaber einer Winkel 
0unk namens Ferrer verhaftet. E r wird be 
MUIdigt, etwa 600 000 Franks, die ihm von 
äohlreichen kieine» Sparern anvertraut 
^aren, veruntreut zu haben.
. ( E h e s c h e i d u n g  E u g e n  d ' A l -  
T^ r t s . )  Der berühmte Pianist und Kom-

Fre iherr Conrad v. Hötzentzorf, der früher! 
österreichische Eeneralstaüschef und jetzige A r- 
meeinspvktor, hat eine Dienstre.se nach Buka­
rest absolviert, der man in  diesen Tagen der 
Kriegsgefahr allgemein eine sehr ernste p o li­
tisch-militärische Bedeutung beimaß. Der als 
eine der hervorragendsten Gestalten des öster­
reichisch-ungarischen Heeres bekannte General 
überbrachte dem König von Rumänien ein 
Handschreiben des Kaisers Franz Joseph; im 
übrigen benutzte er seinen Aufenthalt in  der

Der österreichisch-ungarische Armeeinspektor 
Frhr. Conrad v. Hötzendorf in Bukarest.

rumänischen Hauptstadt zu sehr eingehenden 
Konferenzen m it den Leitern der rumänischen 
KriegsverwÄtung. F rh r. v. Hötzendorf fand 
in Bukarest seitens der Behörden und auch der 
Bevölkerung den denkbar herzlichsten Empfang. 
Unsere Ausnahme zeigt den Ehrengast Rumä­
niens auf dem Bahnhof. Beim Verlassen des 
Bahnhofs wurde der General von der haupt­
städtischen Bevölkerung zum Gegenstand be­
geisterter Ovationen gemacht.

ponist Engen d'Aibert hat soeben die Ehe­
scheidungsklage gegen seine Gattin Jda, ge­
borene Themner, geschiedene Frau Fulüa, 
angestrengt. Frau d'Albert liegt schwerkrank 
in einem Wiener Sanatorium. Ih re r E r­
krankung sowie der Ehescheidungsklage ging, 
nach dem, was man sich in Wien und 
Berlin erzählt, folgender Vorfa ll vo raus: 
Während einer Fahrt auf der Wiener 
Sladibahn kam es zwischen dem Ehepaar zu 
einem Zwist, m dessen Verlauf Frau d 'A l­
bert ihrem Mann drohte, aus dem Wage» 
zu springen. Auf die Äußerung ihres 
Ehemannes, es doch zu tun, sprang sie tat­
sächlich aus dem fahrenden Zug und brach 
sich mehrere Nippen.

Gedankensplitter.
An groß angelegte Menschen denkt sich's gut, mit 

sein angelegte» Menschen lebt sich's gut.
M . von Ebner-Eschenbach. 

Übertriebene Bescheidenheit ist auch Eitelkeit.
Äohebue.

Auch der Schmerz w ill seine» Ausdruck haben, 
Und der Alan», vom Schmerze nbeiwälllgl. 
Braucht sich seiner Träne» nicht zu schämen.

Bodenstedt.

Name
der Beabach. 
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Humoristisches.
( D a s  E i n f a ch st e.) „Ich muß ausziehen, weil 

ich schon seit einem Jahr die Miete nicht bezahlt habe!" 
— „Das ist meltwürdig — ich auch!" — „Weißt du
v a s -------- tauschen w ir die Wohnungen!"

( De r  P r o z e  ß.) Ein Groisist hat einen wichtigen 
Proceß in Berlin, kann aber im Termin nicht anwesend

sein und beauftrag! seinen Advokaten: . ... . . ,
Sie m ir sofort nach Breslau, wie das Urteil ausgefallen 
ist." Um 12 Uhr fällt die Entscheidung im günstigen 
Sinne, und fünf Minuten später telegraphiert der Advo­
kat nach Breslau: „D ie gerechte Sache hat gesiegt!" 
Woraus sogleich das Gegentelegramm aus Breslau ein­
tr ifft: „Sofort Berusuug einlegen!"

iE  l s ä s s e r H o ch d e u L sch.) „Ich hab' mir d'r 
hochdittscheu Sprach so ahngewohnt, daß ich ihn gar 
nicht mehr tonn kann."

( A u s  d e m Z  i t a t e n s ch a tz.) „Es treibt in 
die Ferne mich mächtig hinaus!" — rief der Cham- 
pagneriiöp'el, da flog e> nach der Decke. _______

H a m b u r g ,  4. Dezember, .um-iu ruhig, ..v»zoiu 6 3 .  
Spiritus ruhig, per Lezbr. 26' ? Gd.. per D ezb r./Ian . 
2ö Gd., per Jan Febr ^5 Gd. Wetter Regen.
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tt3md ttvp-L-
ttannov k3ük 
ttilsosn-knk. 
KonizZv.Vkk 
(.LNsdLNK . 
s.öipr.6ks.k. 
Mkki80ks8. 
^3Zsso.8 V. 
^Isokld.8.40 
s ŝining. 8K. 
Uittsis.Oksd 
ttLt.-8K.rvt. 
ttokss KkösX 
so.Orunskkk 
0sn3dküok.g 
Ortd.l.tt.u.6. 
preuss.ksKk 
so.0tk.8s.Kk 
üv.chp.K.-8. 
sv.ptsdk.-8. 
6siok8d.^nt. 
KK.AsitOiLv 
ttukr.k.t.ütt. 
830ks. 8snk

SS.VS66 5sksLtfkökr X

6sLN4606 
7 146 2066 
8^163 756 
6^112 6 2 '^  
5^114.2566  
8H167.026  
'  127.2066 

110.806 
7^128 756  
6^119.0266  
'  130.506  

128 506 
12K 248.90V 

" 114.120  
147.00^
115 8066 
160.30t<. 
183.506 
151 906 
166 5266

6? 119 00»>6 
" 173 006L 

139 0v66 
166 526  
126 506
160.20,st-
160 401)6 
100.02N
113 25>)6 
122 75'i 
135 50L 
U L 5 2 L
120 10it6i
116 5266
114 0't 
127.00iü, 
122.56.4. 
156 506  
187.626 
114 52ö 
150 56^ '

5 .«  132 80 !
121 82i)6 
153 756 
15S.4UV

7LjI1S.20d

1kttjU8ltt8-äKsie2
S e r lin s r  8 r» u s rs ie n

8kt.K,nsI8k .v
8k1.KinsI8tp ^
8k1.vnionsb.
Look. kv.u.n.
8ökm. 8ksuk
fkisskivkok.
6vkM3Nl3 .
tt»8sb8in. .
Köni8S(3st .
1.3nskeVf8sd
Wned6k3uk
p3tr«nkoisk
pisffskb-kß
8vkönsb8ok
8eku1tksi8§
>03Ns3USk8
(ivtoriL . .

011

LusvvSrtillv
Lovk.Viotok. 6
8k>SASk8t.8k
vonmunsok 
sv.ttnionsdk 
so.Vietokisd 
vLsisttöield 0  
Oskmn. vttm 
6lüok3ut 
ttskkll! 6388. 
»Vision . . 
ttußxgk Pos 
Kisl.8vklv8s 
KönizL ösek 
lsiprttisdsk 
llnsbk.Onnü 
iinssnsk . . 
öwondkvtm

0d«k80kiS8. 
Oppstnok. . 
psulsköks . 
8ok!sßsl . . 
8okivadsn8k
8innvk . .
vluoksksek 
V/iokl.Küpp. 
ôoum.fod 7 2ö 

so.kosssVX. 
.̂O.r.Xnilint

so.'r^nUns^
^slökOom.kv
kslvk'EKS
XlisIsOkon.p
XIiZ8ökI0mn
Xnzio vont.6
zchllskt.68
Lnkalt.KokI.

so. V.-X. 
K-rnsn. 0u88 
-pikkd. 8§b. 
^kekimssss 
^ksnbkß.K^b 
Xkk-8Ü0ktp30 
Xumstr-fks. 
83SkL8t.»  
LamLOo 8p 
LLuzLttsust 
sV.KLI8V/8tk 
ösnsixttolrd 
öskß.tttskk.1. 
gskßm. llkt. 
8k1.Xnk^80k 
sv.llsxt.-1V. 
so. so.
s0.llSP3>38t
so.Oub.ttuti.
üo.ttlr-Ompt
sv.tt3S0k!N.
vo.LpösV.K» 
so. av. V.X. 
so. Iskr.u.8. 
8ettkv!s8ok 
kskreiiusLv/ 
8l8MLk0kdtt 
8oenum.8g«

ÜV. OllSLSl.
KszLodönkX 
SvkIvrL 6o. 
8üsp«ks.Vi^

231.02a
252.226  

72 526
121.201)6 
136 S06 

75.20!)6 
52 2a6  
42.5266 
81.22n< 
S1 2066 

113.826  
231 026  
186 526  
217226  
244.321^
113.226 
122256

123 02«; 
81 226 

355 50 8  
406 50«; 
112.026 
,61 526  
132 326  
121 506  
158 208  
1S17SV 
132526  
124.221)6

178 256  
67 526  

201.206
187.026 
87 526  
59 526  
90.106

155.026 
148 256  
221.50t<; 
252.806

527.Ö266 
2 226U 

413.7566 
84.226  
30 62i>6 

121 20 6 
568 006 
121 02i)6 
151 SOW 
11722»  
249 30»  
148 2266 
112 K26 
114 2 06  
174.25 »6 
132 82'

16; 406 2566 
121 586  
174.3M>6 
438 226  
157.80't, Ü! 
39 026  
46 126  
65 0 06  
69 506  

122.0M)6 
172 52i)6 
174 5266 
121 2266 

13 756  
L45.S56 

89 526  
230 V0o6 
157 006  
148758  
22 22«; 

248 526
151 0266
152 251)6 
147 756» 
214 228

61 750  
223.50b 

ZS.OOb

ökk.sekv.KKI /  10 
so. sut< 

8ksso«?ekt 
8kvit«nd. km 
8kom. V/ollk. 
kkvLl.Lpkitt. 
kusskus ll«.
8utrk« k̂ vt. 
LLkttosotm 

so. so. 
Ossrollssst 
OKLkt.VtLSS. 
»Lueksu .

Okissk kl. 
Zttlttekpos. 

LOkäniond.
Köln. SskA«. 
Köln-^üssn 
konooksSzd 
so. Lpinnsk. 
kont. ^S8SV» 
vslmnk.lln 
Vssrsu. 6ss 
vt.Xti.Ioisß. 
so.l.u».8«.V. 
so tti»s Isl. 
so Oset 8e« 
so.vsdr.kl6 
sü.xspk.kss 
so. 6ü88»ik! 
so Ksbglvk. 
so. LvkLvktb 
so.LpisesIßl 
so V/Lissntb 
so.Visssskv. 
vt. kisenksi. 
vinnsnüLkl. 
vonnokkmkk
vök.LtskkM
Oüsssls V/ßß 7
so.k>8.u2kktI7
so. ttasvkin. 
vvnsm lkust 
Lokskt Kl.k.
kßSSt.Lalin»! 7 
kintkL0kt8kk * 
kissnv.Kkstt 
klboi'f.kLkb. 
so.pspisktd. 
ktskt.vkvss. 
knßl. «oliv. 
k.llnstLOo. 
ksotm.Lsxv. 

ok8ksssn.LtnI
fLtzklS.ttlLt
kvin-sutsLk 
klnsd.Lvkif 
kkLUst. 7uok fksuas tt kv. 
kkist-Lttssm 
6 siev. k>8. 
Osissnk. 8«. 
so. Kusstsdl 
65. ttlrkivnk. 
so. Vorr.-X.

6SkMLNILk>7
is.t.sl Untkn 

ülLsd.Spinn 
6!LS8oKLlKs 
6ök!.kirend. 
so.ttlLsokin. 
6rsppin.M. 
6utt8mkä8vk 
k43bskm.L6 
ttL°8N.6u8S. 
ttLliS50kstt. 
tts!sx.16ksd 
tt8t.8s»SL». 
ttsnnov. 8su 
so. kt35vk. 

ttLkb.V/isn6. 
ttrkkoNökvk 
tio.öv,.8r.-pk 
ttakpsn.SZd.
»LttM.ttl8LK.
ttL8PSkk>8SN
tt8int.vkm.s. 
ttsmmoorOm 
ttsrdksns IV. 
ttsrmLnnm..

203 586  
82.75>)6 
99 lrOdk

270 02  ̂
3S4 50 l6  
114.201)6
124 50i)6 
427 25«. 
224 806 
164 52M  
211 52-)6
174.226 
249 206 
262 2M6  
'2 9  626  
4S2 02»)6
52 25«; 

314 02>)6 
»32 756 
144 026  
362 008  
183 20!)» 
23.256! 

,65.92k  
117 02t)6 
232 256  
157 8016 !.
125 7568
684.5266 
127 20- 
38? 22i)6 
369 166 
554 756
1 8 008  
122.256 

14506
312.5266
151.226

ttöokgt. ssbvk. 
ttoksnIoksVi 
»ö8Lkk.u.§t. 
ttumbols^L. 
llss Lvksb. 
ŜZSkl'vKVX.

so. sbz. 
sss8snitr K. 
SLskis pokr. 
KoliXsokksl. 
K3pi8ktt,80k. 
KLttovitr.8z 
Kn-.V/ilk.kv. 
so. so.pk.-X. 
Kön.^sklsnk 
Könixsdokn. 
Köni^srsltp. 
6bk. Köttins 
KkU3vkU. 7. 
chffksu8srk 
L.3kmS7Skk 
l.Luekksmm. 

-  isuksdütts . 
»6 !sonk. 8knk. 

l.vvk»m sos 
ünkottottm. 
! töns LOo. 
otkk.k.sp 2 

so.so.8t.pk. 
!uek.L8tsff. 
tünsb. Visks 

IltK 8k8vK« 
11KLNN08Ms. 
3̂kkV/8tf88 

ksZsvd.Kss 
so. KekM. 

^3kis k8 8§. 
UakisnKKotr

139.7566 
125 2066 
175 20.- 
138 751)6 
189 506  
491 256  
203 756  
512 226 
68 006 

111 756
54 0066 
20 256

153 22t)6 
172 75b 
145 82!>6
154 226  
119 256  
21575o6

7 9 9 2 6  
212 52!)6 
192 726 

85 5066 
97 5266 

115 228 
66 0266 

164 226

272 22.6  
247 22 .6  
121.506 
222 256  

37 426  
115 8266

429 82d 
151 5V" 
124 826
55 256  

272 4«b 
145 206  
106.508  
175 2066 
184 926  
141 5«'X 
171 26,k  
118 IVt-6 
127 2066 
161 22.x, 
1S4 7S6

tlt.-k.Ksope! 
U o lE in s .  
i4ixL6ons8t 
^klsttüninz. 
-4üklk.8k8sv. 
Rsp!un8ok. 
ttous8s.X.-6 
ttissskl. KKI 
ttitkitlLbkik. 
ttokss. l l 8V. 
so. 6umm> . 
s o .s u ts 8. 
so V/011K3M. 
O d 8vklki8d
s0.ki88Nins.
so.Kvküv/kk. 
so.pktl.Ism. 
Oppsln. 7m. 
0ksn8t.LKop 
0sn3d. Kupt. 
Otsvi -Uinsn 
Ottsns.kissn 
pL in . 6els. 
päukrek ttl. 
Pslvk8d.kt.8 

so. V.-X. 
pstkvIv.V.X. 
pkönix l.it.1.. 
K 2V«nrd8p 
ttsieksltttst 
ttksin. 8rnk. 
so. NstLlI«. 
so.»388. 8tV. 
so.8t3k1«kk.
sv.v,8t1.lns. 
so. so. KIKv. 
chsdoekttitv. 
s. 0. ttisssl 
ttomdok ttütt 
Koosntk.prr. 
kor-tr. 8knk. 

so Lveksk 
kvtks kkss 
ttütKSkL Vkk. 
LsekoLök 7 
LLnxskk. ttl. 
83k0tt» . 
6LkSksNZ. . 
8okI.s1.u63L 
8ü'n!.ps».7m 
tt.8vknsissr 
Sokomdukk

7 27 8 2 '7 5 6  8°k°°nin8
173 2Ü!6 
317.226 
119 2266 
449 926 

93 756  
144 526  

6 5266 
322 2266
121 75»
59 758

232 2266 
264 75" ' 
341 226  

84 026  
2662066  
166 2566 
NS25i>6  
L82 021)6 
175 526
122 756  
197 7566 
154 2566 
149 2266 si

308 5266 
3,5 oü ' 

N ?56  
52 220 

103 326 
132 5266 
76 256 

3ÄL12 50t>6 
' 129.526 

124 52')«'

80 226  
116 228  
426 256 
318.506 

85 926» 
350 5266 
174 7506 
87 5066 
S2 20i)6 

194 226  
158 52)6  
AS20o6 
?6 526  

,38 02b 
147 526 
85.12)6 
84.226  

2,22266 
,5 2  226  
,49  52»)6 
224 226  

SS 756 
128 5266 
93.708  

,2 4  206  
8 2266 

L432o6  
164126  

9 526  
261 106 
105 226 
2 ,3  1VK6 
,65  506 
76 756  

3 ,2 9 2 6  
162.0260 
, ,9.4266  
,66 8266 
,79  60dl; 
49S22»6

912S6  
115 2566 

14.02b 
,93  5266 
162 266 
195 2268 
,47.2üt)6 
22, 2266 
,88 2 56  
IlS.SOd 
1 ,2  <56  
2ST.29Ü

Lokuvkskt kl 
8ssdesk8vk 
8ismsns61.t 
kism.Lttlsk. ,  
Lismsnvkl.k O  
kimonluvOli * 
Lpnnttsnnok 
8outkV/stXfk 
8pkitdLnkX6 
StLstbskz.tt 
LtsklLttölks
8tLS»i. Ok.k.
8tstt. Vulkan 
8toIchkvkVX. 
8to!b.7ink-X 
8tkrr88fliolk 
Essoklondkr 
ssl. 8ok»nvk 
Isltout- Ksn.
IskkL X.-6..
Ik. Lkvrsvk. 
so tt.Lvkönk 
sott 8ot6skt 
so Lklttkssrt 
so.so.8üs«. 
sguton.^irb 
lkaiskirSlp 
fs. Ikomsv . -  
Ikseksnb 7. 7  
OnioaLaue.
U s.llns 8v. 
Vscrio. psp 
VLki.pkktL. 
so.6ü!n8».p 
so.Uüktsl.V 
so.ttlst«.«!!. 
so ttioksi». 
so./^psnLV 
VistokiLkakk 
^Zo ll-I.vk .
VoZ» »zssvk 
Vok«ok!.P.O.
VVsnsSkgkf 
MssolMssf 
^vstsketzln. 

so.pk.-Xkt. 
V/SSttLl.OöM 
^ssti.vk.lns 

so. Kuptsk 
so. Itakl«. 
so. 8s.X.6. 

Mokmsp.O. 
«iolLttkstm 
ÄilksOssom 
Viitt. Kussst. 
so. 81ak1kkk. 
Viksss Uslr. 
LovkruKkb. .  
7sitrekkisek 7  
rollst Ittrlst, 7 15

ttroksk. vere.

5 6 125.22o6 
148 32»6  
92 50C- 

228 7SK  
322.25!)

6> iN 9  2 5 ^
6 129 5S6 ^
6 1V502U6 ?
7̂ 128.226 L 

!3 403 0 2 .«  §
4 93 7568 5
4 ,4 2 1 2 k  Z  
9 142 5 2 6  A
1 179 75b
6 118 5266 Z  
0 136 30i>6 ^
8 139 2 2 6  A
4 139 6 0 6  S
6 169 5266 ^
kv. 3 2 5 2 6  ?
2 92 1266 T
0 92 5 2 6  A
2 73.256 »
kv 87 2 6 6
2 224 1266 2 .
ro. 12226
5 1420266 <
8 248 0966 2
3 vS22u6
2 135 256 K
5 9 2 2 2 6  ^
2 , 61 2566 s  
2 174.756 T
S 135 5 06  3  
8 3 2 6 0 2 6  
S 88 92b « 5
1 154 92b 2  ^
8 27, 2268 Z T
2 179 52r>0
7 120.50t« c-o»
3 182 2 5 .«  »  '  
>2 815 22d6 -  s  
5 223 (-066
!7 412 2566 -? »
1 172.2066 „ L
1 229 75b § -»  
41L10Ü 5 0 6  » »  
5 122 2066
9!L 184 2 2)6  L S»
5 128 1266 Ö 'L
2 53.5266

»v. 575 2 26  » L 7
4 122.2266 ^  Z-
8 111 2266 «»
6 SS.046 ^

!? ,8 9  3266 Z  
2 211 2V >« »
4^ 71.226  5
2 8 625b

297.526  
232.22b »

sVsed88lklvs§8
Xmst.-Ktt 8 7. 4 169.45b
kküss.u.x 8 7. 5 82.675b
Kopsnkß. 8 7. 5L N 2.22b6
llsssdon 14 7. 6
donson . VIStL 5 22.466

so. . . 8 7. 5 22.446
«Lsk.v.S: 14 7. 4K 76.12b
ttvu>ortt . VlLtL 42.15KS
p?ki« . . 8 7. 4^ S1.225L
Vösn . . 8 7 . 6 84.458
8v k v s ir . 8 7. S 82.828
Lloekklm 12 7. 52 112.528
»Ll plLtrs 127. 6 82 0 2 6
pstsksbe. 8 7. 5K
VLkLvK. . 8 7 . 52 —

Solü. 8!ldes, S sn lM sn
Lovsksigns ». 8tückj22 4356 
20-krrnks-8tüeks.!1b.285b 
tt.kus8.2o1s p122k.L1v.5S2b 
KmsrikLN. ttotsn . . 420 75t» . 
knkl. ksnknoten 1!..!22.445s»4 
krrnr.8Lnkn.i02f.'. 81 ?8».4 
Ossi. ttotsn 1V0 Kr. 84 5si» i 
Kur,, ttvrsn 122 - .  21S.55br 
üv. rott-Kv,. KU------/
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1  g r o ß e r  billiger ü leiknacdtt - Verkauf. l
k i n  n n ir k l i c k  p f s k t k r k e r  L e s c k s n k

u n d  d a d e i  g u t  u n d  d i l lio -  s i n d sln  p s s r  Lekuks vcisr SiisksS
a u s  ä e r S c k u k  -  2 s n t r s l s ,  m »  2s .  r

l o s t  s t io to  a u :  ? 8 *
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IÜ»Äer 8vI»«I»s, A ritlelivnstietel, ?Ln»ken8t!sk«I, ^!I»8v!»«>i«, <AUniui»8vl>»l»«, 8v>ir»kt8ti«t«I in grosser ^usvastl 8p«ttI»HUx.
---------- Iscßer RZukor SZÄM dsim  UmkZM von s.oo ^  ^ ein rsSronÄss S esrk sn k .................

?!n e b e n  « S e r  ^  
k s t s s p o t k e b e ,

B in  unter

N r . YZ5
an das öffentliche Fernsprechnetz a n g e ­
schlossen.
k .  S a r t m a a n  l i a v d L . ,

I n h a b e r :  lk'. !8 t« 1 T « IK » » e i7 , 
________ J n w e lie r ,  T h o rn .________

Ersatz
sSr den Leuren Kaffee:

frisch gerösteter

gemahlen, pro 1 P fund 80 Pfennig, 
empfiehlt

W M M IM K .

e m p f i e h l t

L .H l s L u r k L s w i Q T

^ < ^ S Kl!e«M

RedegeW onSte

» S k ' I ' S ^
für dauernde Beschäftigung sucht per 

sofort

8jMk».,W WsOmiM.-N.
_______ T h o r» . Breiteste. 32._______

Uttiformhoseuschucider
für dauemde Beschäftigung sofort gesucht.
___________ ^ s e i i i « K o l l o « .

1- v k n I in g
ofort gesucht. Taschengeld wird gewährt. 

B äckerm eister. S trobandjtr. 12.
__ Lansvursche», "WU
der auf Brom derger Vorstadt wohnt, stellt 
sofort ein ,H. ^ 8 e 1 » S e k v L « 8 .

Eiiie BOHültniii
(Anfängerin) findet vom 1. J a n u a r  1913 
Stellung. Angebote erbitte unter Lll. 
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Nettes, junges Fräulein
für seines Geschäft gesucht. Schriftliche 
Angebote erbitte unter lk'. lk  3 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

K u k v l S r t o r i n
von sofort für den Nachmittag gewünscht 

F ischerstr 3 8 » .  3 T r .

I»  lltl'Kllllseil
Berich. gevr. Möbel:

G r. Posten Nußbaum  Salon-S tüh le , 
engl. Schlafzim., Schränke hell und dunkel 
Nußbaum , Vertlkow. Nußdaumbettstelle, 
Ausziehtische, Spiegel versch. Größen. 
Nachttische u. a. m. zu verk. B achestr. 16.

Verkaufe umständehalber billig 
M N  neues
UM Z in sh a u s.
Berm ittlung verbeten. Ansr. u. F .  L .  
an die Ceschäslsuelle der .Presse".

Ein ftntes Zinshaus
in der Waldstr. zu verkaufen. 
Ansr. u. H l. L«. 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Einen gebrauchten, guterhaltenen

R ollw agen,
L5—46 ZLr. Tragkraft, hat sehr billig zu 
verkaufen

Z r. Ö s i n » i i « ! L l ,  S chm iedeureister,
___________ Araberstr. 21._______ __
M utzbaum -H erren -S ch re ib lisch , gu t 
N  e rh . P lü jc h m a n le l, P e lz g a rn i lu r ,  
g ro ß e r H ofhund  billig zu verkaufen. 
__ ________________ B erg stra ß e  48 .

Fast neue Zither
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

F r a u  L ll«L » tL Q , Schillerstr..Ecke.

«r I M  8>s Wf M M I»! L e k L s k - U E k s Z r K lS ,  v s u r  ö r e i t s s t r .  2 5 ,
^ « » » » « » « « « « « » « « » » « « « » » « L V S S S S S D D G S K K T r L S S T S S G S N T  D D T S »  S G S D S T S S T S  J E A A L S T S S S S S V S V S S S  » « « » » S S  » « »  » » « » » » » « » 8 » « « » » » » » » » « « » « « » » « » » » ^ » ^

» 8  » 8 8 «  8 § 8 § 8 I  « I  § § » » » « » 8 » « » « — *
Z ur Jm p su u g  gegen die ansteckende Lungenentzündung der Kälber un 

i L äm m er hat sich das IL k e tt-L lli '» » n a sc h ePimimonicscrum und der 
Pucilmonie-Bakterieuextrakt,

hergestellt von der R hein ischen  S erum -G esellschaft m . b. H ., Lölrr, in der 
P raxis aufs beste bewährt

Entschädigung bei Mißerfolge».
Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom . .

» m i ! > i , U k «  W M  r » ................ R
P m ii, Kcilttcqai. I« ji» . U .

Telegramm adresse: Landwirlschaftskammer Danzig. — Fernsprecker L oO s^

l l e r w a i w  l l c k le u k e lc k ,
k l i s s d s N i r t r » ,  k « k «  8 t r o d s n « i » t > ' .

N s i n  s s r o s s s s ,  s su t s o r t i s r t s s  N a s s e r  l l a o d s t s d o l l ä s r  A r t i k e l ,  
o r s t l r l a s s i x o r  ( ju g - I i lL ts n ,  - b i s l s t  b s i  b i l l i x o i l ,  t e s t e n  k r s i s o o  

r e i o d v  ^ . n s v a d l

prMiscker fesi-llerciienke.
ôrmai-Uvstttion

f. Herrtzv, vam eu, Liuäer io all. I^reisl.

6e8tiie!lttz HirterAcktzn
kür üerreu u. Loalreu in vivleo I^reisl.

v l u u e l l -  a .  k i l i l l e M l i i i r r v o
Lv tieii modoruLteu li'aLSOQs uuü darben.

W m  Nineii-fäss- «i. NkliliiMä.,
deLonäers vorteilkakt

Ktzi88« iLi«l!tznvri8kiitz
in soliäeu, preiswerten Qualitäten.

Irl8kli6!itiie!itzr
in jeä. kreis!., au cd w. bauciAest. Lueüst.

ll.imvii-l!!u8eli
in lroul., weiss uutl seliwarr.

8trlimpt'k
k. vameo u. Liuci. iu jeü. ^ rt n. kreisl.

8tr»mpk!WKtz»
mit ciaru passendem Oaru.

Ü L I I l i t M l i V l l
in keder, Lammet eto.

ktzinkleilier
in allerKrösster Auswahl.

6 v 8 t r i c k 1 t z  l l k l - i - M - U s tz s to v -
anolt in Lxtra-Weilen vorrätig-

l l o t e r r ö e i c e
in Tueli, Velour und Aeslrie^t.

^ t z K l i K k '- l a c k o n
in §eseliwaokvoller ^.usküdruvK-

G t z r i i t z m t i o o ,  ^
weiss und kardi ,̂ in grösster

L l l M l l M k l i V l l
mit und ohne ^.ermsl.

V ä l i i t z i i - 0 ! i e m i 8 6 t t 8
in weiss und modernen Färbst.

8ockea
io >VoIIe, LlatLo, VizoZue-

Werder
kür Lerren, Damen und Lmder.

Hkuiikelililiv
in Deder, Tricot und Zestriok -̂

kelrkolliöts, rr iiliütüeitlu, rr ttsiiM«»
__________we^eu .̂ukKabe dieser Artikel bedeutend uuterm ^

Liserne Oeteu, 
ketroieumöieu, 
Sxarkookllercke,
I I IN I » > ß , __
llilllllll.

smpkielllt als LperriaUtüten

I>glll i s m
Thorn,

V v l .  1 S 8 .  ^ I t s t L L t .  » » D k t  2 1 -

Hcrrschaftliche

W ohnung,
l .  E t., reu ., von 4  Z im . m it großem  
B a l k o n ,  nach G arten  gelegen, B ad  
und Zubehör, G a s  und elektr. Licht, 
aus Wunsch Pserdestall, von sofort 
zu verm ieten.

K ox§rU 2, Schuhm acherstr. 12, 1

I Plirtcrrewoljiliiilz,
3 S tuben, Küche und Zubehör,' von so­
fort zu vsrm. A rab erjlra tze  1 4 ,1 .

.......  .......... .—

U »W U 7K O ttt-> '^ ' 
Schrllßsche, Schout«' 

Rohnngrn «.
zu imtz-rst billigen Preisen. „s 2S^8«ko«>vr. FischhaUe. Fernruf.
L

W ohnung
M e0i-» 'jtt!. 12Ü. 1. „Etage. « ^  
mit reichlichem Zubehör, von I>»
später zu vermieten.

«

dVsöp̂ t, Fischerstt-
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Die pommersche landwirtschaftliche 
hauptgenossenschast.

 ̂ Am 25. November fand im „Preußenhof" zu 
S t e t t i n  die 18. ordentliche G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  der pom-merschen landwirtschaft­
lichen Hauptgenossenschast, e. G. m. b. H., M 
Stettin, statt. A ls Gäste waren erschienen der 
5err Oberpräsident der Provinz Pommern. Exzellenz 
von Waldow, sowie der Herr Regierungspräsident 
von Schmeling. Herr Landschaftsrat v o n  H e rtz -  
be r g - Lo t t i n  eröffnete die Sitzung um 2^4 Uhr 
nachmittags. Alsdann wurde in die Tages­
ordnung eingetreten. Aus dem G e s c h ä f t s ­
be r i c h t  ist zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
am 1. J u li 1911 38 betrug. Hinzugetreten ist im 
Laufe des Jahres eine Land-gesellschaft, an deren 
Stelle ist eine Änsiedelungsgesellschaft ausgeschiedrn, 
ergibt am Schlüsse des Geschäftsjahres wiederum 
38 M itglieder m it zusammen 424 Geschäftsanteilen, 
welche eine Gesamthaftsumme von 4 240 000 Mark 
barstellen. Der Umsat z  hat sich im verflossenen 
Fahre ganz bedeutend gesteigert und bezifferte sich 
auf 10 728 739,06 Zentner im Werte von 
49160 933,55 Mark. Der Eetreideumsatz erreichte 
bie vierzigfache Fassungskraft des Gotzlower Ge­
treidespeichers. d. h. es wurde im Laufe des Jahres 
bas einlagerungsfähige Quantum vierzigmal zu 
Speicher genommen und vorn Speicher wieder ver­
laden. Es wurden umgesetzt an: Futterm itteln 
912 332,64 Zentner im Werte von 6 511 709,50 Mark; 
Düngemitteln 4 473 333,64 Zentner im Werte von 
12 873 108,29 Mark, Kohlen und Briketts 2 409 690,40 
Zentner im Werte von 1355 304,71 Mark, Maschi­
nen. Saaten und verschiedenen anderen Artikeln 
67 978,54 Zentner im Werte von 696 494.87 Mark. 
Nach reichlichen Abschreibungen verblieb zur Ver­
fügung der Generalversammlung ein N e t t o  
Über schuß von 193961,16 Mark. Von diesem 
Betrage fanden nach Beschluß der Generalversamm­
lung 2544 Mark zur Verzinsung der von den M it ­
gliedern erworbenen Geschäftsanteile. 19 396,11 
Mark zur Stärkung des Reservefonds Verwendung, 
während restliche 172 021,05 Mark dem Betriebs 
rücklage-Konto überwiesen wurden. Durch diese 
Überweisung erreichen Reservefonds und Betriebs 
rücklage-Konto die Gesamthöhe von 1511 407.98 
Mark. Herr Rittergutsbesitzer Landrat Dr. von 
Flügge-Speck. welcher aus dem V o r s t ä n d e  
«atzüngsgemäß ausschied, wurde einstimmig wieder­
gewählt. Die aus dem A u f s i c h t s r a t e  turnus­
mäßig ausgeschiedenen Herren Rittergutsbesitzer 
von Schütz Vutzow, Landrat von Brockhausen- 
Stettin, M a jor von Horn-Groß Sabin wurden 
gleichfalls einstimmig wiedergewählt.

Die westpreutzische Heuersozietat
bat soeben durch ihren Direktor, Herrn Dr. jcu-. 
F unck , einen Verwaltungsbericht erstattet, der 
eine vielseitge überschau über deren Tätigkeit gibt. 
Durch eine Reihe graphischer B lätter, die dem 
splendid ausgestatteten Berichte beigegeben sind. 
sieht man m it einem Blick, was sich sonst nur in 
längeren Tabellen und Darlegungen sagen läßt.

Die westpreußische Feuersozietät, durch ein 
Reglement Friedrichs des Großen oom 27. Dezember 
4785 gegründet, konnte schon vor zwei Jahren aus 
ein 125jähriges Bestehen zurückblicken. Sie ist das 
erste und älteste öffentliche Feuerversicherungs- 
lnstitut. Es werden in dem Bericht drei Perioden 
ber Tätigkeit unterschieden. Die erste Periode 
(1785—1881) sah die Sozietät unter der Leitung der 
Arieas- und Domänenkammer in Marienwerder, 
während sie in der zweiten Periode (1881—1907) 
von der Provinzialverwaltung der Provinz West- 
Preußen geleitet wurde. I n  der dritten Periode, 
bie 1907 begann, untersteht sie einem hauptamtlich 
angestellten Feuersozietätsdirektor.

Wenn man bedenkt, daß die Gesamtversicherungs­
summe 1882 73V- M illionen. 1907 219 M illionen. 
1912 454 M illionen betrug, so springt das immense 
Anwachsen innerhalb der letzten fünf Jahre ganz 
besonders in die Augen. Von der letztgenannten 
Zahl entfallen 336pä M illionen auf Gebäude, wäh­
rend 117,7 M illionen auf die im Jahre 1907 erst 
Neu aufgenommene Mobiliarbranche entfallen.

Die Versicherungsbeiträge haben in den fünf 
Fahren der neuen, intensiv arbeitenden Verwaltung 
eine Steigerung von 76 Prozent erfahren. Sie be­
trugen am 1. A p ril 1912 1.7 M illionen, wovon
1,28 M illionen auf Gebäude, 0,44 M illionen auf 
M ob ilia r entfallen.

Die Brandschäden schwankten in  den fünf Be­
richtsjahren für Gebäude zwischen 66,5 und 84,1 
Prozent der Beiträge, für M o b ilia r steigerte sich die 
Beanspruchung der Beiträge in den Jahren 1908 
bis 1910 sukzessive von 42,9 Prozent aus 50,9 P ro­
zent, um in dem durch die große Trockenheit und 
bie abnorme Hitze so brandreichen Jahre 1911 aus 
66,1 Prozent in  die Höhe zu schnellen. Sehr lehr­
reich sind in  dieser Beziehung zwei Karten- 
.̂bersichten, wie weit die einzelnen Kreise durch 

ewe Ortsrevision, die die ungünstigen Brand- 
iKadensergebnisse notwendig machten, in ihrer 
Rentabilität für die Sozietät sich gebessert haben.

den Jahren 1897— 1906 ist noch gegen 9 gewinn­
bringenden Kreisen in 16 Kreisen m it Verlust ge­
arbeitet worden, worunter Kreis Marienburg m it 
M>4 Prozent der Beiträge als Brandschäden, 
Airschau m it 220.5 Prozent und Stuhrn m it 185,5 
Prozent am ungünstigsten abschneiden. Von 1907 
As 1911 sind nur noch 9 Kreise" verlustbringend. 
Danzig - Niederung, der ungünstigste, erfordert 
jwch ii7 ,2  Prozent der Beiträge. Dirschau noch
AI,3 Prozent. Marienburg noch 87.2 Prozent,
^uhm  ist bereits in die Reihe der gewinn­
bringenden eingerückt, wobei die Inanspruchnahme 
??n 80 Prozent der Beiträge als Brandschäden als 
bie Grenze zwischen Gewinn und Verlust ange- 
^vmmen ist. da 20 Prozent für Verwaltungskosten 
knd Aufwendungen für öffentliche Zwecke drauf-
Zehen.

Die Nückdeckima betrug am 1. A p ril 1912 im 
^hzen 192,1 M illionen, wovon 136.7 M illionen 
?uf Gebäude, 55.4 M illionen auf M o b ilia r ent­
eilen. Seit dem Bestehen der Rückversicherungs- 
berträge sind der Sozietät bis zum 1. A p ril 1912 

M illionen erstattet worden.

Chorn, Freitag den tz. Dezember (A r. 30. Iatrg.

Die -presse.
(viertes Statt.)

Des weiteren gibt der Bericht Ausschluß über 
die zur Förderung des Feuerschutzes gewährten Bei­
hilfen zur Anschaffung von Feuerspritzen und Aus­
rüstungen fre iw illiger Feuerwehren und von der 
Feuerwehrschule, beides Einrichtungen, deren Geld­
aufwendungen sich eingebracht haben durch Minde­
rung der Brandschäden.

Das S cherheitsvermögen der Sozietät betrug 
am 1. A p ril 1912 1768 000 Mark; es ist vom 
1. A p ril 1907 von 1013 000 Mark regelmäßig an­
gewachsen. _______

Theater und M us ik .
Der Tenor der B e r l i n e r  Hofoper 

I a d l o w k e r ,  win de von der B » da - 
pes t e r  B o l k s o p e r  gegen 105 000 Kro­
nen Honorar zn dieißig Gastfpielabende» 
iin Vertanfe von drei Ioh ien verpflichtet.

Engen d ' A l b e r t  arbeitet an einer 
O p e r  „S irocco". Der Text ist von Cor! 
Frhr. von Levetzom und Leo Feld.

I n  K ö n i g s b e r g  errang im Neuen 
Schonspielhanse I l g e n s l e i n s  Lustspiel 
„Kammermusik" ein n nnbeslriltenen Erfolg. 
I .  Wüst-Beilin als Gusi spielte die Haupt­
rolle.

Neue Anekdoten vom alten w ränget.
Das preußische Heer hat wohl in seiner langen 

ruhmreickren Vergangenheit niemals eine orig i­
nellere F igur besessen, als den Geneialseldmarschall 
Grafen von Wrangel, den die Berliner vertraulich 
den „ollen Wrangel" nannten und der den Älteren 
unter uns noch tm Gedächtnis fortlebt, wie er in 
seiner roträdrigen, schwerfälligen Kalesche, den 
Jäger m it weherrdern Busch auf dem Bock. die da­
mals miserabel gepflasterte Tiergartenstrabe ent­
langfuhr. nach rechts und links unaufhörlich 
grüßend und, wo er Kinder erblickte, blanke 
Pfennigstücke und in Papier gewickelte Süßigkeiten 
unter sie werfend. Man sagte ihm nach, daß er in 
seiner Freude an seiner allgemeinen Beliebtheit 
manchmal etwas zu weit ging, aber imgrunde war 
er doch ein prächtiger Charakter. I n  der Geschichte 
steht er verzeichnet als der Feldherr, der dem 
preußischen Königtum nach der Revolution von 1848 
die Hauptstadt zurückeroberte, und Freifrau Adoa 
von Liliencron, geborene Fre iin  von Wrangel, eine 
Großnichte des FeldmarsäMs. erzählt in  ihren 
soeben veröffentlichten, sehr interessanten „Erinne­
rungen aus dem Leben einer Offiziersfrau "), daß 
Kaiser W ilhelm I. beim Begräonis des Feld- 
marschalls ihren Vater, den durch sein tapferes Ver­
halten in den letzten drei großen Kriegen ebenfalls 
rühmlichst bekannten General der Infanterie  Frei- 
herrn K arl von Wrangel, heranwinkte, auf den 
Sarg zeigte, der eben auf den Leichenwagen ge­
hoben wurde, und die Worte sprach: „Ohne den 
Mann säße ich nicht auf dem Thron." So streng 
bis zur Schroffheit Wrangel als Soldat war. so ge­
mütlich und jov ia l zeigte er sich als Mensch. A ls 
der junge Freiherr von Liliencron sich m it einer 
Großnichte verlobt hatte, nahm er dessen dienstliche 
Meldung davon mit einem kurzen „Danke" an, rief 
ihn aber in der Tür zurück und begrüßte ihn nun 
m it Umarmung und Kuß als Großneffen. Bei Tisch 
passierte es dem jungen Bräutigam, auf eine Frage 
des Feldmarschalls nach alter Gewohnheit: „Zu 
Befehl, Exzellenz!" zu antworten. Da wurde er 
aber sehr scharf verbessert: „E inm al habe ich Ih m  
erlaubt, mich Du zu nennen und Onkel, wenn Er es 
aber noch einmal vergißt, dann ist's vorbei. Ver­
standen?" Einen gewissen aktuellen Reiz hat ein 
kleiner Vorgang, der sich ereignete, während 
Wrangel 1864 den Oberbefehl gegen die Dänen 
führte. Ein Londoner Zeitungskorrespondent schickte 
seinem B la tt aus dem Hauptquartier des Prinzen 
Friedrich K a rl ungünstige Berichte über die 
preußische Kriegsführung. Der Prinz wollte ihn 
deshalb ausweisen lassen, der Kriegsminister von 
Roon verwendete sich jedoch für ihn und bat 
Wrangels Adjutanten, den Grafen Kalnein, die 
Aufnahme des Enaländers ins Oberkommando zu 
veranlassen. A ls Gras Kalnein Wrangel die Sache 
vortrug, erwiderte der Feldmarschatt: ..Sag Ihm , 
er soll heute bei uns essen." Nachdem sich dann der 
Stab im Eßzimmer versammelt hatte und auch der 
Korrespondent erschienen war, tra t Wrangel ein. 
winkte sich den Korrespondenten heran und zeigte 
ihn den Anwesenden m it den Worten: „Das ist 
der Mann. der die niederträchtigen Artikel über 
unsere Armee nach England geschrieben hat. Jetzt 
werden w ir ihn füttern. Schreibt er wieder so 
niederträchtig, dann kriegt er nichts. B itte, setzen 
Sie sich, meine Herren." — Und siehe da. der 
Korrespondent schlug in seiner Zeitung von ;enem 
Tage ab einen sehr freundlichen Ton an. ngo.

*) Krieg im Frieden. Erinnerungen aus dem 
Leben einer Offiziersfrau von Adda Freifrau von 
9iliencron. Berlin . Verlag von R. Enensm-nndt. 
P re is: Geheftet 5.50 Mark. gebunden 6.50 Mark.

M a n n ig fa lt ig e s .
(Nenn t i e i  f l e i s c h  i n  B e r l i n . )  

I n  'einem letzten Jahresbericht, der soeben 
von der schwedische» Presse veröffentlicht 
w ird, führt der schwedische landwimchoftliche 
Sachverständige i» Berlin, Langenheim, aus : 
Der Preis für Nenntie-sieisch habe sich i» 
Berlin auf 82—90 Pf. das Kilo gestellt. 
Die Einfuhr sei hanptfächlich über L-leilin 
und Lübeck erfolgt, weil in Soßnitz noch keine 
Möglichkeit der Fleischbeschau bestünde. Wenn 
»nn auch dort diese Gelegenheit geschaffen 
werde, werde die Einfuhr von Nennlietfleisch 
in Berlin einen großen Umfang nehme». 
Das Fleisch erstellt sich ziemlich großer Be­
liebtheit.

, . t t e i ,  mo  r d.) Der frühere Land- 
briesirager Storbeck in Tangermünde wurde 
Mittwoch i» seiner Wohnung ermordet auf­
gefunden. A ls des Mordes verdächtig wurden 
seine vo» ihm getrennt lebende Frau und 
deren Sohn verhaftet.

(60 000 M a r k  f ü r  de n  K ö l n e r  
R o s e n m o n t a g - Z u g . )  Nach der jetzt 
bekanntwerdenden Idee des diesmaligen 
Nvsemnontags-Ziiges „Sang »nd Klang im 
Karneval" vom Präsidenten der große» 
Kölner Karnevalgesell chaft. Josef Wmgender, 
werden im Zuge 19 Wagen vertreten sein, 
bis in humorvoller Weise ältere und neue 
Lieder ülnstiieren. Für den Nosenmontags- 
Zug 1913, der bekanntlich durch Unlerstützung 
eines unter Vorsitz des Kölner Oberbürger­
meisters gebildeten Bürgeransschusses beson­
ders Humor- und glanzvoll werden soll, 
werden über 60 000 Mark aufgewendet.

( De r  B e l e i d i g n  n g s p r o z e ß  des  
B i s c h o s s  B e n z I e  r) von Metz gegen den 
Priualgcistlichen Abb6 Thilmont von Ober- 
ginningen und den verantwortlichen Redak­
teur Lutz des „ Io u rn a i d'Aisace Lorraine" 
gelangte Dienstag Abend zur Entscheidung. 
Abb6 Thilmont wurde wegen Beleidigung 
aes B.schofs zu einem Monat Gefängnis 
und zur Tragimg der Kosten verurteilt. 
Gegen Lutz wurde aus 400 Mark Geldstrafe 
eventuell 40 Tage Gefängnis erkannt.

(215 M i i l .  M a r k  i n  Z i g a r e t t e n  
v e r r a u c h t . )  In ,  letzte» Nechuungsjahre 
wurden in Deulschland 9854 M ill. Zigarette» 
für 211 M illionen Mark versteuert gegen 
8054 M illionen Zigaretten für 174 M illio ­
nen Mark in, vorletzten Nechnmigsiahre. 
Dazu kommen noch etwa vier M illionen 
Mark für Zigaretten, die sich die Raucher 
leldst gedreht habe».

( D i e  A u s w e i s p a pi  e r e d e r  
L i e b e . )  I n  P a r i s  trat am Montag 
bie neue Verordnung inkraft, die den Schol- 
lerbeamten verbietet, weiblichen Personen 
»nter 18 Jahren und jungen Leuten unter 
16 Jahren postlagernde Briefe mit Änfmigs- 
bnch,gaben und Chissern als einziger A u f­
schrift und im allgemeinen derartige Briefe 
auch mit vollem Namen aiisziiiiefern, wenn 
der Empfänger keine hinreichenden Aus- 
weispapiere vorzeigen kann. Es gab aus 
vielen Postämtern deshalb laute Einsprüche 
»nd stille Träne» ; es half aber nichts, die 
zahlreichen Briese wurden den sehnsüchtigen 
Harrenden unerbittlich vorenthalien.

der Gefahr, die Versuche m it seinem lenkbaren 
Luftschiff aufgeben zu müssen, weil ihm das für sie- 
Notwendigste auszugehen drohte: das liebe Eeld. 
Es ist wenig bekannt, aber des Erinnerns sicherlich 
wert, daß Graf Zeppelin sich m einer solchen Stunde 
an den amerikanischen M illio n ä r M r. Kordon 
Vennett, den Eigentümer des „New Park Harald", 
wandte, um ihn für feine Sache zu interessieren. 
M r. Eordon Vennett ist kein Pedant und kein P h i­
lister. E r richtet sich sein Leben, das er meist in  
Paris zubringt, nach eigenem Geschmack ein und 
fragt wenig nach dem U rte il der Leute. Er schien 
dem Grafen Zeppelin also wohl der Rechte, um seine 
Aufmerksamkeit einer Sache zuzuwenden, deren 
Verwirklichung soviele Vorurteile im Wege stan­
den. Gras Zeppelin machte M r. Eordon Vennett 
das Angebot, ihm gegen die sofortige Zahlung eines 
Kapitals von 100 000 Dollars, also 400 000 Mark, 
für alle Zukunft die Hälfte des Reinertrages, den 
er erzielen würde, zu überlassen. Der Pankee gab 
dem genialen Grafen die ebenso hochmütige wie 
törichte Antw ort: er habe sich in seinem ganzen 
Leben noch nicht m it „verrückten Erfinders- ein­
gelassen und gedenke, es auch fürderhin so zu halten. 
E in Glück für Deutschland darf man diese Antw ort 
nennen. Und wenn es jetzt darauf ankäme, zu ent­
scheiden, wer von den beiden das freundliche P rä ­
dikat, das M r. Eordon Vennett gebrauchte, ver­
dient hat. er oder Graf Zeppelin, so mag der Leser 
selbst urteilen . . . .  wgo.

( D e r  „ V u b e n k o p f "  — d i e  l e t z t e  
M o d e f r i s u r . )  Es ist eine der vielen Eigen­
tümlichkeiten der Mode, heute gerade das Gegen­
te il von dem. was sie gestern vorgeschrieben hatte, 
zum Gesetz zu erheben. Gestern befahl sie unseren 
holden Frauen noch, einen wahren Turmbau zu 
Babel aus künstlichen Locken auf ihrem Haupt zu 
errichten, heute dekretiert sie den „Bubenkops". 
Voriges Jahr mußte eine elegante Frau möglichst 
viele Haare, in diesem W inter soll sie deren so 
wenig als möglich zur Schau tragen. Die Mode ist 
nicht etwa so grausam, zu fordern, daß unsere 
Schönen sich die Haare abschneiden sollen, um wie 
die Jungens auszusehen, — sie begnügt sich damit, 
zu verlangen, daß sie ihr Haar ganz g la tt anliegend 
tragen sollen. Und hier ist das Rezept dieser 
jüngsten Mode. Das Haar w ird auf der linken 
Seite gescheitelt und sowohl an den Schläfen als 
auch am Hinterkopf gerollt. Dann te ilt man das 
Haar in drei Teile, ro llt zuerst die rechte, dann die 
linke Seite und zuletzt das Mittelstück nach unten 
ein, sodaß keine Knoten und keine Rollen sichtbar 
sind, und die Frisur deren Trägerin den englischen 
und amerikanischen Knaben gleichen läßt, bie nicht, 
wie unser hoffnungsvoller männlicher Nachwuchs, 
die Ohren frei aus den Haaren Herausstehen lassen. 
Zu einem frischen jugendlichen Gesicht nimmt der 
„Bubenkopf" sich sehr vorteilhaft und chick aus. Und 
die Dame, die schlechtes oder verfärbtes Haar hat 
und es verdecken w ill, kann sich den „Bubenkopf" 
gleich fix und fertig kaufen, muß dann aber die so­
genannten „Ponyfransen" m it in Kauf nehmen, 
damit die vordere Abgrenzung des „Bubenkopfes" 
nicht erkennbar w ird. E in schmaler Stirnkamm, 
wie kleine Kinder ihn früher trugen, dient dann zur 
Befestigung und ist das verräterische Kennzeichen, 
ob der „Bubenkopf" ein echter Vubenkopf ist oder 
ein künstlicher. . . . rrxe.

( D a s  U n g l ü c k  i m  Z i r k u s  i n  
B i l b a o )  hui ein weitstes und e neuartiges 
Opfer ge'ordert. Der die Leichenschau voi- 
uehinende Polizeiarzt hat sich dabei so 
surchtbar aufgeregt, daß er sich schwer krank 
ins B e ll legen iiinßle und in der letzten 
Nacht infolge Aufregung gestorben ist. An 
den, Leichenzuge der Opfer des Unglücks 
»ahmen nicht weniger als 80 000 Personen 
teil. 40 Faniilienuäier haben gemeinsam 
eine Klaue aus Entschädigung gegen die 
Kinogelellschaft eingereicht.

( E i n e  S t a a t s k a s s e  a n s g e - 
r a u b  t.) W ie uns Peiropowlowsk von der 
Hulbiniel Kamllchulka berichtet wird, wurde 
dort die Staotskusse von Banditen überfallen 
und um 800 000 Mark beraubt.

(D i e B  e t e ra  n e n d e r  d e u t s c h e n  
A r m e e  i n  A m e r i k a . )  Die „Veteranen 
der deutschen Armee in Amerika" haben be­
schlossen, im konimenden Jahre eine 
Deutschlandfahrt zu veranstalten. Wie man 
der „Deulschen Korrespondenz" aus Newyork 
schreibt, treffen die Veteranen am 25. De­
zember in der Sängerbiindhalle in Newyork 
zusammen, um das Weihnachtsfest zu be­
gehen. Am 27. A p ril kommenden Jahres 
>olt dann ein großes Konzert arrangiert 
werden, um die Neisekasse für die Deutsch- 
laudfahrt aufzubessern. Die Reise »ach 
Deutschland wird am 6. September mit dem 
Dampser „George Washington" angetreten 
werden. Die allen Krieger werden in Bre­
men landen und de» Städten Berlin, Han­
nover, Dresden und Leipzig Besuche abstatten. 
Der Aufenthalt in Leipzig sülll gerade mit der 
Einmeihinig des Löikerjchlacht-Denkmats zu­
sammen.

(M r .  E o r d o n  B e n n e t t  — und G r a f  
Z e p p e l i n ,  d e r  „ v e r r ü c k t e  E r f i n d e r " . )  
Mi t  welch ungeheuren Schwierigkeiten Graf 
Zeppelin zu kämpsen hatte, bevor er und ssin Werk 
sich vor der Öffentlichkeit durchsetzten, weiß in un­
serem deutschen Dateilande jedermann. Ohne die 
stählerne K ra ft des Willens, die dem alten schwä­
bischen Reitersmann von der Natur gegeben wurde, 
wäre es ihm nie gelungen, das Z ie l, das er sich i 
gesteckt hatte zu »reichen. Ost genug stand er vor j

B e r l i n .  4. Dezember (Butterderlcht von M ü lle r L  Braun, 
Berlin  H. 34. Brunnenstraße 14 ) Die Inländische Produl- 
iion ist größer geworden. Der Konsum hat aber nachgelassen, 
sodaß es schwel hüll. die Eingänge zu normalen Preisen 
»ntsr-ubringen. Die Forderungen des Auslandes sind aber 
nach wie vor hoch, sodaß sich unsere Preise behonpien lassen, 
und auch das nächste mal unverändert sein dürsten.

Allerseinste M o lkere idutter...........................  140 Mk.
I .  Q u a l i t ä t ............................................. 1 3 S -I3 9  Mk.

N . Q u a l i t ä t ..........................................12k—133 Mk.
111. Q u a l i t ä t .........................   112—118 Mk.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 6. Dezember r9 !2 .

S t. Georgeukirche. Abends 6 U hr: Bibelstunde. (1. Thessa- 
lonicherbrtes.) P farrer Heuer.
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Bekanntmachung.
Keisch M  7
—  hier untersucht und m it ro tem , 
rechteckigein S tem p el versehen
—  eingeführt durch den M ag is tra t
T h o rn , ist zum  Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der V erpflichtung, das  Fleisch in  
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen b is  zu

folgenden P reisen  pro  1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30  P fg .
E isbein  60  „
Backe, Abschnitte 65  „
Bauch, Schulterstücke 80  „
Speck, F e tt 80  „
Schinken, K am m  80 „
K arbonade 80  „

D er Verkauf findet täglich vo r­
m ittag s  in den Fleischerläden statt, in 
denen der A ushang  gelber P lakate  m it 
dieser B ekanntm achung angeordnet ist. 

T h o rn  den 1. Novem ber 1912.
D er M a g is tr a t.

f r e iw i l l ig e  A uktion .
F r e ita g  den  H. D ezem ber 12 .

von 10 Uhr ab,
werde ich in M ocker, Bergstr. 17: 

e inen  P osten  Z ig a r re n . Z ig a re tte n . 
S c h re ib m a te ria l nnd  teilrveise E in ­
rich tung  fü r S e l te r fa b r ik , sowie 
M o d e l u. a . m.

gegen Barzahlung versteigern. ? .  L sU .

W lIW e W t„ I lIM "
Baderstratze 3 0 .

gegenüber Löwenbräu.

W izeL ck iiS m itte l.
Täglich frischer Ausstich von:

Feinster Margarine,
»  P fu n d  0.70 b is  1.10 M b .

R e in e s  Schm alz „M arke M orell"
P fu n d  0 .68 M ir.

ff. B e r lin e r  vra ten fch m alz ,
P fu n d  0.70 M ir.

------ B u iis ts p e is e s e lt ,- - - - - - - -
P fu n d  0.48 M ir.

AM - Wurst: " »H
Feine B lu tw u r s t ...........P fd . 0.70 Mk.
Thür. R o tw u rs t................  „ 0.96 „
Feine L eberw urst...........  „ 0.70 „
ff. Landleberw urst...........  „ 1.— „
Landwurst, geräuchert . . „ 0.90 „
V a u e rn w u rs t ..................  „ 1.— „
Mettwurst. Braunschweiger „ 1.20 „ 
Zervelatwurst . . . . . . .  „ 1.49 „

W e
Harzerkäse, 4 Stück . . . . . .  0.10 Mk.
Feinster Kochkäse . . . .  P fd  0.55 „
Bierkäse, Münchener . . .  „ 0.80 „
T i ls i te r .................................   0.60 „
Tilsiter, la , vollfett . . . .  „ 0.80 „ 
Schweizer, hochfein . . . .  „ 0.90 „

^  Marmeladen, Ä
nur gute Qualitäten, 

per Pfund 26, 30, 40 und 60 Pfg.

Msiimtsmüs. PfimS 28 Pfg. 
Film. Psilili! 21 Pfg.

Versuchen S ie  unsere W are und ver­
gleichen S ie  P re is  und Qualität.

Wer bei „Domo" kauft, 
spart Gewi

U n terh a lte  stets au f L a g e rn , em pfeh le: 
F a g d w a g e n .K a b rio le ltS .S e lb ftsa h re r, 
K o u p e s , H a lb n e rd ec k .S a n d sch n e id e r, 

V o n n y w a g en
in bester Ausführ. nach neuesten Modellen.

F R N L o Is L v L a k , W a g e n b a u e r, 
T h o rn . Araberstr. 2 t u.Graudenzerstr.23.

Prima oberschlefifche

K ohlen,
B rik etts ,

Senftenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

K iv S U a  dkavkk.
Telephon 12.

gebündelt, sowie lose, als auch Kloben, 
holz, gibt ab

ls. Z o v k ,  Liliiipfsagmelk.
Roggen. 
Weizen. 
Hafer

offerieren billigst
C s r U o d  L  L o . ,  Pniiilbttg.

/m eckannt
v o r W ilM
Ü u sIiM en

-sß M Ä W

>  <
^  »  »

^  a . d

uns

d l a r x a r i n e
Ztets frlsob erbsltiicb 

ln LÜsn einscbiägigso Sssobsttsn
/0 le ln lg s ^ sb rik sn tsn :

V an  6 s n  V s rg d 's  l ^ a rg a r in o -E S L
m. d. dl., Olsvs

Olsvsrstvlr srsekrt dssts 
d-leisreiduttel'

Vltslto lst kslnrtsr Sutsbuttsr
s d s a d ü r tlg

v a u r r p l ä t t w ä s c h r
„ Z m m e r r e in "

ist die v o r n e h m s t e  z u m  S e l b s t a b w a s c h e n l

M W «  - W W N -  lm W llü M
sondern wirkliche Plättwäsche und doch jeder M ann seine eigene

Waschfrau.
WM- Alleinverkauf für Thorn

im H u t - ,  W ä s c h e - u n d  H e r r e n a r t i k e l - G e s c h ä f t

S k s l s k i ,  BreilestM e 8.

in VVUSQ xnlsn OskLÜH» 
b r. oa. 10 kkä. L m aille-L im sr . . N . 2.—
„ „  10 „  L ioaille-Loebtopk. „ 2.20
„ „ 10 „ Lrasille-LLn^loxk. „ 2.30
„ „  10 „  Lm.-LLlleeLamie . „ 2.30
„  „ 10 „ Lm .-Lssentrü^er . „ 2.30
„  „ - r s  „ L iu » 1 I1 s  k r» u v r  „ 4 .8 S
„  „  28 „ LmaM e-IVLnntz. . „ 5.80
„  „  56 „ Lm aille-^V arm e. . „ 10.25
„  „ 34 „  Lm .-Lüobeasobüss. „  6.75
„ „  19 »» Lm.-Ssbmortoxk . „ 4.50
„  „ 34 „ Lm.-Zobmortopk . „ 6.75

d r. oa. 10 kick. L m aU le-N m er . . LI. 2.50
„  „  10 „ Lm aills-X oebtoxk. „  2.70
„  „  10 „  Lwaille-RLnKtoxk. „ 2.80
„ „ 10 „ Lm .-LaKeekainie . „ 2.80
„ „  34 „ Lm kölls-Llmer . . „ 7.80
netto 50 „ D o lrk lü d e l........... .. 12.25

Vsrvaoä ab Lta-xclkburg uvkr. gox. ^»obnabmo.
L . FkvLlLvIrnLLi», 6 8 6

Acht««,! H g W s x M M l  Achtung!
D ie teuren Naturbutterpreise setzen wieder ein nnd schmälern 

der Hausfrau das Wirtschaftsgeld. Ich  empfehle meine
vorzüglichen Margarfnemarken 

zu 88, 88 und 76 Psg. das Pfund.
D ie W are ist erstklassig und gleicht feinster Molkreibntter.

WMeilMes M W lik -W A M ,
Thorn, Nenstädt. M arkt 1.

Besten Tee in russischer Mischung
ä 3 M ., 4 M ., 5 M . und 6 M . per 1 Pfd. russisch.

Besten Tee in Holland. Mischung,
feinster Familientee, L 8,50 sowie 4 M . per Kilo in Original-Blechbüchsen.

T ee-G ru s.. . . . . . . . .
ä 2 M . und 3 M . per * 2 Kilo empfiehlt

T ee-Z pezial-G esch Sst S .  L o L L k o v s k I ,  T h o rn ,
_______  Brückenstraße 28, gegenüber Hotel „Schw arzer Adler"__________

V s8 d k 5 lk  U  k jd n aeM 8gk 8ed k il!t

8 N K M  I l Ä M L s e l i w e v
8lvS imüdkrirokkkü.

Singer vo.. llSIstvncdiee« K!Iea-Ke^
Ik o ra . k r e its s tr a sse  32.

U hrm acher,
Thorn, Neuslödtisiher M arkt 12. 

gegründet !888.

Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager i n :

W en. M °  INI» ö w l -
vnlkn. A S M -  M  

A e n -W e n lk n .  
A M lW  - ° V -

K e g e l - P r e i s e .

E « t  m öbl P a r t . -D o rd e r z im , 15 Mk., 
von sofort z. verm. Gerechtestr. 33, Pt-

Möbl. Parterre-Zimmer
von sofort zu verm. N unkerflr. v.
.- .. 'ö b l. Z im m e r, mit auch oyne

zu vermieten E ttsadethstr 10. 2 ^  
m öbl. Z im m e r eventl. mit Pens-, 

zu vermieten W indz tr. 5. 2. » ^  
1—2 gut m öbl. Z im . mit sep. Ging., elektr. 
Flurbel., Bad, G as, z. v B äckerstr.9,
Elegant möbliertes, großes

Borderzimmer .
mit Schreibtilch vom I. 12. zu vermieten- 
_________ B r-ickensirai!- 3«. 1 T - - ^

Wohnung,
3 Zimmer, B ad, G as und Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

G ra u d e n ^ e r s tr .  81.-

k illt  2 - b is W n im im l i l i i i i iS
zum 1. Ja n u a r  zu vermieten. Anerbieten 
abzugeben bei ^

F r l .  Mellienstr. 6 1 ^

kiiie W r h m jl,
3 Zimmer und Zubehör, im herr chaftl. 
Hause, von sofort zu vermieten. Zu e 
fragen ____ C ulm erste. 6 . 1 ^

2-Z im m er-W o h M lN g
nebst Zubehör sofort zu v rmieten

C iilm er C h a M e e ^ L

k .  K . ü o r a u ,  M s r » ,
LNstLätisolisr Llsrlrt 14, neben äsm Kaiser!, kostamt.

1854 6rünäunx 1854.

S S N i g  k Mttig k

Groher M W W gs-ü llsoerk lN ls
IW M M k l  „Mülle lie M " .

bestehend aus D a m e n h ü ten , F e d e r« . B lu m e n . S e id e . B ä n d e rn . F an tas ies , 
w ird von heute ab zu staunend billigen Preisen einzeln verkauft, da bis Weihnachten 
der Laden geräumt werden muß.

Die E in rich tu n g  ist im ganzen oder geteilt zu verkaufen. "HLH
SiMg I
Fast llkiikli. btss.

SiMgk

mit P latten  für jed. annehmb. P re is  zu 
oerk. Z u  «rfr. in der G-sch. d. „Preise".

W n M M W r M tenehmb. P re is  z u ! kauft
i-sch. d. „ P re lle " . '

» e i .  « e »
r8 « in o ^ v i8 U § , T uchm acherstr, 

im Laden.

l 'e l r k r a ^ s n  . . . 4— 250 M . ,  
 ̂ ?6l2m ukkea . . 4 ,5 0 — 150 I^k., 

?6lLM Üt26N. . . 12— 36 L1K., 
I D a m e n p e ls s  100, 150 u . s . iv., 
i v a m e n ia k e t is  100, 150 u. s .

Herrenpslrs 100, 150 u. 8. >
pel '̂oppen . . 50—120 M., 
^ieZeväseken 4—13,50 Nk., 
^nAoraäseksn von 9 klsrk an, 
kelrickeeken mit TuckbsrruA.

vmarbeitunZen, Reparaturen, sowie LesteNunxen vaek 
l̂ass sauber uoä saebZemüss. — Lestellun^en erbitte 

reebtreitig.

Ar » A l-M iM il
täglich 2 mal große Zufuhren frischester 
Seefische sowie sämtlicher R äucherfische 
und  F ischdelttratefien.
O . L ,  r « « ! , ,  H a m b u rg e r  F isc h räu ­
cherei. C^ppernikusstr. 19, Fernruf 52 >.

A ü  ris. Brltgtsikil mit Mktklitzk.
ein  P h o n o g ra p h  m it P la t te n ,  ein  
e le g an te r S p o r tw a g e n  billig zu ver­
kaufen B erg s tr . 2 2 a ,  2, r .

U M . reim MMoiM!
Weihnachtsofferte, sol. der V orrat reicht: 
1 P iund  85 Pfg.. 5 Pfund a  80 Pfg., 
10 P fund ä 75 P fg. empfiehlt 
g ra u  L . Lakkm aua. Culmer Chaussee 95.

S  u  ch e 1 - 3  M o rg e n  g u tes
G e m ü s e la n d

auf mehrere Jah re  zu pachten. Ange- 
böte an O v o s - s  k 'lv Ä k e « ',  G ä r tn e r .  

Thorrr-Mocker.

Wohnung-
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Eair  
rind Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, v
mietet von sofort oder später

K .  ri^bV-S« »L, N r o m b e rg e r s te ^ .-
4 t t r .  L ag e r- und  E isk e tte re ien  
^  sof. oder später zu vermieten. 
A ltstad t. M a r k t  27. 3 T r.. bei Sod - L :

Schulstratze A . 1. L
3 Zimmer, Balkon, G as Bad u. Z"  ̂
hör, eventl. S ta ll und Wagenremrse p 
sofort zu vermieten.

zu vermieten
M i n e  W o h n u n g  ...  »
eien A e a b - M ^ -

I V I S b l .  L k m m e r
mit auch ohne Pension zu vermieten

M e l l i e n f t r a t z e N ^ H - ^
2 «1. möbl. B-rderzim..

Herren pass., Schreibtisch oorh., s e p - ^   ̂
per sof. z. verm. Neu«. Markt 1«»^-

2

Wohnung...
3 Zimmer. Entree, B allon. G as 
sofort zu vermieten, auch Pserdestai^

L » r r S o n « k i l ,  B e r g s t r a s t e L - -

zriedrichftr. l«!>r. 
b e r r i id a it i .  W o h n u n -f- 's


